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I. Testinioiiia vetenmi 



Thueydides 6. 104: (Gylippos wird auf der Fahrt an Italiens Küste, vor der 
Befreiung von Syracusac) apzaslkk 6k' «Wur.o %vA tiv Ttpivarov x^.™, 5; ixitvei Tatyq, 
juf« '^pi«v mt7 ( x«k. (Ich sehe keinen Grand, hier mit Pais') S. 16 an den Golf 
von Scyllacium zu denken.) 

l'olyacnus strat. II 10: K«av5f,i5*; ö Aaxwv im Tjpivav iyov tt,v arpotTiav . . . 
rpoTOsastw teyetpr ( 3* -ot; T=pivaw.c usw. 

• Diodorus XVI 15 (Olymp. 106, 1 = 356 v. C): (in Lucanien hätten sich Menschen 
zusammengeschart, welche nach anfänglichen Raubzügen schließlich zu größeren Kriegs- 
taten schritten), xat irprüTov )üv Tsptvav Tti/.iv sxT7>).wpxr^c(vts; St^oiMtrav, (dann Hipponium 
und Thurii usw., dann hätten .sie einen Staat gegründet und sich ßrettier genannt). 

Li vi us 8, 24, 4: (Alexandros von Epirus ging unter), cum saepe Bruttias Luc-anas- 
que legiones fudisset. Hcracleam. Tarentinorum coloniam, Consentiaui (ex Lucanis) Sipon- 
tumquo (Bruttiorum) ac Tcrinam, alias indc Messapiorum ac Lucanoram cepisset urbes. 
(Die Handschriften haben acrentinam oder acerinam, ac Tcrinam ist eine allgemein 
aufgenommene Konjektur: Widerspruch dagegen finde ich nur bei Lenormant. la grande 
Grece S. 82.) 

Strabo VI S. 256: (Tiuij*)») Tjvsyr ( c l'tp-va, WwCfl*; xal>st}.£v, vi Swa'jisvjj yjt.4-:- 
tmv, Ste of ( tk aötTjV x«Tt?ri'5S'> i jt rr ( v BpsTrtav. 

Lycophron, Alexandra v. 726ff.: A(v St a 3* Tspi-.vav iwvji\)hUit:n, , xÄwova 
/eU'>330'j3«. tt ( v 4i va-j^a-nt xpöxwa» wp/'ijoujjv £v -apavtTiW, Uxiva'pvj «vauiv iy/i-fy- 
fiov«. i J.vjuat öl sijuQt ßiüx^tu; vaj|i'<r; äprjc opiaftosaiVi« Tsjn 'S'/.j/ä"a>v s»mt{. CApli die 
älteren Ausgaben, äpr,c I'ais S. 14 Anin. 1): v. 1008 ff. : d? o' a-j Tsps-.vav, Jvlta uoSat'v« 
Toto« IWvapoj p ( v ^<wfl«iv ix^paiawv Ya'vo; «/.if, xTmxrjTwst xa;iv>vT»; ::ixp^. 

Tzetzes sthol. ad Lycophr. v. 726: l'£pstva, rAk; 'koXia,-. ad v. 729 HO: Üx-W,.- 
T^au^; wxoä T^psivxv. apr.c <& j;tv. tT/'jpo; teföusvos xa't {jvjxspo);, 5ti ^yijnx'Iv, oti 
wj; w.Tajiv>; xspaw^p'/j; xa>. j&t>xa<p&*>; «iia'-jvjjiv, Tito; oiä tö füatov x<xi yw*. xal 
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'fc'y/r t v.xiiV t«iv p5v;i»T<uv. "Apr,; v>x tJTi ^T7u'/>- rovi TifäivKv, "fyic '/k xai '!;<'.,-. oj; txvs; 

Steplianus Byz. S. v. 'I s|wi' 'Iti/.'/ic xai Ti'.Taji'iC Mi<>>vjji'i; XTt'jti? Kp'/Ttuvt*7Ö>y, 

»'t>; «Wi]fcuv. £xo>.jr-:', 'U xai jis^Är, 'K/w; (Text verdorben, vgl. I'ais S. 25 Anm. 1) <«; 
Wr.'.'tjM'Mt,; '> Nr/ata : Ji £v t«.» «pi Mpv.uwv. r.vi; oi vr^ov rjrr.v. st; r,v i^e.«!)»; Ar^t« t, 
Xitprjv, ät; A'jxvfpw At-st» 5' st; Tiptvav ixvn'jj!».tÜ3rr»i. ö soXitr,* Tqwv»«.;. - Vgl. auch 
s. v. Tiiiva. 

Scymnus von Chios v. 305 f.: (r ( ;«y3/.t/I '>./.'};) 'I!/./.t ( v!X7; irajaltaMCJTiv.*,- s/st -'//.st,-* 
T£oiv«v -_c.i«t'<v, ? ( v i-mxtw kp'r.tw-i-n -y'xty.-i. 

l'linius III 5. 10 zilhlt unter den Städten des Bruttium litus hinter Tempsa auf 
„,Crotoniensium Terina sinusqne ingens Terinaeus". Plinius III 10. 15: dein sinus et urbs 
Scolagium . . . ., quem locum occurens Terinaeus sinus peninsulam efficit. 

(Pseudo-)Scylax § 12 führt TspiVa zwischen H^tuü und 'IrcwÄvwv unter den 
Städten von Lueanien auf. 

Solinus 2. 10: notutn est .... Terinam a Crotoniensibus (constitutam). 

Etymol. magn. S. 752. 33: (Tspstva-) in os x*t <>ätev ll^x/svir,; i, Tsfetvawc. 

Cicero," Tusc. I 115 und Plutarchus, ad Apoll. 14 nennen einen Elysio* von 
Terina, Ps. IMut. (vit. decem oral), vit. Dem. 23 nennt einen Mur/^ Tspstv™,-, Zeno- 
bius 4. 35 (parveni. Graeci ed. Leutsch-Schneidewin I S. 04) einen Läufer Tlpax).ii7«>; 
l\y,vahi (so Meineke zu Sleph. Byz. s. v. Tspiva wohl im Hinblick auf etymol. magn.: 
IUpivw>; die Ausgabe). 

Die Inschrift Orelli 150. wo unter denen, die zum Bau der via Traiana bei- 
getragen haben, auch die TERINAEI genannt werden, ist falsch. CIL X 1008*. 

II. Lage und Geschichte der Stadt. 

Die Lage der Stadt Terina 1 ") ist durch die Erwähnung des terinAischen Golfes bei 
l'linius ungefähr gegeben, da mit demselben dem Zusammenhange nach nur der von Santa 
Kufemia gemeint sein kann, und es ist wahrscheinlich, daß ihre Lage mit der alten, 
1638 durch Erdbeben zerstörten Stadt dieses Namens zusammenfällt, welche etwas 
flußaufwärts von der heutigen Stadt dieses Namens liegt. Dort sind sichere Spuren 
antiker Bewohnung und altgrieehisehc Gräber erhalten. 1 '•) Sonst ist mir Uber Aus- 
grabungen und Kunde in Terina nichts bekannt geworden. 

Über die Geschichte der Stadt lehren uns die oben mitgeteilten teslimonia, 
daß sie. wohl im 6. Jahrb.. von Cioton aus gegründet wurde, in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrh. einmal gegen Thurii und dessen Condottiere Kleandridas Krieg führte, 35ti 
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von den Brctticrn eingenommen, um 330 von Alexandras von Epirus befreit wurde. 
Die Möglichkeit, daß die Stadt um 388 von Dionysios gleich vielen anderen groß- 
griechischen Städten genommen und den Locrern Untertan wurde, läßt sich nicht 
abstreiten, aber der bisher dafür angefahrte numismatische Beweis fällt fort (vgl. S. 56). 
Pais S. 23m. Anm. 2 vermutet, daß die Stadt dann, zwischen 389 8 nnd 379, von den 
früher mit Dionysios verbündeten Lucanern diesem entrissen worden sei. 

Das Vorkommen von Münzen seit rund 4KO v. Chr., ihre Reichhaltigkeit von der 
Mitte des ö. bis in die erste Hälfte des 4. Jahrb. zeigt Terina uns als eine um diese 
Zeit unabhängige, wirtschaftlich blühende Stadt. Die hohe Stufe der Kunst, auf der 
die Münzen anfänglich und dann wieder vom letzten Viertel des 5. Jahrh. au stehen, 
zeugt für die geistige Bedeutung der Stadt. Beziehungen zu Thurii und zu der dortigen 
athenischen Kunstschule sind aus dem Stile der Münzen nachweisbar. Die Eroberung 
durch die Brettier wird durch ein sporadisches Münzdenkina! illustriert, und aus einer 
späteren Münzgruppe gewinnen wir einen Anhaltspunkt für ein zeitweiliges Protektorat 
des Agathokles über die Stadt. Hannibal nahm im zweiten punischen Kriege Terina ein 
und zerstörte die Stadt bei seinem Abzüge nach Süden, da er sie nicht halten konnte 
(21)3 v. C). Die Zerstörung war wohl eine vollständige, da die Stadt später nur noch 
bei den Geographen erwähnt wird, woraus ein Schluß auf die wirkliche Fortexistenz 
nicht gezogen werden kann, und sie in den Itincrarien fehlt. 



Die Münzen von Terina sind in mehr als einer Hinsicht für einen über die Fach- 
numismatiker hinausgehenden Kreis wichtig: Fragen, wie der Zusammenhang der unter- 
italischen mit der attischen Kunst, die Künstlernamen auf den Münzen, die Existenz 
eines ungeflügelten Xiketypos, die Zusammenfassung verschiedener Gottheiten unter 
einer Darstellung drängen sich bei ihrer Behandlung auf. Da außer in den Handbüchern 
diese Münzgruppe nur von Poole in einem geistreichen Essai ausführlicher besprochen 
worden ist, lohnte es der Mühe, die Prägung von Terina unter Vorlage des erreichbar 
vollständigsten Materiales nach Stil und Chronologie zu erforschen, und die dabei auf- 
tauchenden archäologischen Fragen, soweit es der Raum dieser Publikation und die 
mir zur Verfügung stehende Zeit (vom 28. Juni d. J. ab) gestattete, zu besprechen. 
Dabei habe ich dankbar der unermüdlichen Förderung zu gedenken, die mir mein 
verehrter Lehrer Herr Direktor Dressel geleistet hat durch Befreiung von Verwaltungs- 
arbeit, durch sachliche Hinweise und durch die Herrichtung der Vorlagen für die 
Abbildungstafeln. 



NT. Die Münzen. 




Bcsclireibunir der Didrachmen. 



Die hier füllende l.istp der mir bekannten Didrachmen von Torina umfallt 115 Exemplar« 
(Nr. 1—98). die ich im Original, Abguß oder photographischcr Abbildung vor Außen habe. Abgüsse 
und sonst nötige Mitteilungen aus den Sammlungen zu Athen, Krüssel. Cambridge. (ilasguw, »iotha. 
Maa{;. Kopenhagen (Kgl. Kab. und Thorwnldsen-Mus.). London. Mailand. München. Neapel*"). Pari*. 
Rom-Vatikan, Wien**) sind mir von den Herren Svorunos, Alvin. Chapman. Macdonald. Pirk. I)ompiorre 
de Chaufepie, Joergenscn, Hill, llieti, Kiggaucr. (iabrici. itabelon u. Dieudonne. Seratini und Kobitschek. 
die aus dem Besitz von Hirsch in München. Imhouf-Itlumer in Winterthur, Jameson in Paris, Sir Weber 
in London, Konsul Weber in Mamburg von den Eigentümern in gewohnt liebenswürdiger Weise 
zugegangen. Mit ihrer Hilfe war es möglich, auf die Stempel selbst zurückzugehen und jedem Exemplar, 
das von dem anderen stempelversehieden ist, eine andere Nummer zu geben, auch die V».- und 
Ks.Stempcl, entere mit großen lateinischen, letztere mit kleinen griechischen Buchstaben in sich 
zu numerieren. Auf die Beschreibung folgen die von mir im Original. Abguß oder photngraphischer 
Abbildung gesehenen Exemplare, mit kleinen lateinischen Buchstaben numeriert, dann nach dem 
Zeichen — die nur aus Zeichnungen oder Beschreibungen bekannten, welche dem betr. Stempel- 

') Mir gingen die Abdrücke von folgenden 2! ► Exemplaren zu: Fiorelli 38.T3, »838. 38."!!». 'iM'J. 
»848: Fiorelli. Santangelo 712» — 7131. 7134. 714». 7141. 714."» 7141». 7151. 7151. 715«. 7I5X. 
71«!1— 718». 7185. 7187. 7181). 7171, 7172. 7175 7177. 7171) 7181; warum ich von den übrigen bei 
Fiorelli 3832 IM) und Fiorelli. Santangelo 7128-7181 aufgezählten 4» Stück keine Abdrücke erhielt, 
konnte ich nicht in Erfahrung bringen, ich habe sie hinter den Strich - - gesetzt. 

**) Carpllis descriptio. deren Text in der Leipziger Ausgabe von 18r>0 unter dem Strich steht, 
illter dein Strich wird sie mit I) zitiert — . deren Tafelalihildungen in dem Leipziger Tafelwerk unten 
ein 1) mit besonders laufender Nummer haben, beruht vornehmlich auf der eigenen Sammlung, welche 
18(W fUr die kgl. Sammlung von Neapel angekauft und 1815 von Karoline Murat mitgenommen wurde. 
Ihr weiteres tieschick war bisher unbekannt. Da ich nun zwei Wiener l'nica <H4 und 99) bei Carelli 
wiederfand, andere Wiener Exemplare sich durch die Form des Schrödings i*o 24. XI. 52.» oder 
auffallendes (iewicht (57, 82l als denen t'arellis identisch erwiesen, forschte ich weiter nach und 
konnte folgende Wiener Stücke mit Curellis descriptio identifizieren: Taf. 177. 1 — Wien Nummer 817:!. 
4=8184, 5-817«, 8=8181, 7 — 8187. 8 -8171. 1(> = «1«S, 11-8172, 12 = »51 .VI, 1» =8152. Taf. 178, 
21=«15K („D 15- ist auf der Tafel unter der Abb. nur irrtümlich fortgefallen ). 22 -8155. 2» — «182, 
24=8174, 25-8150. 28 = 8145. 28 = 8147. 29 = 8110. »0 = 8)111. Hl =815!), 32-81«..; die Text- 
beschreibnng Carelli 112= Wien 817t), auf der Tafel 177,2 durch ein anderes Exemplar unbekannter 
Herkunft ersetzt (vgl. SÜi: die Textbeschreibung Carelli 1)24 — Wien 8181t. auf den Tafeln fortgeblieben: 
diese 23 Wiener Münzen aber stammen nach Mitteilung von Herrn Prüf Kubitschek aus der Sammlung 
Lipoiia: das einzige sonst noch daher stammende Stück Wien »5148 ist dann entweder auf anderem 
Wege als über Carelli— Karoline Murat in die Samml. Liponu gekommen oder es ist von Carelli seiner 
schlechten Erhaltung wegen nicht in die Descriptio aufgenommen worden. Jedenfalls steht aus der 
Konkordanz jener 23 Stück fest, daß für die Terinadidrachmen die Sammlung Carelli über Karoline 
Murat il815l en bloc in die 181!) für Wien angekaufte Samml. I.ipnna übergegangen ist — Carelli. 
Taf. 177. 3 und !>. Taf. 178. 2t) sind nicht mit Lipona-Stiicken identisch, sind aber in Wien durch 
andere Exemplare 8l»il. 8I8.">, 8158 vertreten, also wohl als Dubletten furtgegeben woiden. Taf 177. 
14 11». Taf 178, 27 und 33 haben kein D unter der Abbildung, stammen also nicht aus Curellis .Samm- 
lung (177. 14 15. 1«. 18 aus Munter. 177. 17 wohl aus Prosper Parisiiis). t'arellis »Jewichte sind 
immer nur auf 1 tiran ;oa. t),n5g) genau angegeben, eine genaue Cbereinstimmung mit den (iewichten 
der betr. identischen Wiener Exemplare ist daher nicht zu erwarten. 
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paare daher nnr vermutungsweise angehören (78 Stück); diejenigen, deren Beschreibung so ungenau 
war, daU sie zu mehreren Stempelpaaren passen würden, sind teils zwischen die Besehreibungen 
eingestreut (2ö Stück), teil» am Schlüsse zusammengestellt (30 Stück). Exzerpiert habe ich dafür 
die ganze in der Bibliothek des Kgl Münzkabinetts zu Berlin vorhandene numismatische l.iteratnr, 
die kleineren Händlerkataloge jedoch nur insoweit, als sie Abbildungen oder besonders wichtige 
Angaben boten. Kine kleine Publikation von K. S. Benson mit Abbildungen einiger Tcrinastücke seiner 
Sammlung konnte ich nicht einsehen. 

Abgekürzt ist zitiert BMC = British Museum, Catalogue of the greek coins, Italy: die übrigen 
Titel sind beim ersten Zitat ausführlich gegeben oder ohne weiteres verstandlich. Hinter dem 
Abbildungszitat steht entweder M. — Mechanische (photogmpbischc) Abbildung oder Z. — Zeichnung. 

Zur Beschreibung der Nr. 1— Hl: der Kopf der Ys. ist »tets weiblich; die Beine des auf der Rs. 
dargestellten Mädchens überschneiden sich, wenn sie sitzt, stets, sobald nicht das Gegenteil vermerkt 
ist. Der Stadtname ist. wenn nicht anders angegeben, von innen zu lesen. Der die Darstellung 
umgebende l'erlkreis. Kreislinie oder Kranz sowie Halsband und Ohrschmuck des Kopfes der Vs. sind, 
wo vorhanden, stets ausdrücklich angegeben. 

Auf den Tafeln ist jeder Ys., und Ks.-Stempel der Xr. 1- Hl (außer 8. IBA. 75) unter Beifügung 
der betreffenden Stempelnummcr (A PP, * -???) vertreten: welches Exemplar der Abbildung jedesmal 
zugrundeliegt, zeigt die Übersicht S. 80. 

I. ÄLTERER STIL. STEMPEL A, B, C, D. UM 480- 450 v. C. 



1. TEP*KA oben, von außen zu lesen. 

Kopf r. mit schmalem Bande im Haar, 
das hinten aufgenommen ist und kurz 
wieder herabfällt. Kreislinie, außen mit 
Perlen besetzt. (A) 



A*V1 r. abwürts. 
Mädchen stehend nach v., Kopf 1.. im Chiton 
mit Überschlag, in der gesenkten R. 
Zweig, die L. eingestemmt. Das Ganze 
zwischen zwei aufwärts gerichteten Öl- 
zweigen. (<t) 



a Berlin 7.54 g oxyd.: von Wibbecke, anscheinend friiher Bunbnry Cat. 238. b London 8,00 g; 
BMC 1 (S. 385 '/.), numi veteies ex museo I'ayne Knight (1830) 1, Millingen, ancient coins <183l> 
S. 23 ff. Taf. II 2 Z. (die Bezeichnung .von Üurgon" ist irrig, wie mir Herr Hill schreibt), und num. 
de l'anc. Italie S. 54, 1, Gerhard, Klügelgestalten Taf. Hl t> Z., Leake. numismata Hellenica 1 
(Electrotype nach Aussage von Herrn Chapniail), Sainbon. monnates de la presqu'ile Italique (1870) 
S. 360,1 Taf. XXIII 14 Z., Imhoof. num. Zeitschr. III S. 17, 30, llead. guide Taf. 8. 23 M . Gardner, types 
Taf. I 23 Rs. M„ num. chron 1883 Taf. XI 1 M.. (iarnicci. le monete dell Italia antica Taf C.W II i /... 
Ilead, hist, num. Kig. til M.. Head-Svoronos, hist. num. Taf. K' » M. c Xortbwick; Mionncl 

description 1K>4, Kopie der Schrift Taf, XXXIII 66— 67, nicht im Auktionskat. Xorthwick (IH5!>) 
(f = a oder b ri - d Kiccio: repertorio (1852) S. 5>5, angeblich aus seiner Sammlung (d = b oder »?). 

•i. TEK/^A oben. 

Kopf r. mit dreifachem, schmalem Bande Geflügeltes Mädchen I. stehend, im Chiton 

im Haar, das hinten im kleinen Knoten mit Überschlag, in der vorgestr. R. 

liegt, und Perl^halsband. Kreislinie. Kranz, in der gesenkten L. Zweig, 

außen mit Perlen besetzt. (B) Pkr. (ß) 
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Geflügeltes Mädchen stehend nach v., Kopf 
]., im Chiton mit Überschlag, in den 
erhobenen Händen je einen Zweig. Pkr. 
(Y) 



a Herlin 7,90 g; Friedländer-Sallet, das königliche Münikabinett J (1877) 688. — b Paris 7,90 g: de 
Luynes, chnix (J840) Taf. IV 14 Z., Sambon, presqu Ile S. 301,4 Taf. XX11I 17 Z., Imhoof, num. Zeit- 
schr. III S. 15). 40. Gamicci Taf CXV1I 2 Z. - c A. Sambon, Auklionskat 24. III 1902, 383 Taf. IV 2 M. 

3. *3^3T rechts unten, von außen zu lesen. 
Kopf r. mit gekreuztem, schmalem Bande 

im Haar, das hinten im Wulste liegt. 

Das Ganze im unten gebundenen Kranze. 

(C) 

a Merlin 7,7:1 g: von Fox, früher Greau tat. Taf, 1 659 '/.., annuaire de uum. III 8. 66 Taf. III 70 '/., 
— b Berlin 7.74 g: von lmhouf. num. Zeitschr. III 8. 18.38, XVIII S. 230,5 Taf. V 18 M. - c London 
7.5« g: BMC 9 (S. 387 Z .) - d Paris, erworben 1858, 7.90 g: num. Zeitschr. II S. 274 Z.. Berliner 
Blatter für Münz- usw. Kunde II (1805i S 353, rrvue num. 1906 Taf. XIV 106 51., anscheinend dies Ex. 
Garnicci Taf. CX VII 3. - - e l'eytrignrt: erwähnt von Sallet, num. Zeitschr. II S. 276, muß mit der 
Samml. I'. nach Berlin gekommen und als Dublette fortgegeltcn sein. — f K Sambon. pres<|n'ile S, 360.2 
mit . . E1PS 8.00 g und 3 mit TEIPS 7.98 g. beide angeblich mit NIKA auf der Vs., ohne Angabe 
der Sammlung und gewiß auf d. unter Vermischung von 4 mit 1, sich beziehend: vgl. Sallet, num. 
Zeitschr. II S. 275 f. h im Berliner Münzhandel, erwähnt von Sallet. Berliner Blätter II S. 353 nnd 
num. Zeitschr. II S. 276 oben (vielleicht - b oder e). I de Luynes. choix (1840) Taf. IV 15 Z., 
anscheinend 



■r-ht 



it d identisch. 



4. TEP^KAVO^ r. abwärts. 

Kopf r. mit doppeltem, schmalem Bande im 

Haar, das hinten im Wulste liegt, und 

Perlhalsband. (D) 



Geflügeltes Mädchen 1. stehend, im Doppel- 
chiton mit C Derschlag und Überwurf, 
in der vorgestr. R. Kranz, die L. in den 
Falten des Überwurfs verborgen, (d) 



a Berlin 7,24 g; von Imhoof, num. Zeitschr. III S. 20. ■ b Kopenhagen 7,27 g. - c Pari». 

II. ENTWICKELTER STIL. STEMPEL E, F, G, H, I, K, L, M. N. O, P, Q. 

UM 445-425 v. C. 



5. 

Kopf L das Haar in Wellen, vorn mit 
Ampyx (auf welcher ein Ölzweig), mit 
Perlhalsband (mit Kleinod). (E) 

a Kerlin 7,70 g; von Lübbecke, früher (iiiterbock. 
früher Bunbnry Ca«. Taf. II 244 M.. num. chron. 1897 Taf. III 5 M. d Magnan, Brutt. num. (1773) 

Taf. 79 I '£.. wo die Ks. wohl im Gegensinne im verstehen ist. 



TEP|lrMIOr* 1. aufwärts. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf Hydria 

(Öffnung I.), im Chiton und Himation, in 

der vorgestr. R. Kranz, in der gesenkten 

L. Kerykeion. («) 
b London 7,83 g; BMC 8. - c London 7,32 g; 



6. Ebenso. (E) 



. . | PlfAlOr* 1. aufwärts. 
Ebenso, aber mit dreifachem Armring am 
I. Arm. (0 
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Ii Glasgow 7.59 g; Macdonald, preek coing in the Hunterian collection 3, Combe, mus. Hunt. Taf. 58 
XII Z.. Gerhard. Etrusk. Spiepel Taf. XLI 4 Z. - I» Glasgow 7,23 p; Mardonald 14. — c Hirsch 
7.73 g Cat. XVI Taf. V 193 M. ll Kopenhagen 7,70 g. o Neapel: Fiorelli, roll. .Santnngelo 7172. 

f Wien (6M9) 7.«2p; vun Lipona, anschein. dies Ex. Carelli. nunii It«li»e veteris (1X50, Taf. 178, 
30 Z. (I) 23; 14«.» grani = 7..M7 g>. 

7. TE|Plr*AIOr* I. aufwärts. 

Kopf 1.. das Haar in Wellen, vorn mit Ebenso. i£) 
Ampyx (ohne Zweig), mit l'erlhalsband 
(mit Kleinod). Wold ohne Ohrring. 
Das Ganze im unten gebundenen Ol- 
kranze. (F) 

n Athen 7.78 g: l'ustulakkas Cat «1872) 530. I» Herlin 7,68 g. c Hirsch 7.24 g: Cat. XIV Taf. IV 
152 M. - d Hirsch 7.C9 g: Cat. XV Taf. VI 880 M - e Paris. - f im Handel. Gipsabguß in Herlin. 

|8. TEPI|MAIOr< 1. aufwärts. 

Kopf I., das Haar in Wellen, vorn mit Am- Ebenso, ohne Armring. (r ( )J 

pyx (ohne Zweig), mit Perlhalsband 

(ohne Kleinod). Das Ganze im unten 

gebundenen Ölkranze. (6) 

a Wien i(il4Ki 7.45 p: [NAIOl »ichl mehr lesbar. 

Von zweifelhafter Echtheit, vgl. S. 3»>. daher nicht auf der Tafel. 

0. Ebenso, mit Kleinod. (Hl Ebenso, aber mit dreifachem Armring am 

1. Arm. (tf) 

a llerlin 7.7« g: von Lübbecke. - h Herlin 7.88 g. - r Brüssel, -de Cambridge 7,(Üi und 7.50 g: 
Leake 2 und 3. — f Glasgow 7,54 p; Macdonald 2. — k Gotha- — h Jameson: von Evans, Burlington 
exhibition < 1!HU> Taf. CI 107 Vs. M I London 7,118 g; BMC 7. k München. - I l'aris 7.71 g: 
.Mionnet 998. - ni Sir Weber 7 45 g. 

10. Ebenso. (H) Ebenso, ohne Armring, (i) 

n Itmiliury. nach (üpsabguB. 7,78 p; wohl dies Ex. Ca». 243. 

Zu einer der Nummern 7-10 gehurt femer Mapnan, Brutt. num. (1773) Taf. 711 XIII "/.., wo die 
Aufschrift der Ks. aber fehlt. 

11. 

Kopf I.. das Haar in Wellen, vorn mit Ebenso. (V) 

Ampyx (ohne Zweig), mit doppeltem 

Halsband (das untere mit senkrechten 

Stäbchen behängt). Das Ganze im 

unten gebundeneu Ölkranze. (I) 

■ Berlin 7.87 g. — Ii Berlin 7,00 g; von Fox. — c Brüssel: von de Hirsch. -- d London 7.118 p: 
BMC 5. wohl dies K.x. I'avne Knight 0. — > Konsul Weber 7,08 p. f Wien (til48i 7,09 g vernuut; 
von Lipona; nicht bei «Villi abg g Wotoch: Cat. Taf. II 190 M. 

tWltl •_> 
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12. Ebenso. (I) Ebenso. (*) 

n Hirsch 7.61 g; Cat. XV Taf. VI H78 M . früher Wevl Cal. ISS« Taf. I 149 .M. b Maddalena; Cat. 
MS» Taf. V 3M. c Neapel: Fiorolli, Sautangelo 7i;U. d Warren 7.M g; Cat. 180. 

13. 

Kopf I.. das Haar in Wollen, vorn mit Ebenso. (A) 
Anipyx (ohne Zweig), mit Ohrring und 
doppeltem Halsband (das untere mit senk- 
rechten Stäbchen behängt). Dns Ganze 
im unten gebundenen ölkranze. (K) 

a Krüssel: de Hirsch. Die Spuren der Verletzung des Vs.-Stempels (vgl. f. «I. f. g) an den Locken, am 
Ohr und Auge durch Retournierung der Münze verdeckt, auch im Haar am Hinterkopf Spuren des 
Grabstichels. - b Hirsch: tat. XII Taf. I 4ti M. - c Hirsch 7,:S2 g: Cat. XVI Taf. V 191 M: starke 
Stcmpelverletzung. d Kopenhagen 7.4:! g: starke Stempelverletzung - e London 7.(Wg: BMC 6. 
(iardner, tvpes Taf. I :»> u. 24 M.. wohl dies Ex. Payne Knight ö. vielleicht dies Ex. Carmen Taf. CXVII 
4 7... wo statt der Ampyx eine Haarwelle mehr gezeichnet ist; auf der V», am (Ihr und den Haarincken 
darüber retouchiert, wie mir Herr Hill nach dem Original bestätigt. — f Mailand; starke Stempelver- 
letzung. — g Neapel; inuseo Korbonico VIII Taf. I.XI 7... Kiorelli Nr. .'WHit; starke Stcmpelverletzung. - 
h Ward 7.43 g: Cat. Taf. II. 12. r > M. Hills Notiz „nbv. die closely rcsembling HM 5. 6" ist dahin 
zu verbessern, daß es derselbe Stempel ist wie BMC 6. das Ex. BMC 6 aber wie oben vermerkt 
retouchiert ist. 

Zu einer der Nrn. II 13 gehören ferner tiolu. magna (iraecia 11644) Taf. XXIII '.i 7.. (vgl. 91a) — 
(ieöner. num. pop. et urb. iTiguri o. J.) Taf. TS). 12 Z. — Magnan, llrutt. num. Taf. 78 III Z. (ebenda 
Taf. 78 II Z. richtiger abgebildet, nämlich mit ON statt JJ\ und Kerykeinn statt Stab). 

Zu einer der Nrn, 7—1» gebort wohl ferner Magnan, llrutt. num. Taf. 7!) XV Z. Pembrokc, 
Kupferwerk Teil 2 Taf. HU Z . Aukti«.nskat. (1818) :t!l7 <7,SW gi. 

14. TEP|ir»AlOr« 1. aufwärts. 
Kopf 1., das Haar hinten im Wulst, vorn | Ebenso, (/') 

mit Ampyx (ohne Zweig), mit punkt- 
förmigem Ohrring und I'erlhalsband. 
im unten gebundenen Ölkranze. (L) 
a Berlin 7 4» g; von Inihoof. - b Egger 7.:>2 g: Tat. 10. XII. 1906 Taf. I 43 M. - c Hirsch: Cat. XI 
Taf. III 7!» M. - d Hirsch 7,86 g: Cat. XIII Taf. III M. - - « Seyffer 6.UT. g: Cat. 287; wenn 
nicht zu Nr. Iii oder III gehörend. 

15. Ebenso. (L) TEPjl .... I. aufwärt«. 

Ebenso. (>•) 

a Cambridge 7.:>2 g: Leake 4. b Hirsch 7.92 g: Cat. XVI Taf. V 192 M. c Hirsch 7,31 g. - 
d München. - e Paris. 

16. Ebenso. (L) 1 t>A\OP 1. aufwärts. 



Ebenso, (o) 

a Wien («147) 7.76 g: von Lipona: ansehen«, dies Ex. Carelli Taf. 178. 28 Z. (D 21 : 152 grani = 7,8<U g), 
dann ist das wohl hierher gehörige Ex. Kckhel Cat. (17791 1 als Dublette fortgegeben. 
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Zu einer der Nrn. 7 — 16 gehört ferner wohl Fabretti, mns. di Torino 1325 (7,-12 g). — Fiorelli, 
Santangelo 7133. 7135—7138. — Fiorelli, mus. naz. di Napoli 3832. — Thomas Cat. 17(5 (7.B2 g). 



17. Ebenso. (L) 



• Berlin 7,93 g; von Dllbecke. 
Tai. XLV 3, Fiorelli 3837. 

18. Ebenso. (L) 



TElPIPAinr 4 1. aufwärts. 
Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf Stuhl 
(vielleicht mit Sockel), die Beine sich 
nicht überschneidend, im Chiton und 
Hiuiation. in der leicht gesenkten R. 
Kranz, in der gesenkten L. Kerykeion. (n) 
Ii Gotha. - c München. -- - d Neapel: inuseo Horbonico IX 



TEPIIrAini- 1. aufwärts. 
O zwischen den Stuhlbeinen. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf Stuhl 
(ohne Sockel), im Chiton und Hiuiation, 
in der leicht erhobenen K. Kranz, in 
der gesenkten L. Kerykeion. (q) 
u Herlin 7,42 g oxydiert. — b Berlin 7,6ö g. — c Berlin 7,(50 g; von Lübbecke. — d Brüssel. - 
e fiotha, überprägt.' - f London 7.7« g; BMC 3. - k h Neapel: Fiorelli. Santangelo 7130. 7131. - 
I Paris. — k Rom Vatikan. - I Konsul Weber 7.57 g. - m n Neapel: Fiorelli, Santangelo 
7128, 7132. 



! ISA. 

Kopf I., das Haar hinten im Wulst, vorn 
mit Ampyx (ohne Zweig). Im unten 
gebundenen Olkranze. (L 1 ) 



[TEPlr]|AinK 1. aufwärts. 
Geflügeltes Madchen 1. sitzend auf Stuhl 
(Sockel nicht sichtbar), im Chiton und 
Himntiou. in der leicht erhobenen R. 
Kranz, die L. aufgestützt (wohl ohne 
Kerykeion). (w')J 

• Hirsch 8.28 g<!): Cat. XVI Taf. V l!«l)l. - b Neapel; Fiorelli. Santangelo 71«». - c Neapel; 
Fiorelli 3K38. 

Von zweifelhafter Echtheit, vgl. S. 3ti, daher nicht auf der Tafel. 



19. 

Kopf r. aufblickend mit gekreuztem, schma- 
lem Bande im Haar, das oben in ge- 
welltem Knoten liegt. Das Ganze im 
unten gebundenen Ölkranze. (M) 



TEPI|KAI|nr I. beginnend. 
O zwischen den Stuhlbeinen. 
Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf Stuhl 
(wohl ohne Sockel), im Chiton und 
Hiuiation, in der leicht erhobenen R. 
Kranz, in der gesenkten L Kerykeion 
(mit dem Knaufe nach rückwärts). (o) 
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a Berlin 7.47 g: vr<n Fox. — b Beilin 7.44 g: von l.ol>l>.eke: Aufleger. Verzeichnis galvanopl. Nach- 
bildungen (HW:j) Taf II 2 M. f tilaspow 7.tH g; (Vuinbc. imis Hunt Taf. .>K IV /... Carelli Taf. 177. 
14 7. . Mardonald l Taf. X Vi M. d Kopenhagen 7.ii9 g. »' f Neapel: Fiorelli. Santangelo "HiTi, 
71»i7. — k h Neapel: Fiorelli. Santangelo 7|f>4. TltMi. I früher Berlin 7.10?; von Imhnof: Hp|J 
Cat. Oktober 1!NK. 4M k Carrlli Taf. 177.:» il> :»; i:W» g:ani -— l.VM gl. wohl »her l.ipona nach 
Wie» gekommen und wegen SO t als Dublette fortgegeben. 

20. Ebenso. (Ml Schrift nicht leserlich. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf Stuhl 
(wohl ohne Socke)}, im Chiton und 
Himntion. in der leicht erhohenen R. 
Kranz (?). die I.. aufgestützt (anschei- 
nend ohne Kerykeion). ('/> 

ii Berlin 7.47 p; von Lübbecke, b Haag 7.90 g. r Ulirlon 7.8!ig: BMC 4- d Pari* 7.42 g: 
wohl dies Ex. Mionnet Kt-CS. f Ward 7.:>:> g: Cat. 127 (vgl. Text) f Wien <lU(i4> 7.»4 g; von 
l.ipona: anseheinend die» Ex Carelli Tuf 177. 4 /. ll> 4; 14M grani = 7.;iO<; g>. - — |r Monugu 
7.ÖM g: Tat. (1SH7) 40. wenn nicht zu Nr. 1» gehörig. 

21. . . PI/VAI ... I. aufwärts. 

Kopf 1.. das Haar in dreifacli gelegter Geflügeltes Madchen 1. sitzend auf Stuhl 
Sphendone, mit Ohrring: ob Halsband. (wohl ohne Sockel), im Chiton und 



steht nicht fest. Das Ganze im (unten 
gebundenen?) ölkranze. (N) 

a London 7.:t7 g: BMC > iS. 'IKti Z.) 
Santangelo 7KW. 

22. 

Kopf I., das Haar in Wellen, vorn mit 
Ampyx (auf welcher ein Ölzweig). (O) 



Himntion. die R. erhoben (ob Kranz in 
der Hand?), in der gesenkten L. das 
Kerykeion. <>•) 
b Neapel; Fiorelli. Santangelo 7 IUI». r Neapel; Fiorelli, 



TEPIPIAinP |. aufwärts. 
GeHügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(ohne Sockel), die Heine sich nicht 
überschneidend, der I. KuU anscheinend 
auf einer kleinen Krhühung. im Chiton 
und Hitnation, in der vorgestr. R. Kranz, 
in der gesenkten L Kerykeion. (<y) 



a Berlin 7.")."» g abgenutzt. 
Fiorelli. Santangelo 7Hi.'l. - 

23. 



b Berlin 7>7 g; von Inihoof, früher Fmclier-I'alertno. 
d l'aris 7.S4 g; wohl »lies Exemplar Mioiinet Snppl. lnso. 



r Neapel: 
e Paris. 



Kopf I.. das Haar in Wellen, vorn mit 
Ampyx (auf welcher ein Ölzweig), mit 
l'erlhalsband (mit Kleinod i. (P) 



Ebenso, (r/) 
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• Merlin 7,49 g: vun Lübbecke. - b Kopenhagen 7.7:1 g. c Goltz, magna Oaecia ( 1*>44 ) 

Tat. XXIII 4 Z. - Magnan. Bnitl. num. Taf. 78 IV Z. - (.eOner. num |..,p. et urh. Taf. 79. 13 Z. (wo 
freilich TEPlNAlmN stobt und der Kranz in der R. fehlt). 

'.»4. A hinten. TEPI|PAl.nP I. beginnend. 

Kopf I.. das Haar in Wellen, vorn mit Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
Ampvx (auf welcher ein Ölzweig). (Q) (ohne Sockel), die Beine sieh nicht über- 
schneidend, der I. Fuß auf einer kleinen 
Erhöhung, im Chiton und Himation, in 
der vorgestr. R. Kranz, in der gesenkten 
L. Kerykeion. ix) 

a Inihoof, zweite Sammlung 7.80 g. -- b London 7.50 g; BMC 2»i. Combe. rons. Brit. 1 Taf. IV 1 '/.. 

e Warren 7.C1 g; Cat. Taf. IV M; von Whittall. Cat. (1881) 183. - d Wien <iU«i3) 7.78 g; von 
Lipona: sicher dies Ex. Carelli Taf. 17«. 2!) (I» 22; 152 grani = 7.K-H p. wo mir irrip "E statt A> 



III. DER KÜNSTLER 4>. STEMPEL R UND S. UM 42Ö 120 v. C. 



•».-». TEPI/*|AlO/v I. beginnend. 
4> hinten. 

Kopf r. mit breitem Bande (ohne Mäander, 
ohne Quaste) im Haar, das im Schöpfe 
gebunden ist, und Halsband. Kreis- 
linie. (R) 



Geflügeltes Mädchen sitzend nach v.. etwas 
I., auf eippus (mit Sockel), diu Beine 
sich nicht überschneidend, im Chiton 
und Himation, in der auf dem Knie 
ruhenden R. Kerykeion aufrecht, in der 
gesenkten L. Kranz. (</') 



a Berlin 7.4!* p. — b Berlin 7.84 p. - e Cambridge 7.3ßp: l^ake (i, — d Glasgow 7.54 p: Macdnnsld 
!>. Combe, mns. Hunt. Taf 58 VIII. e Jameson 7.7« p: von Hirsch, Cat. XV Tai. VI KH4 M. - f Kopen- 
hagen 7.21! g. g London 7,«>ti g: BMC 14, num. ebron. 18H3 Taf. XI 5 M. h London 7,5!» g: 
BMC 15. - I Sir Weber 7.4(i g. - k früher Berlin 7,22 p: von Imhoof: Heß Cat. Oktober 1002. 
452. 1 de Luyues. choix (1840) Taf. IV Iii, nicht nach Paris gekommen. 

'Mi. Ebenso. (R) Geflügeltes Mädchen sitzend nach v.. etwas 

I.. auf eippus (mit Sockel), die Beine 
sich nicht überschneidend, im Armel- 
chiton nnd Himation. in der auf dem 
Knie ruhenden R. Kerykeion abwärts, 
die L. aufgestützt. (>/) 

u Berlin 7.4!) p; von Dannenberg. — b Krüssel: von de Hirsch: anscheinend iiberpragl. c London 
7.58 p: BMC lti. mit», chron. 1883 Taf. XI C M . revue beige lUOti S. 13 M . wohl dies Exemplar 
l'avne Knipht 3. d Bompois 7.»i0 p: Cat. .%0. - r Neapel: museo Rorbonir» VIII Taf LXI 11 Z.. 

FioreUi :i847. 
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37. Ebenso. (R) TEPIAAIO/* 1. aufwärts. 

4> r. unten unweit der Stuhlbeine. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf Stuhl 

(mit Sockel), im Chiton und Hitnation. 

auf dem Handrücken der vorgestr. R. 

einen Ball, während ein zweiter schon 

hochgeschnellt ist, die L. aufgestützt. (era) 

a Herlin 7.77 g; von Lübbecke: an der Nasenwurzel rctourliiert. — b Berlin 7.38g vernntxt; von 
Löbbecke — c Berlin 7,90 g; von Fox. (1 Berlin 7.75 g: von Proke&cb. e Berlin 7,95 g; Archiol. 
Zeitung 18»» S. 101 Taf. 2:1. IG 7... Friedländer-Sallet, das Kgl. Miir.ikabinctt 2 (.1877) 773. - T Kopen- 
hagen 7.40 g. - g London 7.65 g: BMC 13. num. rhron. lKH:t Taf. XI 4 M.. revuu beige 1!K« S. Ii M. 

- b Mailand. — I Neapel; Fiorelli. Santangelo 7171. — k Sir Weher 7.5!» g. — 1 Wien (6161t 7.08p: 
von Lipona: anscheinend dies Exemplar Curelli Taf. 177. 6 Z. <I>6: 139 grani = 7.134 g>. — ■- 
m Neapel: Fiorelli 3840. u Neapel: Fiorelli, Santangelo 7170. — o Hirsch 7,50 g: Ca» XIII 257. 
— p Duprc (wohl aus der ersten Sammlung, vgl. revuc num. 1807 S. 475. da nicht im Katalog der 
«weiten von 1867): Raoul-Rochette, memoires S. 236 Antn. 2 (Taf. A 6 Z, in dem mir zugänglichen 

nicht etwa 33. 



Exemplar de» Buche» fehlt diese Tafel A); 

2S. Ebenso. (R) TEPL"AlO/* 1. aufwärts. 

4> i. F. r. unweit der Stuhlbeine, 
j Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf Stuhl 
i (mit Sockel), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im Chiton und Himation, 
in der auf dem Knie ruhenden R. Kery- 
keion aufrecht, die L. aufgestützt. (ß,-i) 
a Herlin 7,69 g; von Löbbecke. - b Paris. — c Rom Vatikan. - d Wien (6167) 7,74 g; von Lipona: 
anscheinend dies Exemplar Carellt Taf. 177. 7 Z. (D 7; 162 grani = 7,801 g). 

28A. Ebenso. (R). Rückseite: Geflügeltes Mädchen auf Fels tretend y 

29. Ebenso. (R) 



'). Nachtrag S. 80. 

TEPI/VAIOI/" r. beginnend. 
Geflügeltes Mädchen r. sitzend auf Hy- 
dria (von der Mündung ans gesehen), 
die Beine sich nicht überschneidend, 
im Chiton und Himation. auf dem Zeige- 
finger der erhobenen L. Vogel I. stehend. 
Flügel ausgebreitet, in der vorgestr. R. 
Kerykcion. (yy) 

a Berlin 7.63 g; von Fox. - Ii Herlin 7.62 g Vernum; von Lobbecke. — c .lameson. - d London 
7,67 g: HMC 11, l'ayne Knight 4. num. chron. 1883 Taf. XII 1. [Furtwängler. masterpieces Taf. VI 7 M.|. 
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* Paris 7,KT»g; Blanchet, les monnaies grecq. (1894) Taf. IV 2 Rs. M , revne num. 190b" Taf. XIV 
107 Ks. M. - f Konsul Weber 7,23 g. — g im Handel. Paste ia Berlin. — h Neapel; Fiorelli, Sant- 
angelo 7176. — |- I früher Berlin 7,00 g; von inihoof: Heß CaL Oktober 1902, 447. k Neapel; 
Fiorelli, Santangelo 7174. 

30. «t> hinton. 

Kopf r., das Haar im Wulst, vorn mit Ebenso, (yy) 
Ampyx (auf welcher Palmetten). Das 
Ganze im nnteu gebundenen Olkranze. 
(S) 

a Jameson. - b London 7,74 g; BMC 10, au« Thomas Cat. 174, Leake 7. Head. guide Taf. 15, 1.1 M-, 
Gardner, types Taf. V 20 Vs. M., num. ehron. 1883 Taf. XI 2 M., Head, hist. num. fig. lö M., Head- 
Svoronos Taf. K' 10 M., journal internat. d'arch. num. I Taf 1Z' n Vs. M.. Hill, handbook Taf. VI 8 M„ 
revue beige l!K)ti S. 10 M.. anscheinend dies Exemplar Garucci Taf. CXVII 6 Z, - t Wien (GlöO) 
7.19 g; von Lipona: anscheinend dies Exemplar Carelli Taf. 178, >b Z. <D 19: 141 grani = 7,237 g). 



31. Ebenso. (S) 



TEPIMAIflr* I. aufwärts. 
Geflügeltes Mädchen I. sitzend anf Stuhl 
(mit Sockel), im Chiton und Himation, 
die R. vorgestreckt, die L. aufgestützt, 
zwischen den Stuhlbeinen Vogel 1. ste- 
hend, Flügel ausgebreitet, (öd) 



n Berlin 7,37 g; von Pnytrignet; Friedliinder-Sallet - 772; uberprägt, vielleicht auf 
b früher Berlin 7,65 g: von Imhoof; Heß Cat. Oktober 1902 Taf. III 448. 



32. Ebenso. (S) 

von Evans; Burlington 



33. Ebenso. (S) 



Derselbe Stempel wie 27. (na) 

exhibition (1904) Taf. Gl 108 M. 

TEPIrUlOr 1 1. aufwarte. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend anf Stuhl 
(mit Sockel), im Chiton nnd Himation, 
anf dem Handrücken der vorgestr. R. 
ein Ball, die L. aufgestützt; ein zweiter 
Ball scheint nicht da zn sein, (es) 

a Hirsch 7,ii9g: Tat. XV Taf. VI 883 M.. aus A. Sambon Auktionskat. Marx 1902, 38G Taf. IV 3 M. 
(S 40 Z); überpragt auf Neapolis Camp. — b Kopenhagen 7.41 g oxydiert. — c Paris. — d Wien 
(Bit») 7.18 g; von Lipona; sicher dies Exemplar Carelli Taf. 178, 23 Z. (I) 17: 140 grani = 7.18Ö g>, 
wo das 4> auf der Rs. gewiß nur nach einem Exemplar des Stempels o« eingeschmuggelt ist. - 
e Neapel: Fiorelli. Santangelo 7142. — fGarrucci. angeblich subaerat; Garrucci S. 1Ö9 Taf. CXVII 12. 
wo da» ff gewiß nur aus ♦ 
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:U. Ebenso. (S) 



TE9\/VA.. oben. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 

A 

(mit Sockel), auf welchem 7. im Chiton 

H 

und Himation, mit der R. einen großen. 

auf dem Schenkel aufstehenden Krug 

umfassend, in den von einer i. oben 

befindlichen Brunnetimündung (in Gestalt 

eines r. gewandten Löwenkopfes) Wasser 

fließt, im I. Arm Kerykeion aufrecht : 

vom Schwan 1. in dem viereckigen 

Bassin des Brunnens; den Hintergrund 

bildet eine Quadcrmaucr. (Q 

a Ashburnham 7..M>p: Cat. Tai I 2ti M. b Berlin 7.»;<>p: von Fox: ans Rannl-Rochette Tat. (18.V.) 
191. - e Berlin i,:)H f : von Inihoof. -- d Berlin T.4M jf ; von Löbberke. — «• Berlin 7.27 p; von 
l'cytripiiet. — f Cambridge 7.2'.» p: Leake 10. — tt (iotha. — h London 7.77 p: BMC 12. Combe, 
mus. Bril. 3 Taf IV 2 Z . nurn. thron. JHK3 Taf. XI 3 M. — i Mailand. — k Neapel: Kiorelli. Sant- 
anpelu 7141. 1 Paris; anscheinend dies Exemplar .Sanilton. pres<|u'tlc ltali(|tie S. MW. H Taf. XXIII 
20 Z. (7,80 p|. in l'ari»: von Kevil: Itaoul- Röchelte, lettre u M. le duc dp Luynes 11831) S. 43 
Taf. III 2!» Z . revue beige 19ft*i S. 12 Z . pari'«»- archeol VIII 1SH.J S. 2!>2 M.. anscheinend dies 
Exemplar auch Ciarrorci Taf. ('XVII 5 /.., mit irrig ergänzter Aufschrift. — n Warren 7.H»i p; Tat. 
181. - o Konsul Weber 7,02 p. — p Wien itilllj 7.33 p. — <| Wien i(i145.i 7,.V»p; von l.ipona: 
anscheinend die» Exemplar Carelli Taf. 17». 2ti Z. (P 20: 148 prani = 7. .">!Mj g>. wohl danach (ierhard. 
Etr. Spiegel Taf. XLI 2. Mionnet 1001 mit irrip beschriebener Vü. - - r Avellino: opuseoli I S. 18(1(1. 
Taf. I ('. /.., erwähnt aueh atti della societä l'ontaniana di Napoli II 1812 S. 140f. o Hirsch 7.12 p: 
t at. XV 882. — t Millingen: medailleji grecques (18121 S. 23 Taf. I 1t; Z., num. de l'anc. Italie S. .Vi. 3. 
Mionnet Suppl. 1078. — u Neapel: Fiorelli 3834. v unbekannte Saminlnnp: Carelli Taf. 178, 27 
(nicht D. daher ohne (iewichtsanpabet. 

:UA. Ebenso. (S). Rück.«eitc: Derselbe Stempel wie '.»SA Nachtrag S. 80. 



U. Ebenso. (S) 



DIE KÜNSTLER * UND P GEMEINSAM. 

TEPI|A;AlO|/v 1. beginnend. 
H rechts unten, schräg stehend. 
Geflügeltes Mädchen sitzend nach v., etwas 
1.. auf eippus (mit Sockel), die Beine 
sich nicht überschneidend, im Chiton 
und Himation. in der auf dem Knie 
ruhenden R. Kerykeion abwärts, die 
L. aufgestützt. (r;ij) 
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a Berlin 8.05 g; von ('■ansauge; am Mund etwas rotouchiert. — b Berlin 7.<iUg; von Lübbecke, 
c Glasgow 7;K» g: Macdonald 4, Combe, mus. Hunt. Taf. 58 IX Z. A Neapel: Fiorelli :w:i9 irrig 
beschrieben. — e Neapel: Fiorelli. Santangelo 7140. — f Wien itil74i 7.48 g; von Lipona: ansrhei- 
nend dies Exemplar t'arelli Taf. ITH. 24 Z. (I). 18; 14« prani -= 7. 4M g.i ff Neapel: Fiorelli, 

Santangelo 713!», wo auf der Vs. wühl nur irrig der Kopf als linkshin gewendet bezeichnet und 
M statt ♦ gcleseu wird. 



IV. DER KÜNSTLER P. IM 420 400 v. <\ 
Erste Manier (Ilaarsehopf). Stempel T. U, V. W, X. Y. Z. 



36. TEPI /*AIO/* 1. b^inmml. 
P hinten. 

Kopf r. mit breitem Bande (ohne Mäander: 
mit Quaste) im Haar, das oben im Schöpfe 
gebunden ist. und l'erlhalsband. (T) 



P i. F. I. vor dem Unterschenkel. 
Geflügeltes Mädchen I. stehend, mit dem 
r. Fuß auf einen Felsblock tretend, im 
Armelchiton und Himation, in der auf das 
r. Knie gestützten R. Kerykeion schräg 
aufwärts haltend, tlie I,. im Rücken. (»9) 



a Berlin 7.60 g; von Inihoof. num. Zeitschr. III S. 20.47. — b Berlin 7.fiG g: von Lübbecke, früher 
(lüterbnrk; TE retoiichiert. — r Berlin 7.(>2 g: von Peytrignet; iiherprägt auf Selinus. - d Berlin 
7,»il g: von l'rokesch. e Brüssel. — f Kopenhagen 7.78 g. — g London 7.74 g: BMC 22. num. 
chron 1883 Taf. XII :i M.. l»avne Knight 10. — h London neuerworben. — I München; aus Wotorh 
l'at. Taf. II U>4 M. k Neapel: Fiurelli. Sanlangelo 7151. - I Baris 7.71 g; Mioiinet WX - ra Warren 
7.511 g: Cat. 17l>. n Sir Weber 7,<il g. o Wien (0175) 7.<>0 g. p ohne Sammlung?- 

angäbe: Garrucci Taf. C.WII 7 Z. ohne Aufschrift der Vs. jq| ohne Sammlungsangabe 8.»*» g: 
Sainbon. prpsquile Italiqiie S. :i(il. C. vielleicht nur aus der Literatur entlehnt. — r * Neapel: Fiorelli. 
Santangelo 7150. 7152. 

Eine einseitige Münze mit dieser Bs. femer in Baris. 



37. Khenso. (T) 



1 i. F. r. 

■ 

Geflügeltes Mädchen 1. stehend im Ärmel- 
chiton (ohne Himation). in der vorgestr. 
R. Kerykeion aufwärts, der I. Ellbogen 
auf eine Säule gestützt: vorn ein eip- 
pus. auf dem ein Vogel 1. steht. Flügel 
geschlossen, (it) 



a Berlin 7.7ti g beschädigt. — b Berlin 7.70 g: von Imhonf. num. Zeitschr. III S. 20, 4ti. - c Berlin 
7.40 g beschädigt; von l-obheeke. d Glasgow 7.54 g: .Macdonald II Taf. X 18 M.. Cotube. mus. Hunt. 
Taf. 58 X /... Mionnet Suppl. 1075. Gerhard. Kugelgestalten Taf. III 5 /... Carelli Taf. 177. 18 7... 
(iarrucci Taf. C.WII 8 Z. - - c Konsul Weber 7.4G g. t Neapel: Fiurelli. Santungelu 7171». - 

|gi ohne Sammlungsangabe: Samboti. presqu'ile Italiqiie S. :«51. 5. vielleicht nur aus der Literatur entlehnt. 

WillckcliiinliiiH-1't...-rnniro Muni. ;\ 



Digitized by Google 



18 



:iH. Ebenso. (T) AO'U|^q3T 1. beginnend. 

P auf dem eippus. 
Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(oline Sockel), die Beine sich nicht 
überschneidend, im Himation, Ober- 
körper nackt, in der vorgestr. R. knauf- 
losen Stab, die L aufgestützt, (xx) 

a Wien (t!173i 7.5K c : von Lipona: aioulu-inend dies Kxemplar Carelli Tat. 177, 1 Z. (I) 1; 118 prani 
- b .Neapel: Kiorelli. Santanpi-Io 71 W. 

39. TEPI/VAIOA rechts beginnend. Kbenso. (x*> 

1 hinten. 

Kopf 1. mit breitem Hände (auf dem hinten 
ein Mäander: ohne (Quaste) im Haar, das 
oben im Schöpfe gebunden ist. Ohr- 
gehänge in Tropfenform und l'erlhals- 
band. (U) 

a Athen 7.7<i p: Journal internal . d'arrh. num. VII S. :I1!). 21 Taf. IX 2;> M. b Herlin 7.KT> p: von 
l'evtripnet: Friedlämler-Sallet - 771». - c Berlin 7.V.I p: von Hauch. - d Paris l.M p: Mionnet '.m. 



40. Ebenso. (U). 



H auf dem eippus. 
Oeflüfreltes Mädchen 1. sitzend auf eip- 
pus (mit Sockel), die Beine sich nicht 
überschneidend, im Ärmelchiton und 
Himation. mit Halsband, die R. auf das 
vor ihr stehende Kcrykeion gelegt, die 
L aufgestützt. {II) 
n Merlin 7,75 p: von Imhcmf. - - l> Iterlin 7,8,'t jr : von UÜibcrke. 

41. Ebenso. (U) T auf dem eippus. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eip- 
pus (anscheinend mit Sockel), die Beine 
sich nicht übersehneidend, im Himation. 
Oberkörper nackt, mit Halsband, die R. 
auf das vor ihr schräg stehende Kcry- 
keion RcIcKt, die L. aufgestützt. (,"/') 
a (Haspow 7.78 p: Macdimald Ii. — I» TlionvnldM-n 7..V*p; Tat. l-JU't. — c Wien <BI«i!»i 7.8.->p: von 
Lipona: Carelli il> "J1: l'il jrrnni — 7.1KM pi, auf den Tafeln und olien im Test der Leipziger Antrabe 
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nicht mehr vorhanden, jedoch vielleicht dies Exemplar Taf. CLXXX 07 '/.. bei den kupfermOnzcii. 
— — d Goltz, magna Oraecia Tuf. XXIII "'/.. — Geßner. num. pop. et urh. Taf. 7!). 1« '/.. — Mugrian. 
Brun, num. Taf. 79 XI Z. ohne Sammlungsangnhe: die Schrift freilich anilers und Stuhl stutt eippus. 



42. Ebenso. (U) 



T (oder P?) unten auf der Kante des 
eippus. 

Geflügeltes Mädchen sitzend nach v., etwas 
!.. auf eippus (mit Sockel), die Heine 
sich nicht überschneidend, im Annel- 
chiton und Himation. in der auf den 
l. Kllbogen gestützten R. einen zwei- 
blättrigen Ölzweig, die L aufgestützt, 
c» 

a Kcrtin 7.59 g ; vou Lübbecke. 

43. TEPI|AAI0|/" 1. beginnend. Ebenso, (iv) 
P hinten. 

Kopf r. mit breitem Bande (auf dem hinten 
ein Mäander: ohne Quaste) im Haar, 
das oben im Schöpfe gebunden ist, und 
l'erllialsband. (V) 

a Uerlin ",6«ß oxydiert; von Arditi. b Berlin 7.84 g: vun Fox. c Berlin 7.37 g; von Lobbecke. - 
d Hoston; Cat. Taf. I 3.". M. * Brüssel; von de Hirsch. f Glasgow 7.«1 fr: Macdonald iL'. Combe. 
mus. Hunt. Taf. 58 VII Z.. Carelli Taf. 177. 10 /.., anscheinend dies Kxemplar auch Garrucci Taf. CXV1I 
'.)'/..- a* Jnmrsun ; von Evans, Burlington exhihitio» (1!H.II> Taf. CI Nk r > M. -- h London 7.7« g ; 
BMC 17, num. chron. 188H Taf, XI] > M. — i München. - Ii Neapel; Fiorelli. Santangclo 71«! — 
I Warren 7,01 g; Tat. Taf. IV 178 M. ; aus Northwick Tat. 174. in Konsul Weber 7 .«Hg. 
d Neapel; Fiorelli. Santangelo 71G0. wo Ks- angeblich .innnnzi p .?)-. Vielleicht ak«r zu 47 gehörig. 

44. Ebenso. (V) H rechts unten, schräg stehend. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 

(mit Sockel), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im Himation, Oberkörper 
nackt, mit Halsband, die R. auf das 
vor ihr stehende Kerykeion legend, die 
L. aufgestützt. <oo) 

a London 7.8!) g; BMC 18. num. chron. IKK't Taf. XII I M-, l'avne Knight H. - Ii Maddalena 7..M g; 
Cat. .Y7U Taf. V t! M.. später Hirsch. — r Neapel; Kiorelli. Santangelo 7177. — d W.irren 7.'.ri p; t'at. 
Taf. IV 177 Ks. M.. vgl. Text. — — e Neapel; Kiorelli, Snntancclo 71.Vi: wenn nicht zu 4«. f Hirsch 
7.G1 g: Cat. XV SMÖ (=1.»: wenn nicht zu V, oder 46. 

a« 
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45. TEPII/vAlO/" 1. beginnend. Kbenso. (««) 

P hinten. 

Kopf r. mit breitem Bande (auf «lern hinten 
ein Mäander: ohne Quaste) im Haar, 
das oben im Schöpfe, gebunden ist. und 
l'erlhalsband. <W) 

u Iterlin 7.7Hp: von Fox: Kriedländer-Sallel - 771. b Berlin 7.K7 p: von Lübbecke. «• London 
7.:>1 g: HMC -.'Li. iiiiiii. thron Tat. XII M . römische Mitteilungen V S !«! M. d früher 

London 7.1k! ji: Combi', miis. Hrit- wnhl einmal uls Dublette lurtpeKcbcn; Wenn nicht zu 44. 

4«. Kbonso. (W) H rechts unten. 

Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eip- 
pus (mit Sockel), die Beine sich nicht 
überschneidend, im Himation, Oberkör- 
per nackt, die R. auf die untere Knauf- 
windung des vor ihr stehenden Kcry- 
keions gelegt, die L aufgestützt, (nji) 

a llerlin 7.74 p: von l'evtrigiict. Ii (ilnsguw 7.7'ip; Mnrdonald S Tiif. X 17 M.. ('«mibe. mos. Hunt. 
Taf. 5S Iii Z r Hirsch 7 Mi g; tat. XII Taf. I 4M M. Cat. XVI Taf. V 1!»:. M. - d London 
7.!>7 p: HMC Ii». - <• München. - f NVa|tel: Fiorelli. .Saiiuinjjel" 7I.">I. 



47. Kbenso. 

■ Haas 7.80 ». 



(Wt. 

- - Ii München. 



Derselbe Stempel wie 42, 43. (vv) 



4H. TEPIAA1IO/' I. beginnend. Ebenso. 

P unter dem Halse (deutlich bei 4« Ii). 
Kopf I. mit breitem Bande (ohne Mäander: 

ohne Quaste) im Haar, das oben im 

Schupfe gebunden ist. und l'erlhalsband. 

Pkr. (X) 

a (ilaspou 7.<w> g: Macdonald i:i. Combe. mus. Hunt. Taf. .'»K XIII /.. — Ii Neapel: Fiorelli. Sant- 
angcln 7U;-2. 



4». Kbenso. (X) 



P rechts unten, schräg stehend. 
Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eip- 
pus (mit Sockel), die Beine sich nicht 
überschneidend, im Himation. Ober- 
körper nackt, die K. an den Schaft des 
vor ihr stellenden Kervkeions gelegt, 
die L. aufgestützt, (qq) 
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a Glasgow 7.01 g; Macdonald 7. 
- - d Neapel; n.usc 

50. Kbenso. (X) 



- b Neapel; Kiorelli. Santangelo 715l>. - «• Wien (UllM) 7,7.'! g. 
IX Taf. XLV 1 Z., Fiorelli iW48. 



P oder H vielleicht auf der Schmalseite 
des eippus. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im Himation, Oberkörper 
nackt, in der vorgestr. R. Kerykeion 
(der Knauf zugekehrt), die L. aufge- 
stört . (ob) 

a Berlin 7.78 g; von Lübbecke, b Glasgow 7,44 g; Macdonald 10, Combp. miis. Hunt. Taf. ö8 XI Z. 

— c London 7,80 g: BMC 21, num. thron. 188:1 Taf. XII <i M. d Neapel: Fiorelli. Santangelo 7158. 

- e Wien (Iii «5t 7.69 g. - — f Carelli Taf. 177.1» Z. (I) »; 151 grani - 7.75H g.l: wohl über Lipona 
nach Wien gekommen und wpgen e als Dublette fortgegeben. — y Neapel: Kiorelli. Santangelo 71Ö7. 



51. TEPI/vAIOj/v rechts beginnend. 
P hinten. 

Kopf r. mit breitem Bande (ohne Mäander: 
ohne Quaste) im Haar, das oben im 
Schöpfe gebunden ist. und Perlhalsband. 
Pkr. (Y) 



P rechts unten unweit des eippus. 
Geflügeltes Mfidchcn I. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im Himation, Oberkörper 
nackt, in der vorgestr. R. Stab (mit 
Knauf, in Gestalt eines r. gewendeten 
Vogels mit geschlossenen Klügeln, an 
dem r. befindlichen Ende) fast wagc- 
recht. die L. aufgestützt. («) 
a Berlin 7,78 g; von Imhoof. — h Paris. 

52. TEPIPlAlOf« rechts beginnend. Ebenso, (*/) 

P unter dem Halse. 
Kopf r. mit breitem Bande (wohl ohne 

Mäander: mit Quaste) im Haar, das 

oben im Schöpfe gebunden ist. und 

doppeltem Halsband, das untere geperlt. 

l'kr. (Z) 

a Berlin 7,4« g; von Lübbecke; mit graffito *, auf der Ks. — b Kopenhagen 7,14 g oxydiert. c Wien 
(•5171) 7,55 g; von I.ipona; anscheinend dies Exemplar Carelli Taf. 177,8 Z. (.1) 8; 148 grani = 7,5fHi g.) 
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53. Ebenso. (Z) P auf dem eippus. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 
(mit Socke!), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im Hiniation. Oberkörper 
nackt, die R. auf «las vor ihr stehende 
Kerykcion gelegt, die L. aufgestützt, (rr) 

n Berlin 7.72 g; von Lübbecke. Ii Kopenhagen T.ltH p. — c Wien (Iii 70) 7.7t» p: Vs. retouchiert. 
soduß die Schrift recht» retrograd ist; offenbar dies Kxemplar Carelli (1)2; lf>2 prani = 7.W1 pt. vpl. 
die Notiz .in udv. AW99T" des ursprünglichen Texlcs (der in der Leipziper Ausgabe unter dem 
Strich stchtl: in der Leipziger Ausgabe ist es Tat. 177,2 Z. (d) durch ein anderes, unretouf liiertes 
Kxemplar mit korrekter Aufschrift ohne Summlungsangabc ersetzt: das H i. K. auf der Ks. ist frei 
erfunden, wie sich daraus erpibt, dali in der Zeichnung auf der Basis noch Spuren des in Wirklich- 
keit dort vorhandenen P erkennbar sind. — d Carelli Taf. 177 2 Z., vgl. zu «■. — e Turin 7.50 g; 
Fabretti i:»20 - l,avy. mos. nom. <i2li Taf. IV »i Z., auch hier Schrift rückläufig. - f San- 

clemonti: ums. (lNOHl S. 2«>, ebenfalls rückläufige Schrift. - r Sevffer 7.7:» p: Cat. 2Sli, 

54. Ebenso. (Z) P i. I'. I. oben. 

Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Hiniation. in der vorgestr. R. Kranz, die 
L. aufgestützt, (r/r/i) 

a Gotha. 



Zweite Manier (Sphendonc. fliegende Locken). Stempel AA, BB, CC. 

55. TEPIPAIOP 1. aufwärts. Derselbe Stempel wie Nr. 53. (it) 

P hinten. 

Kopf I. mit betitelförmigcr Sphendonc. aus 
der das Haar hinten in starken Locken 
hervorquillt, punktförmigem Ohrring und 
doppeltem Halsband, das untere geperlt. 
(AA) 

a Glasgow 7.K7 p: Jlacdonald f>. . 

54». Ebenso. (AA) Derselbe Stempel wie Nr. 54. (<r<r) 

a Berlin 1XA p; von Gansaiige. - b Berlin 7.(i7 p; von Uibbeeke, c Haag 7 !Hl g, — d Ward 
7.54 p: Tat. Taf. II 12li, aus Cat. Bovne 75. - e Neapel: Fiorelli. Santanpelo 714.H. wu die Vs. 
allerdings durch »simile* an eine dem Stempel CC entsprechende Beschreibung angeschlossen wird. 



Digitized by Google 



28 



57. Ebenso. (AA) P links unten. 

Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 

(mit Sockel), die Heine sich nicht über- 
schneidend, im Himation. Oberkörper 
nackt, in der vorgestr. R. Stab (mit 
Doppelkugel an dem r. befindlichen 
Ende) wagerecht, die L. aufgestützt, (xx) 
n Herlin 7.7:1 g. — Ii Herlin T.llö g; von Lübbecke. — c Jamesnn. — d London 7.8!» g; 1IMC 2ö. nam. 
thron. I8K3 T»f. XII 7 M. - r Manchen. - f Walcher 7.5« g: Cnt. Taf. I 327 M. - g Wien («172» 
«.74 g vertuitzt: von Li|»ona: wepen des niedrigen Gewichts sicher dies Exemplar Caretli Taf. 177. 11 Z. 
(1) U: 1:13 grani ~ «,82G g.) h Wutorh: Cat. Taf. Ii VXi M. I unbekannte Suinmlung; revue 
beige \M> S. 38» M. (ist nicht dl. 

58. TEPIflAlOh rechts beginnend. Derselbe Stempel wie .Nr. 54, 56. (y<r) 
P hinten. 

Kopf 1. mit beutelförmiger Sphendone. aus 
der das Haar hinten wie oben aus der 
Ampyx in (lichten Locken hervorquillt, 
anscheinend mit Ohrring, mit doppel- 
tem Halsband, das untere geperlt. (BB) 

a Rom Vatikan. - Ii Warren 7,80 g: Cat. Taf. IV 182 M. 

59. Ebenso. (BB) j P rechts unten. 

i Geflügeltes Mftdchen I. sitzend auf eippus 

(mit Sockel», im ärmellosen Chiton nnd 

Himation, die R. auf das vor ihr stehende 

Kervkeion gelegt, die L. aufgestützt. (tt'it>) 

n Athen 7.73 g: journul internal, darch. num. VII S. H,'i< i, 22 Taf. IX 22 M. I» Berlin 7,K4g; von 
Imhool. - c Gotha, d Kopenhagen 7.. r >7 p. e Mailand. f g München. Ii Wien <«1«.X> 
7.85 p; von l.ipona: anscheinend dies Exemplar Carelli Taf. 177. 10 Z. (I) 10; 154 grani = 7,904 g.; 
- — i früher Berlin 7,90 g; von IVvtrignet;. Meli Cat. Oktober liH>>, 44.9. — k Neapel; Finrelli 3K49. 



«0. Ebenso. (BB> 



■ Berlin 8.02 p 
e München. 



Ii Berlin 7.71 g. 
f l'ari» 7.59 g; 



P rechts unten gleich oberhalb des 
Sockels. 

Geflügeltes Mädchen I. sitzend anf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation. in der vorgestr. R. Kranz, 
die l„. aufgestützt. (<j<o) 

r Brüssel; von de Hirsc-li. - d Gotha (vielleicht AhguU von Ii). 
Snppl. 1077. - * Wien <«I52> 7.K1 p; von l.ipona: vielleicht 
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dies Exemplar Carelli Tuf. 177, 1.1 Z. (I) i:l; 15:t grani = 7,85:1 gl ; P ist als T gegeben und unsinnig 
nochmals groß im Felde wiederholt. — h Wien itil.Vt) 7.118 g iH-riehen: von I.ipona: Carelli Taf. 177, 
12 '/.. il) 12: 14!l grani = 7.1U7 g>: P ist gewiß nur durrh Schuld des Zeichners zu groß und rück- 
läufig geworden und der Mäander auf der Vs. willkürlich nach einein Exemplar des Stempels CC hin- 
zugesetzt. 

Zu einer der Nr. 56, »Vi, 60 gehört ferner Montagti Cat. (1897) 4*p (7,05 gl, früher Weher. 

61. TEIPIFAIOP rechts beginnend. Ebenso, (ww) 

T hinton. 

Kopf 1. mit beutelfürmigcr Sphendone (auf 
der ein Mäander), aus der das Hnar 
liinten wie oben aus der Ampyx in 
starken Locken hervoniuillt. punkt- 
förmigem Ohrring und doppeltem Hals- 
hand, das untere geperlt. Kreislinie. 
(CC) 

n Gotha. - I» Neapel: Fiorelli. Santangelo 7145. - - c «I e f Neapel: Fiorelli. Santangelo 714H. 
7144. 7140. 7147: vielleicht zu 62 gehörig. 

6*2. Ebenso. (CO P rechts unten zwischen Flügclendc 

und Sockel. 
Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation. in der vorgestr. K. Kranz, die 
L. aufgestützt, loao) 

a Berlin 7.t!2 g: von Imhoof, der es als Dublette des Wiener Kabinetts erwarb, wohl dies Exemplar 
Eckhol Cat. (1771M :i. — b Hirsch 7,5!t g; Cat. XIII Taf. III 25« M. — r Kopenhagen 7,*W g. - 
d e München. - f Paris. - ff Prowe 7,71 g: Cat. Taf. I lfili M. - h Thorwaldson 7.52 g: Cat. 120ti. 
- I Sir Weber 7,72 g. - k Wien (6151) 7.55 g: Eckhel Cat. <177!>> 2. - - I früher llerlin 7,13 g 
vernutzt: von llerrinann : Heß Cat Oktober IW2, 454. 

Dritte Manier (Sphendone). Stempel DD, EE, FF, GG, HH. 



63. TEPIFAlOr* I. aufwärts 

P hinten. 
Kopf I. mit Sphendone. (DD) 



P rechts unten, 
(ieflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), die Beine sich nicht über- 
schneidend, im ärmellosen Chiton und 
Himation, auf dem Rücken der vorgestr. 
It.. mit der sie einen Kranz hält, Vogel 
r. i Flügel ausgebreitet), die L. aufge- 
stützt, iiißß) 
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n Cambridge 7,6« g: Leake 5. - b llirsrh 7.7U g; Cnt. XIV Taf. IV 15a .M. c Hirsch 7.72 g: Cat. XV 
Taf. VII 88« M . aus late collector Cat. il!HK»i 7<). d Kopenhagen 7.55 g: wohl dies Exemplar 
Kamiis, mus. reg. Dan. 1, wo freilich angeblich Kopf rechtsbin. - e London 7,5« g: BMC 21*. 
num. chron. 188.1 Taf. XII 8 M , nncl« Horm Hill dies Exemplar Payne Kniirht 8. - f München. 
gT Konsul Weber 7.1« p. - h Wien («154) 7,«7 g: F.rkhel Cat. (177IK 4 - - i Neapel; Fiorelli :m\ - 

. I 1I8M) «21, wo freilich der Kram nicht erwähnt wird. 



k Turin 7,52 g: Fabrelli 1H22 Lavv. 

64. TEPIhAlOf r. abwärts. 

n hinten. ( ieflügehes Mädchen 1. sitzend auf eippus 

Kopf r. mit Sphetidune. (EE) (mit Sockel i. im ärmellosen Chiton und 

Hiniation, auf dem Rucken der vorgestr. 
R. Vogel r. (Klügel ausgebreitet), die 
L. aufgestützt. (?))■) 

u Ashburnham 7,79 g: Cat. Taf. I 27 M.. datin lato collector Cat (l'M» Taf I 78 M. - b Athen 
7,l>« g; l'ostolakkas. Cat. (1872) 531. - c Berlin 7,7« g; von Lübbecke, früher (iiiterbock. — d (ilasgow 
7,. r >7 p: Macdonald 1«. Combe. mus. Hunt. Taf. . r >8 H Z. - e Kopenhagen 7,12 g. — f Montagii 7.SI g; 
Cat i lK'Ni) Taf. I 83 M. - K Wien («157.) 7,«2 g. - - h Thon** 8,03 g; Cat. 17:1: die Notiz zu 
Cat. 175. dal! beide Nrn. aus demselben Vs.-Stempel seien, ist unglaubwürdig, da zu 17". zitiert 
wird Millingen, sncient coins Taf. II 3 = unten 77. 



65. Ebenso. (EE) 

a Herliu 7,«3p: l'inder. Die antiken Münzen (1851) 112 
7.55 g: von Lübbecke. - d Neapel; Fiorelli 384«. 



Ebenso. (öM) 

b Herliu 7.(52 g: von Arditi. r Merlin 



66. TEPIMAlOr* I. aufwärts. Derselbe Stempel wie Nr. «4. (yyy) 

Kopf r. mit Spliendone. Kreislinie. (FF) 
a Berlin 7.71 g: vun Lübbecke. 

«<. Ebenso. (FF) Derselbe Stempel wie Nr. 65. («Mdi 

a London 7.72 g: BMC 27. num. chron 188:1 Taf. XII 11 M, b Mailand. c Neapel: Fiorelli. 
Santangelo 7I7H. - d Konsul Weber 7.5a g - <■ Wien (iilöCi 7.tfi g. f Cnrelli Taf. 178. 20/,. 

(I) 14; 1 18 gtani = 7.51»« g) = Mionnet MM) (wo irrig flN statt Or*>: wohl über Liponn nach Wien 
gekommen und wegen c als Dublette fortgegeben. 

«S. Ebenso. (FF) P rechts unten. 

Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation. auf dem Rücken der vorgestr. 
R. Vogel r. (Klügel ausgebreitet), die 
L aufgestützt. Kreislinie. Utt) 

a Berlin 7.5<) g: von I'rokesch. b (Jlasgow 7.54 g: Macdonald 17. - c Hirsch: Cat. XI Taf, III 
NU M. d l'uris. e Warren 7.82 g; Cat. Taf IV 18:! M. 

Zu einer der Nrn. C4 RS. wenn nicht zu 74. gehören ferner Fabretti. mus di Torino 1:12:1 
(7.58 g). - Fiorelli. mus. naz. di Napnli 3KI3-38I;.. - Fiorelli, Santangelo 7178. 

\V,ink|.|jt,nnii«.|'rr.«rn.n,in l'ii*. 4 
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«9. Elit-tiso. i FF k 



(icHügcltes Mädchen I. sitzend auf oippns 
(mit Sockel), im ärmellosen ('Iiiton und 
Himation, in der vorgestr. R. Kranz, die 
L. aufgestützt: unten auf dem Sockel 
dicht an der Kante des cippus ein 
Granatapfel. (&:) 

a Berlin 7.ft9 g. b Herlin 7.81g: von Fox. - r Berlin 7,tj!> g; von U>hherkf>. d Cambridge 7.1!» g; 
Lenke S. — «• (ilasgow 7.K7 g: Mardonald Comhe. nms. Hunt Taf. .V< I '/,.. Herhard, Flügelgestalten 
Tat. III 7 7... Carelh Taf. 177, l.i '/,. - ( Dan- 7.HU g. - ; London 7.7!l p: »MC 24. mm. chron. lKNI 
Tal. XII 10 M . (iardiin. type* Taf. V 1H Ks. M . Stiidnirzka. Siegesgöttin S 21 Taf IX 41 R*. M. 
h Neapel; Fiorelli. Suntanplo 7141' i wo irrig ..innsnzi P' a. d. Rs.i. I l'ari»7.H2g: Mionuet !K)7 — 
Su|ipl. U>7« 17.71 g>. revue nun«. 15MS Taf. XIV IM R.<. M. k W. vl 7.7.1 g: Cat. 1«I0 Taf. I IM M . jetzt 
in Hrrlin unter den Dubletten. I früher Berlin 7.7!» g: von linhoof: Meli Cat. I »ktuber VMT>, 401. 

in Neapel: inuseo Borlmniro IX Taf XLV 2 7... Fiorelli 3KW iwo irrig Kopf linkshini. - n Thomas: 
Cat. l"ti. » Warren 7.H1 g; Cat. 184. 

70. Ebenso, i FF i Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf cippus 

(mit Sockel), im ärmellosen (.iiiton und 
Hiniation. in der vorgestr. R. einen 
fünfblättrigen Ölzweig Ober einen vor 
ihr stehenden Kranich haltend, die 
L. aufgestützt, (wy) 

a Rerlin 7.S.'» g: von Fox. früher (ireau. t at !Nii7. t>7."> b Kerlin 7.«9 g: vun Imliuof. Tier- <ind 
l'tlanzenbilder Taf. VI 1 Ks M. c lierlin 7.0« g beschädigt; vun Lübbecke. - d London, neu- 
rrworhen. — e Paris. 



71. Kbenso. i FF» 



a Haag 7.70 g: von Six. 



72. [T|EPIM I. aufwärts. 
Kopf r. mit Sphendone. (GG> 

a Berlin 7.72 g; von Lübbecke. Zcitschr filr Nntii. 21 S 25.1 Taf. VIII 3 M 

73. TE,[Plir«Al!nr* r. beginnend. 



Geflügeltes Mädchen r. sitzend auf cippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation. die R. aufgestützt, in der 
vorgestr. L. Kranz. {»01» 

Ebenso. iOOOi 



b Thomas: Cat. 17S 



P vorn unter dem Kinn (bei r deutlich!. 
Kopf 1. mit beutelfttrmigcr Sphendone. aus 
der das Haar hinten wie oben aus der 
Ampyx in «lichten Locken hervori|uillt. 
und IVrlhaLsbatid. (HH) 



P links unten, ganz dicht am Sockel, 
(ieflügeltes Mädchen r. sitzend auf cippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation, die R. aufgestützt, in der 
vorgestr. L Kervkeion (der Knauf ab- 
gekehrt). [tu\ 
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a Berlin T.M p; von Imhonf. Ii früher Berlin 7.1W; HeU Cat. Oktober 1!H>2. 450. c Cambridge 
7,7» r; U'ake !». — d llirscb 7,75 g: Cat. XVI Taf. V ISNi M — e Mailand. — f Thorwaldsen 7.57 ;;: 
Tat. 1207. 



74. 



Kopf r. mit breitem Hände im Haar, das 
oben im Schöpfe gebunden ist, Ohr- 
ring (?) und Perlhalsband (mit Kleinod?!. 
Kreislinie. (II) 



TEPI|I*AI I. beginnend. 
T auf dein Felsblock. 
Geflügeltes Mädchen 1. stehend, mit dem 
r. Fuß auf einen Felsblock tretend, im 
Armelchiton und Himation. mit Hals- 
band, in der auf das r. Knie gestützten 
R. Kerykeion aufwärts haltend, die L. 
im Rücken. u**j 

a Berlin 7,!)4 p. — b Berlin 7,28 g: von Lübbecke: die Spuren der bei a. c--f vorhandenen grollen 
StempelvcrleUunff vom Ohr zum Hinterkopf sind Iiier durch lU-touchiennif: verdeckt. c London 
G.45};: BMC 23, Oardner. types Taf V :W Ks. M.. mim. rhron IHK» Taf. XII !l M. d Mönchen. 
t> Thorwuldsen 7,84«: Cat. 12KY — f Wien H!17»ii 7,58 j;; von Lipon»; anscheinend dies Exemplar 
Carclli Taf. 177.5 '/.. (D 5: 148 grani — 7.5!H> p i — — fc Santangelo : Fiorelli 71. r i!t mit {rraflito K 
auf der Ks. 

V. NACHAHMUNG. STEMPEL [KK|. 



(75. Undeutlicbe Schrift r. abwärts. 
Kopf r. mit Sphendone. (KK) 



Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation. etwas vorgebeugt, auf dem 
Rücken der vorgestr. R. Vogel r. < Flügel 
ausgebreitet), die L. aufgestützt. An- 
scheinend Kreislinie. 0).X\\ 

a Jameson; von Evans. Burlinj.'tou Inhibition (19Ü4) Taf. CI 1« HS Rs. M. - I» London 7,81 g: BMC 2S. 
num. rbron 18KS Taf. XII 12 M. 

Von zweifelhafter Echtheit, vgl. S. 5:1. daher nicht auf der Tafel. 



VI. NEUER STIL (STERNSPHENDONE). STEMPEL LL. BALD NACH 4ihi v . C. 
7«. TEPIPAIflP r. abwärts. 



Kopf r. mit besternter Sphendone und 
Halsband (mit Kleinod). Pkr. (LL). 



Geflügeltes Mädchen I. sitzend auf eippus 
(mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Himation, auf dem Rücken der vorgestr. 
R. einen nicht mit ausgeprägten Gegen- 
stand, die L. aufgestützt. <«.««> 
a Berlin 7.09 p: von linhoof. b Carfrac 7.!)7 g: Cat. ,'K> Taf. II !.» Schwefelpaste in Berlin 

4' 
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77. KImmiso. 1LL1 TEP|INA 1. aufwärts. 

Ungeflügcltes Mädchen I. sitzend auf 
eippus (ohne Sockel), im ärmellosen 
Chiton und Himation, in der vorgestr. 
R. Sehale, die L. aufgestützt : hinter 
ihr Nike 1. fliegend, Kopf zurückge- 
hogen. im langen Chiton, in den Händen 
zwei kranzförmig zusammengelegte 
Zweige dem Kopfe des .Mädchens nä- 
hernd. (»>••) 

» Berlin (.;?!:; von linhoof. - I» fiiiher Berlin 7.!>0 r ; von Fox; Frii-«ll. -Salltt 2 77C. ließ Cat. Oktober 
VMf2 Tat. III M. c Brüssel; von dt? Hirsch. d Gotha IM r: Schachmann. cat. raisonne 
(1771) S. H~ '/.. v llnffniann: Cut. lfW Tat. I ]()■:> M. f" KopcnhaRrri «i,4 4 g. tf London T.TKr; 
BMC 12. Leake n ii in Hell Ii!, anscheinend dies Exemplar fiarriirri Tat. C'.WIl IM Z. - h l'aris 7.<i] r: 
svtih) dies Exemplar Minnni>[ !t!Mi, wo iniR ON Hlal t f)N "nd Kraiu statt Schah» I l'aris: de 
Luvticu. choix I IK40) Taf. IV 17 Z . .MilliiiRen. ancient eins S 24 Tat. II .1 Z. = nmn de l'nnc. Ital. S. ;V>. 2. 
num. Z. itsrlir. III S. IM. 17. vielleicht dies Exemplar Carclli Taf. 178.:« /.. (nicht I).. daher ohne Gewicht). 

k Sir Weher 7.H4 jj. I L)upre; Cat. (lSti7) !);!. Ul Raoul-ttochctte; niemoircs de num. et 

d urch. S. :kl Taf. II !."> 7... Auktionskat. I iHiVi) 1*12. — n Satnhun. presqu'ilc Ital. S. MW, 12 ohne 
.SanimlunRsanRabe. -- o Thomas 7.HOr: V.u. 17.'). 

VII. DER RKICHK STIL. STEMPEL MM, NN. 00, PP. 
ERSTE HÄLFTE DES 4. JAHRH. BIS XM v. C. 

7*. TEPINAION r. abwart*, i 

Kopf r.. das Haar im Wulst, mit drei- (ieflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 



faeheni Ohrgehänge und l'erlhalshand. 
i MM • 



(mit Sockel», im ärmellosen Chiton und 

Himation. nuf dem Rücken der vorgestr. 

R. VorcI r. (Flügel ausgebreitet), die L. 

aufgestützt. Kreislinie, (nnn) 
n Berlin 7,.!'.» r: von Lübbecke, früher (iiiterbork. uns I>npre. (wohl aus der ersten SammlnnR desselben, 
tla nicht im AiiktionskataloR ( lf»ti7 1. vgl. zu 27 jt>. — b London T.Iii r: BMC 41, l'ayne KniRiit 7. Leake 
12. (iatiiner, types Taf V T.i u. 12 M.. Ilead. Riiide Taf. 2ö. 21 M.. hist. num. Hr. tili M., Head-Svorono* 
Taf. E' 11 M.. Smith, diefionary of (ireek and Hornau peoRraphy II S. 1131 Z. — c Wutoch; Cat. 
Taf. II 192 M. 

79. Ebenso. (MM) Ebenso, i.-t.nl 

n froher Merlin 7.«0p: von linhoof: Meli Cat. (tktoher l!Mr2 Taf. III 4f»7 M. b Brüssel: von de 
Hirsch. f Gotha: Liehe, Gotha miiuuria S. UH) Z. — d Maddulena: Cat. . r >7<! Taf. V S M. — e Neapel; 
Kiorclli. SantaiiRelo 7)Ht. f Pari:-. T.öOr; Miunnet HX>2 Taf. LXV 8 Z. (7.42 ri. revue num. UHU! 
Taf XIV m M. K l'aris 

SO. Ebenso. iMMl Ebenso, (m ) 

u Bei lin 7.0* r beschädig, b Berlin 7..".7r: von Kox, 
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Hl. Ebenso. (MM) 1 Ebenso. (ooo) 

a Herlin 7.73 p; Friedl.-Sallet ' Taf. VIII 5C7 Z . -Taf. VIII 774 Z. - h Cambridge 7.«:» g: Leako 11. - 
r Carfrao (..Wp: Cat. 38 Taf. II H XI - d Hirsch 7.4(1 p. Tat. XIII Taf. III 255» XI. - e Jameson 
7.72 p: von Hirsch Cat. XV Taf. VI KK7 XI.. früher Montag« Cat. <1W«;> Taf. I «4 XI. (irrig 7.45 g>. 
late colleclor Cut. (1WIO) Taf. I SO XI. (irrip 7.58 p). f London; früher Katik coli. <i. g Xlailand. 
h .München. 1 Neapel: Fiorelli 3K42. k Ward 7.05 g; Cat. Tal. II 12!) XI. - I Warrcu 7.3« p; 
Tat. IHo"; aus Sothel)}' Cut. tT. Juli 185)7) 155». 

H!>. TEPIPAinr" 1 r. abwärts. Ebenso, (tu) 

Kopf r., das Haar im Wulst, mit drei- 
fachem Ohrgehänge und I'erlhalsband. 
Kreislinie. (NN) 

a Wien («1«») .V»2 g defekt: von Lipona; sicher die» Exemplar Carelli Taf. 178. 31 Z. ( l) 2h; 104 prani ~ 

5.33* p>. 

SS. TGPINAIDN r. abwärts. Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 



Kopf r.. das Haar im Wulst, mit dreifachem 
Ohrgehänge und I'erlhalsband. (00) 



(mit Sockel), im Ärmellosen Chiton und 
Himation, auf dem Rücken der vorgestr. 
R. Vogel r. (Flügel ausgebreitet), die 
L. aufgestützt. ivvi>) 

a Berlin 7.55 g: von Lübbecke. Ii Sir Weber 7.44 g. c unbekannte Sammlung, Eleitrotypc in 
llerlin. 

Zu einer der Nrn. <H Kl gehören ferner: Ashburnham 7.40 g: Cut. 28. - Garrucci Taf. CXVII 
13 '/.. — Xlagnan, Hrutt. mini. (1773) Taf. 79 V Z. Neapel: Fiorelli 3K41 : auch die Z. inuseo linrbonico 
VIII Taf. LXI 10 gibt keine Entscheidung, welcher Xr. es zuzuteilen ist. schlieBt aber 00. Nr. SS, 
um: am ehesten Ml - Neapel: Fiorelli. Santangelo 71«). — Thomas 7.41 p: Cat. 17". — Thomas 
7.5» g: Cat. I7S. 

K4. [TEPJINAIflN r. abwärts. 



T hinten. 



Geflügeltes Mädchen 1. sitzend auf eippus 



Kopf r., das Haar im Wulst, mit dreifachem (mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 
Ohrgehänge und anscheinend dreifachem Himation, auf dem Rücken der vorgestr. 
Halsband, das mittlere geperlt. (PP) R. Vogel r. (Flügel ausgebreitet), die 

L aufgestützt. Im Abschnitt Taschen- 
krebs. (w<f) 

a Wien (filtHO 7.52 g: von Lipona: wohl dies Exemplar Carelli Taf. 17H. 32 Z. (l»2ti: 137 grani = 
7.031 g. gewiß Druckfehler statt 147 grani = 7.54.". pi. 



Nicht unterzubringen sind, weil zu summarisch beschrieben und keinem der 
beschriebenen Stempel mit einiger Wahrscheinlichkeit zuzuteilen, folgende Heschreibungen 
derjenigen Literaturwelke, die für diese Arbeit vollständig exzerpiert wurden: Bompois 
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Vnt. 350 (7.05 k). 357 1 7.(55 g: angeblich PH auf der Rs. i. 35K (7.03 gl. 350 t.7.3ft gl. 
3(51 (7,5(5 g), 302 (7.87 gl: l'abrctti. mus. di Torino 1321 (7.72 g: gehört wohl zu 
einer der Nrn. 40, 41, 49, 50, 55, 50) und 1324 ( 7.(55 gl = ums. num. I,avy (1830i 
61 : Kiorelli, Santangelo 717(5 (Vs. DD oder EE oder FF. Rs. wie t i t i t i oder doch 
wird weder der (Granatapfel noch der Vogel erwähnt : die Fiorellis Beschreibung näher 
stehenden Rs.-Stpl vmt. acta koininen nur mit Kopf 1. vor): (iarrucci Taf. CXVII 14 Z. 
ans seiner Sammlung (Vs. ähnlich MM bis PP. aber TEPI senkrecht hinter dein Kopfe: 
zur Rs. vgl. bes. nnn bis qifif : grafhto AAXNAi: sollte dies das von Sallct. Zcitschr. f. Xuin. I 
S. 88 ohne nähere Hcschreibung genannte Stück mit dem angebt, prafhto KAAA sein? 
Magnan, lirutt. num. (1773) Taf. 1\) III Z. (die Ys. ähnlieh H. aber Zweig auf der 
Ampvx. die Rs. ähnlich aber TEP und kein Kerykeion): Payne Knigilt 2 imit 
keinem der jetzigen Londoner Exemplare zu identifizieren»: Prosper l'arisius. 
rara magnac tlraee. num. tl083i Taf. XII 3 Z. (ebenda Taf. VII 4 Z. ist wohl eine Kupfer- 
inünze. Tafel VII 3 Z. |= Taf. XI. 10 Z.. Vs. Keizeiehen Leier, danach wohl Magium 
Taf. Hil II Z- und Carclli Taf. 177. 17 Z.| und Taf. VII 5 Z. sind wohl nicht Didraclmien. 
sondern Tcilstüeke): Ramus. mus. reg. Dan. 2 und 3 sind nach Herrn Joergensen Teil- 
stucke. Nr. 2 von 2.10 g. Xr. 3 in alter Zeil als Dublette verkauft: Sambon. prcscpnle 
ltalique S. 301. 0 (7.00 g). 10 (7.80 g), 11 (7.8t» gl: Walcher < at. 328 (7.40 g). 32!) 
(7,3(5 g). 330 (7,37 g): Windischgrätz ( at. 352 (7.(5«) g). 

Ich schliche hier die mir im Original, Abdruck oder mechanischer Al»l>il(lung bekannten antiken 
Fälschunpen. Nr. N5 U4 (subaerali). die sämtlich aus anderen Stempeln sind als die' Stücke von 
gutem Knrn. oder modernen Nachahmunpeii (Nr !»» !K»i tcrinäischer Didruchmen an 



H5. Kopf I., da» Haar in Wellen, mit Halsband 
(mit senkrechten Stilbchen behilnpO. Das 
tianze im unten pebundenen (»kränze. 



TEPI| NAIflN I. aufwärts, 
(iellüpeltes Mädchen I. sitzend auf llvdria (Öffnung 
I ). im ärmellosen t'hitnn und llimalion. in der 
vorpeMr. 1$. Kran«, in der pes, L wohl Kerykeion. 

• Paris, de Luyncs. Aus (Ironie, vielleicht aniina eines subaeraten Didrachmons. Ks stellt der Zeichnung 
bei lloltz »vgl. zu IS) auBcrordcntlich nahe. Zugrunde liegt ein Kxcinplar wie II 151. Abgebildet 
(iarrucci Taf. CXVII it> Z. 

HO. Ebenso (anderer Stempelt. Aufschrift nicht sichtbar. 

Kbenso (anderer Stempel), 
a Thorwaldsen .*>HI p. Subaeral: C'at. P2()X. Nachgeahmt narh II — IS. 

Hl. K'>P' 1 • «las Haar hinten im Wulst, vorn (iellüprlies Mädchen sitzend nach v . etwas I.. auf 
mit Ampvx (ohne Zweig), mit punktförmigem eippns (ob Sockel ri. im ärmellosen Chiton und 
Ohrring und l'erlhalsband ?). im unten gebun- llimalion. leicht zurückgebeugt, in der auf dein 
denen Olkranze. Knie nih. R. Kerykeion aufw., in der pes. I. Kranz. 

• Haap ;».:U)p. Suhaerat Vs. nachgeahmt nach L (14 - IS), Ks. nach ij< (35t. 
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58. Kopf r , das Maar im Wulst, vom mit Ampy.v ftellügeltes Mädcheu I. sitzend auf cippus (nb 
Dan Canze im unten gebundenen Olkranze. Sockel?), im ärmellosen Chiton und llimution, 

leicht vorgebeugt, in der vorgestr. K. Kranz, 
die I,. aufgestützt. 

a Herlin U.B4 g. Suhaerat. Nachgeahmt Vs. nach S, Ks. nach yy. <„<,/. « 0 a, 999. 

59. TEPIIMAlOlIf"] 1- («'ginnend. T anscheinend rechts unten. 

P wie es scheint hinten. (ieHügeltes Mädchen I. sitzend auf cippus (mit 

Kopf r. mit breitem Itunde (Mäander und (Quaste Sockel), im llimution. Oberkörper nackt, die K. 



unsicher) im Haar, das oben im Schöpfe gebunden 
ist, und wohl Halsband. 



auf das vor ihr stehende Kerykeinn legend, die 
L. aufgestützt. 



a Thorwaldsen li.W) g. Wohl suhaerat: Tat. 1202. Nachgeahmt nach 44. 

90. v \OIA| v \|N3T r. beginnend. (ieHügeltes Mädchen 1. sitzend auf cippus (mit 
Kopf r. mit breitem Hände im Haar, das oben Sockel), im ärmellosen Chiton und Himation. 

im Schöpfe gebunden ist, und dreifachem Mals- leicht vorgebeugt, iii der vorgestr. 1{. Kranz, 

bände, das mittlere geperlt. ! die L. aufgestützt, 

a l'juris. de Linnes. Wohl subaerat. Nachgeahmt nach »1. 

91. Ebenso, derselbe Stempel. P auf dem cippus. 

(ieHügeltes Mädchen I sitzeud auf cippus (mit 

Sockel), im Himation, t Iberkörper naekt. leicht 
zurückgebeugt, die K. auf das vor ihr stehende 
Kerykeion legend, die L aufgestützt, 
a Krüssel 7.Ö4.". g. Subaerat. b Maddalena. Subaerat; Cat. .".71 Taf. V4 M. Nachgeahmt nach ÖS. 

P I. unten. 

(ieHügeltes Mädchen 1, sitzend auf cippus (ob 
Sockel ?), im llimalion. Oberkörper nackt, in der 
vorgestr. R. Stab (mit Doppelkugel an dem r. 
Endel wager., die L. aufgestützt. 



93. . . . W3T r 

Kopf I. mit Sphendone. aus der das Haar hinten 
in dicken Locken hervorquillt. Ohrring und drei- 
fachem Halsband, das mittlere geperlt. 

a Ootlia. Subaerat. Nachgeahmt nach »7. 
93. TEPI|PN I. aufwärts. 



Kopf r mit Sphendone. 



P vielleicht r. unten, nahe am Sockel. 
(IeHügeltes Mädchen I. sitzend auf cippus (mit 
Sockel), im ärmell. Chiton und Himation. auf dem 
Kücken der vorgestr. K-. mit der sie einen Kranz 
hält. Vogel r. ( Flügel ausgebr.). die L. aufgestützt, 
a Wien (lil.Vi) 7.:t > g. Subaerat; von l.ipona: wohl dies Exemplar Carelli Taf. 178. t> Z. (I) 1«: 141 
grani — 7.->37 g). vielleicht gleichfalls dies Exemplar Oarrurci Taf. CX VII II /.. mit unvollständiger 
Aufschrift und ohne die Sphendone. Vs. nach FF. Ks. nach ßßß nachgeahmt 

94. TEPIPAI ... 1 aufwärts (ieHügeltes Mädchen 1. sitzend auf cippus (an- 

Kopf r. mit Sphendone. vielleicht Halsband. scheinend mit Sockel), im ärmellosen Chiton und 

Himation, in der erhobenen K. undeutliches 
Attribut, die L aufgestützt, 
n' Kopenhagen 4.7S g. Subaerat. Nachgeahmt etwa nach 
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!>.">. TE| . . . r - beginnend. . . . . |:3]T '• Uül '° beginnend. 

Kopf I. mit breitem Hände im Haar, doch ohne (iellüpelti's Mädchen I. sitzend auf cippus (mit 



Ampyx. das oben im Schöpfe gebunden ist. lind 
Ohrgehänge in Tropfenform. 



doppelter Hodculiriicl. im lliinutioii. Oberkörper 
nackt, in der vorgestr. K. undeutliches Attribut, 
die I.. aufgestützt. 

• Rellin p. — I) Paris. Der Stil (vgl besonders Auge und Lippen auf der Vs,. Haartracht und 
(iewatid der Ks.) erweist diese Stücke als moderne Fälschungen, nach «Kl. Ein slriugcnter Beweis 
für die Fälschung ist die Tatsache, daü der StcmpolriU. der sich hei allen vier Kxcmplarcn von W von 
der Hand herabzieht, hier zu einem breiten, völlig sinnlosen Streifen der Fälscher meinte wohl 
einen (iewandzipfel zu sehen geworden ist. 

tM>. ^OIA^I^I | :3T| I- beginnend. Ccflilgrltcs Mädchen I. sitzend auf cippus (mit 

P hinten. Sockel», im ärmellosen Chiton und Himation. 

Kopf r. mit Sphendotie (auf der ein .Mäander), aus leicht vorgebeugt, auf dem Kucken der vorgestr. 

der hinten wie oben aus dei Atnpvx das Haar in B. Vogel r. (Flügel ausgebreitet), die I.. aiif- 

dichten Locken hervorquillt, tind dreifachem gestützt. 

Halsbande, das mittlere geperlt, 
a Wien (lil.'^i 7.77 g: v.tn Lipona: wohl dies F.vcmplar Caielli Taf. I7H. 'Jl Z. (wohl I). U>. obwohl 
dieser Vermerk weder im oberen Text S. !•'.> der Leipziger Ausgabe noch auf der Tafel zugesetzt ist. 
l.VJ grani — g). Der Stil erweist dies Stuck meiner Meinung nach als antike Nachprügung 

oder moderne Fälschung. Vs. nach CO aber im Spiegelbild. Hs. nach yyy tu usw. Herr l'rof 
Kubitschek bemerkt, daü das Stück nicht AiilaU zu Verdacht gebe, 



Zu erinnern ist im Zusammenhange mit den oben Nr. STi iU mitgeteilten subaerati im das 
merkwürdige subaernte Didrachmon. das auf der einen Seite den Typus des auf dem Uelphine reitenden 
Taras. von Tarentum. auf der anderen das geflügelte Mädchen (I. sitzend auf cippus. mit llodenlinie. 
im ärmellosen Chiton und Himation. leicht vorgebeugt, in der vorgestr. K. kränz, die L. aufgestützt) 
wie auf den Teritiaiminzen zeigt. (Friedländer, Berliner Blätter für Münz- usw. Kunde III S. !( 
Taf. XXIX \\ Z.. Dressel. Ueschreibiiug der antiken Münzen III 1 S. 27ö, '.M Z.) Ich bin überzeugt, 
daß dasselbe nur einem Zufall seine Entstehung verdankt, insofern der antike Fälscher in seiner 
Werkstatt sowohl Stempel zur Herstellung suliaerater Didrachmen von Tarentum wie von Terina besaü 
und irrtümlich einmal einen Vs. -Stempel von Tarentum mit einem Bs, -Stempel von Terina koppelte: 
ich linde eine gewisse stilistische Ähnlichkeit der Ks. mit der des suhaeratus UM. 



Zeitfolge nud Stil der Münzen. 

Ineuse Mfinzen. wie sie die Mehrzahl der groügriccliischcn Städte von etwa 
550—480 prägte, existieren von Terina nicht 1 '): die Stadt bestand in jener Periode 
noc h nicht oder war noch nicht selbständig. Die Prägung beginnt erst um 480 mit zwei- 
seitigen Didrachmen. Über die ersten vier Münzgruppen 1- 4. die jede nur durch ein 
einziges, in wenigen Abschlägen auf uns gekommenes Stempclpaar vertreten sind, ist 
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rein numismatisch wenig zu bemerken. Daß sie allen mit dem sitzenden Klfigcl- 
mädchen vnrausliegcn, ergehen ohne weiteres die archaischen Buclistabenfornien ^, 
f. K auf 1, ► , h auf 2. 3, 4, C auf 4: (über das vereinzelte Vorkommen des h auf einer 
späteren Münze, 3S 39, siehe S. 4'.)). Ihre Abfolge in sich wird durch den Stil der 
Kopfseite sichergestellt: I nocli durchaus nrchaisch. mit dem hinten aufgenommenen und 
dann kurz wieder herabfallenden Haar und der dicken Flechte vor dem Ohr, ganz 
ähnlich den alten Tctradraclimen von Syracusae (Duehastel. Syracuse, ses monnaies Taf. 1, 
10 -12), ähnlich z. B. auch in Cnidus und I'hocis: 2 in Lippen, Augen und (iesichts- 
schnitt gleichfalls noch archaisch, aber mit späterer Haartracht: dreifaches Band im 
Haar, das hinten in kleinem Knoten liegt, eine Mode, die ebenfalls aus Syracusae zu 
belegen ist (bes. Duehastel Taf. 3, 36>. 3 ist im Stil des Gesichtes minder archaisch, 
die Haartracht gekreuztes Band im Haar, hinten ein schmaler Wulst, - ist aus 
Syracusae nur durch fernerstehende Parallelen bekannt, vgl. allenfalls Duehastel Taf. 3, 
28 und 30. Bei 4 ist der Kopfstil wiederum entwickelter, vgl. bes. die Kopfform als 
solche, das reich gegliederte Haar und die Mundpartie: die Haartracht ist aus der 
von 2 und 3 weiterentwickelt, insofern der Wulst verbreitert und dreifach gewellt ist. 
Eine genaue Parallele aus Syracusae fehlt hierfür. Das Motiv des den Kopf bei 3, 
die rückseitige Darstellung bei 1 umrahmenden Kranzes' H ), das später (F— N. S) 
wiederholt vorkommt, kehrt in dieser Zeit z. B. in Xeapolis. Tarentum, Metapontuin 
und Khcgium wieder. Kür die Stadtaufschrift Tsosi (3) vgl. die Namensform 'l'spiwi 
S. 3 u. 4. Cber das sowohl als Stadtaufschrift wie als erklärende Beischrift aufzu- 
fassende TEKKA (I) vgl. S. 61 Anm. 22, übor die Klügellosigkeit der Nike S. 66. 
über das Kleid der Nike bei 1—4 S. f»H. Ihre Attribute. Zweig 1, Kranz und Zweig 2, 
Kranz 3, zwei zur Kranzform zusammengehaltene Zweige 4 das gleiche Schema 
bei der kleinen Nike hinter dem Mädchen 77 sind die gewöhnlichen, auch daü die 
Nike nicht schwebend, sondern stehend gebildet ist, entspricht durchaus dem Kunst- 
charakter dieser Epoche (vgl. Anm. 4(5). Die für diese (•nippen am Kopfe des Münz- 
verzeichnisses vorgeschlagenen Daten beruhen nur auf dem Stil und sind als ganz 
ungefähre Schätzungen aufzufassen. 

Teilmunzen des älteren Stiles sind die seltenen Tctrobolen mit dem Kopflypos 
von 3 und der Aufschrift TEj^. auf der Ks. geflügelte Nike im Chiton und Über- 
schlag 1. stehend, in der leicht erhobeneu H. und in der gesenkten L je einen Kranz. 
(Sambon, presqtule Italique S. 361. 7: Imhoof. Berliner Blätter V S. M: Maddalena 
Cat. Taf. V 5). sowie die von Imhoof. nun). Zeitschrift XVIII S. 228 230 behandelten 
Obolen mit einem an 2 erinnernden, weibl. Kopf mit kleinem Haarknoten I.. Ks. 

WiurV'lmuno-l'rinrruum iwtr.. 
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3^3T kreuzweis zusammengestellt i Merlin: Itnheof Nr. 2 und •*{. der vermeintlich den 
Kopf umgebende Kranz ist vielmehr das Haar) »der einem der Nr. 3 nahestehenden 
weihl. Kopfe r. mit schmalem Haarwulst und der gleichen Ks. (Berlin: Imhoof Nr. 1): 
ob dagegen die ebenda von Imhoof zusammengestellten beiden Halbubolen mit 3T in 
Kreislinie auf der Ys . und einem weiblichen Kopf I. mit Haar im Wulst (dahinter T) 
im I'kr. auf der hohlen Ks. i. Herlin: Imhoof Nr. ä> bez. TE in Kreislinie. Ks. weibl. 
Kopf r. mit Haar im Wulst (Merlin: Imhoof Nr. 4l in <liese ältere l'eriode gehören 
oder vielmehr eine der späteren, vermag ieh nicht zu entscheiden. 

Diesen vier ältesten Mttnzgruppen. deren jede eine besondere l'eriode für sieb 
darstellt, und die durch längere zeitliebe Zwischenräume voneinander und von der nun 
zu behandelnden ('! nippe getrennt sind, auch bei der Seltenheit der Exemplare als vier 
ephemere Prägungen betrachtet werden müssen, folgt nun eine zusammenhänge Ilde [teilte : 
die Zahl der Stempel und Kxemplare beweist lange Dauer der Prägung und reichliche 
Ausmünznng. Ks ist ."»— •»<>. Stpl. E M. t i. zu denen dann als Nachzügler 21 24. 
N Q. v x- treten. Die Köpfe der Vorderseiten, mit Ampyx iE L). zum SehluU 
mit gekreuztem Hände im Haar (M). auüer bei E von einem Ölkranze umgehen, stets 
I.. nur bei M r. gewendet, gehören stilistisch eng zusammen: mnn achte z. H. auf die 
Hchaudlung des Haares, der Lippen, des Ohres. Ebenso eng gehören die Hs. zu- 
sammen. Sie zeigen zum ersten Male die sitzende Gestalt, und zwar dient als Sitz 
zuerst die Hydria (f <»). dann ein Stuhl ( i- /). als Attribute kehren stets Kranz und. 
abweichend von 1—4. das Kerykeion (dieses fehlt vielleicht bei r) wieder. Stilistisch 
ist hervorzuheben die ülnTschlanke Gestalt, die steifen, harten Gewandfallen, die 
ungeschickte, an Übertreibung gemahnende Art. die Körperforiuen durchs (iewand 
erkennbar werden zu lassen, die holzige Haltung der Kxtremitäten, die l'lügel. welche 
aus einzelnen, unverbunden nebeneinander gestellten Federn bestehen. Diese im ganzen 
unerfreulichen Eigenschaften steigern sich, je mehr wir zeitlich vorrücken, sind also 
bei * am wenigsten, bei a. r am schärfsten markiert. Die Buchstaben sind klein und 
schmal, im Gegensatz zu den gioUrn und fetten Lettern der hernach folgenden Münzen 
des Künstlers <fc. Die ganze Gruppe gehört stilistisch untrennbar zusammen und 
darf durch Einschub anderer Münzen nicht gestört werden, der Zusammenhang; wird 

EF Hl 

durch die Stempelkoppelungen -- befestigt. Hierin darf uns die Tatsache nicht 

irre machen, dali die letzten Ks.-Stpl. ;;. «. a (i ist undeutlich) ebenso wie die Stempel 
der sich anschließenden Nachzügler / (i ist unklar) schon flN in der Kndung haben,-) 
während die spätere Gruppe («*> und Pi mit ON einsetzen, um nachher wieder zu ON 




zurückzukehren. I>cnn abgesehen davon, daß in dem ON der Gruppe P attische 
Heeinflussung zu suchen ist (siehe unten S. 44). so würde dasselbe Phänomen einer 
Rückkehr von fiN zu ON auch bemerkbar sein, wenn wir die (untrennbare) Gruppe 
E M (mit oder ohne die Nachzügler N Q) hinter die untrennbare ♦ und P-Gruppe 
setzten, denn auch diese hat in ihren letzten Kxemplaren flN, ohne daß wir doch, 
wie dies für 25 ff. gegenüber ."> H möglich ist, hier für das Wiederauftreten von 
ON auf den Kitiflufi einer fremden Schule hinweisen könnten. Kin Zeichen, ein wie 
unsicherer Anhaltspunkt ON und ON für die Chronologie ist. ist Stpl. <M. der flN auf- 
weist, obwohl er ausweislich des „Zustandes" des Vs.-Stpls. S zeitlich zwischen yy und 
tf liegt, welche beide ON haben. Wie wenig chronologischen Wert ferner für Terina 
die Ituchstahcnformcn haben, zeigt xx. mit rückläufiger Schrift und altem Iota (>). 
gekoppelt mit T und U, die lieide rechtsläuhge Schrift und das späten', schon vom 
Künstler ♦ stets verwandte Iota zeigen. Für die Ansetzung von E bis Q vor die 
0 und P-Gruppe spricht sodann die Kxistcnz des subaeraten (antik gefälschten) Stücks 
Nr. S«: die Vs. ist nach dem Stpl. L. die Ks. nach t!> (wozu die mit * signierte Vs. R 
gehört) hergestellt; es ist nicht anzunehmen, daß der Fälscher zwei zeitlich weit aus- 
einanderliegende Münzen zum Vorbild nahm, sondern zwei nahestehende, die noch 
zusammen im Verkehr waren: da nun aber L einer der letzten Stempel der Gruppe 
E O. R der erste der* und P-Gruppc- ist. so stehen sie sich zeitlich nur dann nahe, 
wenn E— O vor die ♦ und P-Gruppe tritt. Für die Ansetzung der Gruppe E O 
vor* und P spricht sodann die Sitzweise des Mädchens auf der Hydria. y «(5 IG, 
Vs. E L) gegenüber yy (29. Vs. R|: die Sitzweise bei t o ist technisch so gut wie 
unmöglich, mindestens ein Gauklcrktinststück. die bei yy dagegen bei iiuergestelller 
Hydria natürlich und richtig: daß die Künstler von t <» sie noch nicht anwandten, 
erklärt sich leicht aus ihrer l'ntähigkcit, die Hydria perspektivisch von der Mündung 
aus gesehen darzustellen: erst der Graveur von yy war fähig dazu: setzte man t « 
hinter yy (d. h. E Q hinter «t> und Pi. so stünde man vor der unerklärlichen Tatsache, 
wie eine Ucihe von Männern, denen das Richtige und Natürliche als Vorbild vorlag, 
daraus das Fnriehtigc und Verkehrte ableiteten: das würde jeder Kunsttradition Hohn 
sprechen. Alle diese Punkte zwingen uns dazu, die Gruppe E O vor R HH. oder 
besser R PP (denn zwischen HH und PP ist stilistisch kein Raum für sie) zu setzen : 
der anscheinend spätere Stil, den sie auf den ersten Kindruck bin gegenüber der Gruppe 
R bis HH verraten, erklärt sich, wie wir sehen werden, daraus, dali die Tradition mit 
O abbricht und mit R eine neu»', von außen her beeinflußte Kunstrichtung einsetzt, 
die dann bis zum Ende der Fläming sich in ihrer Weise weiterentwickelt. 

.v 
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Die Abfolge der einzelnen Stempel E M berechne ich. indem ich hier wie in 
den spateren derartigen Untersuchungen besonders den „Zustand" des Vs.- Stempels 
hei der Abprägung mit den verschiedenen zugehörigen Ks.-Stcinpcln und umgekehrt 
zu Hilfe nehme,') wie folgt: E ist mit i und ' gekoppelt, und zwar zuerst mit;, dann 
erst, wie die erhebliche Vergrößerung des Stempelrisses im 1 lanr zeigt (cf. (ic, f mit 
.11»), mit ", ; ist für E und F verwandt worden, und zwar zuerst für E, dann erst, 
wie die viel ärger gewordene Stempelliision Kill vom Mund der Hydria zum Kranz 
zeigt, mit F. So ergibt sich die Abfolge E —F. F steht durch «las Wiedcrauftreten 
des Ölkranzes mit G- N in Zusammenhang, wegen der Stempelgemeinsamkeit mit E 
aber am Anfang der Reihe G — N. steht durch die llaaranordnung ferner besonders G. 
H nahe. Der Stempel G. allein mit r t gekoppelt (einziges Kxeitiplnr Sa), ist übrigens 
stilistisch so auffallend, daß ich ihn für antike barbarische Nachprägung oder moderne 
Fälschung halten und H also direkt auf F folgen lassen möchte; entscheiden könnte 
ich über G aber nur vor dem Original. Für H sind !> und t verwandt: als die Prägung 
von H mit y erfolgte, hatte H noch nicht die Verletzung im Haar, die bei H< siebtbar 
ist. vgl. 10a mit 9a ■--m, also ist i> der erst-, t der zweilverwendete Stempel. Durch 
; nun ist H mit dem eisten Stempel der wegen der minutiöseren Haarbehandlung als 
später zu betrachtenden Gruppe I. K auch durch das andere Halsband ist sie von 
F. H getrennt — verbunden, wodurch sich I als der frühere von diesen beiden (I, K) 
zu erkennen gibt. Daß sodann L später als E -K ist. ergibt sein Vorkommen mit Stuhl 
als Sitz und CM statt ON (17. IN): daß M später als L, ergibt der gänzliche Fortfall 
der Hydria und des ON. Die Haartracht von L und M weicht sowohl von E K wie 
unter sich ab. Hei M ist der Kopf zum erstenmal rechtshin gewendet. Die Reihen- 
folge der mit L gekoppelten Ks. ist : ;i v <> gehen vor ~ weil sie noch die Hydria, 
- _'y schon den Stuhl haben, auch ist der „Zustand" des Vs. -Stempels L bei ;x v ; ein 
besserer als bei - y von - j. ist s der spätere, weil er schon das O — wohl einen 
Beaintennamcn. schwerlich eine Künstlersignatur hat. den wir auf der einen Rs. (3) 
des soeben hinter L gesetzten V». -Stempels M finden. Die mir erst nachträglich bekannt 
gewordene Münze 1HA fällt stilistisch auf. Der Kopf ist offensichtlic h Stempel L nach- 
geahmt, weicht von ihm aber im Stil stark ab. vgl. besonders die häßliche Haarbchand- 
lung, Lippen und Nase, auch den Ölkranz mit häßlichen, formlosen kleinen Rlättern 
und unförmlich dickem Zweige: er stört zudem durch sein Dazwischentreten den durch 
das 0 hergestellten Zusammenhang zwischen L und M: ich halte ISA für eine antike 
barbarische Naehprägniig oder moderne Fälschung, worauf ich auch dadurch geführt 
werde, daß das zu lange Ohrläppchen durch Mißverständnis aus dem Ohrring des 




Stempels L entstanden sein dürfte; ebenso scheint der Graveur von L' die Ampyx des 
Stempels L für eine Haarwclle gehalten zu hnhen: auch das zu hohe Gewicht von 
18 Aa (8,28 g) zeigt die Fälschung. Herr Gabrici teilt mir freilich mit, daß er 18 A. h c 
für echt hält. — Die Stempel ;» v u sind in sich nicht näher zu ordnen. — Durch das G 
an die frühere Gruppe angeschlossen, erweist sich 3 als früher als - 

An diese Gruppe E--M schließen sich gleichsam als Nachzügler einige Manzen 
an. die den vorigen im Stile der Ks. im wesentlichen gleichen, in der Art und im 
Stile der Vs. eine neue Stufe der Entwicklung bedeuten. Zunächst '21 (Ni'). dessen 
Rs. sich eng an 3 t anschließt, während die Vs. im Stil — vgl. I>esnnders Ohr, Uppen, 
Haar -- sowohl wie in der ganz eigenartigen Anlage des Kopfes völlig abweicht, 
übrigens noch das Motiv des freilich etwas anders behandelten Ölkranzes als Um- 
rahmung festhält. 

Es folgt dann 9, zu dem die Vs. O und P (22, 23) gehören ; diese Stempel bilden 
eine besondere Untergruppe, indem sie den Kranz der Vs. wieder fallen lassen und 
als Haarscbmuck die mit Ölzweig verzierte Ampyx einführen, durch beides wieder an 
5 (E) anknüpfend: ihr Stil ist den Stempeln F— K nahe verwandt, vgl. z. H. die Lippen, 
doch zeigt er eine der Besonderheiten nicht entbehrende Haarbehandlung. Die Ks. 
führt mit dem eippus eine Neuerung ein, welche 32, 23 als hinter 21 gehörig erweist: 
stilistisch hängt sie aufs engste mit 5 21 zusammen (Schlankheit und steife Haltung 
der Gestalt, hölzerne Extremitäten, harte Gewandfalten, ungeschicktes Durchschimmern 
der Glieder, unzusatumenhängende Federn der Klügelt. flN behält sie bei. 

Einen bemerkenswerten stilistischen Fortschritt stellt 24 (O 7) dar: wenn auch 
in der ganzen Komposition ein getreues Abbild von O und P und deshalb gewiß 
unmittelbar an sie anschließend, erzielt Stempel Q durch eine gerade Stirn anstatt 
der bisherigen schrägen, durch breitere Ampyx und deutlicheres, schärferes Absetzen 
des Haarwulstes vom übrigen Haar sowie von der Halslinie, auch höheres Relief des- 
selben, durch längeren l.ippencinschnitt und längere, mehr horizontal statt schräg auf- 
wärts steigende Kinnlinie einen erfreulichen ästhetischen Eindruck. Einige dieser 
stilistischen Verbesserungen finden wir schon bei P. während O noch mehr den 
Traditionen von F — K folgt, aus diesem Grunde halte ich die Abfolge OP für die 
richtige. Uber das A des Stempels O siehe S. 41. Die Rückseite von 24, /, den 
eippus und das O.N beibehaltend, steht stilistisch auf der gleichen Linie wie '; und 
die Vorgänger. — Zu diesem Didrachmon gehört ein auf der Vs. völlig gleicher Diobol, 
(auch das A ist erkennbar), der auf der Rs. eine stehende, nngcflügelte Gestalt I.. mit 
der R. aus einer Schale über dem Altar opfernd, mit der L ihren Gewandzipfel über 
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der Schulter hoehziehond, hinten 3T zeigt. (Berlin: litihciof. Monn. »rvrt\. S. 11 Nr. 44 
Taf. All. danach t.arucci Taf. CXVII 

In eine neue, von der bisherigen Kunsttradition stilistisch ganz abweichende 
Periode treten wir mit 2.*» -3."> ein. Die Ys. -Stempel derselben. R und S, weisen trotz 
der gänzlich verschiedenen Haartracht den gleichen, hernach näher zu analysierenden 
Stil auf und tragen beide in der llalsecke ein kleines das sich auch im Felde der 
zu 2K gehörigen Ks. J?jj und der zu beiden gehörigen Ks. in 27. 32 lindet. R ist mit 
t> verschiedenen Ks. -Stempeln gekoppelt. y. <». n. Vi. ftV. von denen drei auch mit S 
vorkommen, «ot. fö'. während S außer diesen dreien noch mit 4 anderen Hs.-Stempeln 
v,. ss. " (mit W-.i . . . bezeiclineti. n (mit P bezeichnet l verbunden wird, y, >». ffi 
V, sind unsigniert und stammen wohl von Die Abfolge, in der R mit den Rs.-Stempeln 
gekoppelt wurde, ergibt sich aus dem Fortschreiten einer Sterupelverletzung zwischen 
dem A und I. I und O der Aufschrift, einer anderen unter dem Kinn und einer Stempel- 
verrostung am Nacken wie folgt: y. »o. n. fö, fj'?', ebenso ergibt sich für S durch 
Beobachtung der Verletzungen an der Lippe, im Haar und an der Anipyx die Abfolge 
7V. W. ss. fr/O'), 11- Die Abfolge RS i nicht SR) ergibt sich ferner daraus, daß der 
beiden gemeinsame Ks.-Steinpel ;•; bei der Abprägting mit S bei 30a c (noch nicht 
bei SOlit eine Verletzung aufweist i großes Stück des Stempels zwischen Kand und Flflgel 
ausgebrochen), die bei der Abprägung mit R (29) noch nicht vorhanden ist. daß ebenso 
der Stempel vt mit S gekoppelt <32n| zwei Verletzungen hat (zwei große Stücke zwischen 
ON nnd Kopf und über den Kopf hinweg bis zum Flügel sind ausgebrochen), deren 
erste bei der Abprägting mit R (21) überhaupt noch nicht, deren zweite bei einem Teil 
der Exemplare (also den frühest abgeprägton') noch nicht vorhanden ist. Daraus, daß 
W der letzte Stempel von R. der erste von S ist. ergibt sich, daß S zum Ersatz für 
den arg ruinierten Stempel R geschnitten wurde: im Vorlaufe der Prägung mit demselben 
wurde dann einmal (32) auch der Stempel n wieder verwendet, den man offenbar 
wegen der starken Verletzungen schon kassiert hatte, und als er \ii) dabei ganz 
unbrauchbar wurde, schnitt man eine gelreue Kopie desselben (ss) nach. vgl. S. 4(J. 
sodann ward auch einmal der arg verrostete Stempel fr' wieder verwendet (34 A). Die 
Ausprägung war. wie die Zahl der beglaubigten Exemplare beweist (30 für R. 33 für S), 
eine reiche und wurde bis zu völliger Abnutzung «los Keliefs der Ys. -Stempel durchgeführt. 

Bevor ich auf den Stil eingehe, ist noch einiges über die Signaturen V\-;r, . . . 
und P auf bzw. r/, zu sagen: die A7H geschriebene, wohl '.\;r t ... zu lesende Inschrift 
faßte .Millingen, anc. ooins S. 23 Anm. 2 = num. de l aue. Italic S. 50 Ann). 2. als 
erklärende Beischrift des Mädchens auf und bezog sie auf die angeblich (vgl. Anm. 1b) 
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'ApV genannte nnffoblicho Quölle bei Lycophron v. 7 SO. wo or daher ACH einsetzen 
will, ihm folgt Lcnormant. gaz. aroh. 188S S. 2'.t2. An so verborgener Stolle wird 
indessen eine erklärende Beischrifl nicht angebracht.'") Ich halle vielmehr Af"H wegen 
der Kleinheit der Buchstaben und der Anbringung auf dem eippus") vgl. P auf 
Stempel xx— *v. 33. o-j für einen Künstlernamen/ 1 ') 

Die P signierte Rückseite r,r, rührt von ilemselben Künstler her wie die sogleich 
zu behandelnde große Gruppe Nr. S<> 74. und ich spare mir die Betrachtung seines 
Stiles und seiner künstlerischen Eigenart für nachher auf. Hier ist nur zu bemerken, 
daß die Koppelung einer ♦-Vs. mit dem Iis. -Stempel des P im letzten Augenblicke der 
Prägung mit dem Stempel S erfolgt, wie der -Zustand" der Ys. zeigt, daß also das 
Ende der Prägung von ♦ mit dem Beginne der Periode von P zusammenfällt, beide 
Perioden also ohne Zwischenraum aneinander anschließen.') 

Im Kopftypos stellen R und S völlig neue Erfindungen dar. S lehnt sich allerdings 
hinsichtlich des die Darstellung umgebenden Olkranzcs an F N an, für die Maartracht 
könnte man an L und O erinnern. Stilistisch vergleiche man namentlich die vollendet 
schöne Wellung des Haares mit der kleinlichen Haarbehandlung von E K etwas besser 
gelungen ist sie bei L— O . ferner das Auge, das bei E -Q aus einem geradlinigen 
Dreieck besteht, bei RS den Formen des sphärischen Dreiecks entspricht: Pupille und Iris 
des Auges ist bei RS ein Halbkreis mit einem Punkte darin, während E -O gar keine 
Andeutung des Augensternes haben (A— D haben nur einen erhabenen Punkt); die Lippen, 
bisher fast aus bloßen Punkten bestehend, sind jetzt weich und natürlich behandelt, 
das Kinn, bisher eckig und gerade, ist jetzt rundlich und zart geschwungen; in den 
beiden letzten Merkmalen zeigt allerdings Q gegenüber seinen Vorgängern schon eine 
erhebliche Verbesserung im Stile, so dalJ man diese Einzelheiten schon durch bloße 
Fortentwicklung der bisherigen Tradition erklären könnte. 

Die mit R und S gekoppelten Rückseiten '* fj, nun zeigen, wie bereits angedeutet, 
einen neuen Stil, der von den bisherigen Traditionen abweicht und die fortlaufende 
Entwicklung unterbricht. Die für % / betonten stilistischen Merkmale (überschlanke 
Gestalt, steife, harte Gewandfalten, die ungeschickte Art, den Körper unter dem 
Gewände sichtbar werden zu lassen, holzige Haltung der Extremitäten. Auseinanderfalten 
der Flügelfedern) sind mit einem Schlage verschwunden: statt dessen sehen wir kurze, 
gedrungene, fleischige Körper in vollendeter Muskulatur mit wohlproportionierten, 
nattirwahr bewegten Extremitäten, die Flügelfedern sind zu einem einheitlichen Ganzen 
zusammengearbeitet, das Gewand schmiegt sich in leichten, weichen, gerundeten 
Falten an. das Durchschimmern des Leibes, namentlich des Busens des Mädchens. 
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ist ohne Cl>ertrcihung in höchster Vollendung gelungen. Nur die I. Hand, mit der 
sich das Mädchen auf den Sitz zu stützen pflegt, ist sowohl hei den ♦-Stempeln wie den 



<t> geschnittenen nnsignierten Stempel V» und u. die namentlich durch den kleinen Kopf, 
die dünnen, kleineren Buchstaben und P statt N auffallen: wenn ts schwacher im Stil 
erscheint als alle vorigen, so erklärt sich dies wohl dadurch, da Ii er als Ersatz für 
den älteren Stempel vt geschnitten wurde: der Zwang, zu kopieren, behinderte die 
freie Entfaltung des künstlerischen Könnens. 

An Einzelheiten weise ich hin auf die nimbusartig den Kopf umgebende 
nfigelrunduiig (it. frj'. 77 und ',',). wodurch eine ähnliche Wirkung erzielt wird, wie sie 
andere Stempelschneider hervorrufen, indem sie den Kopf des Münzbildes mit einer 
besonderen Kreislinie umgeben (Syracnsae. l/contini) oder auf eine erhöhte Scheibe 
legen (Lampsacus. Coldstatcr mit Helioskopf; Cyzicus. Klektronstater mit Kopf des 
Diskobolcn), auf die mehr nach vorn gewandte Haltung der Gestalt und die so 
erzielte Möglichkeit, den r. Flügel linksseitig voll sichtbar werden zu lassen (y. <u. r,r,). 
die Anähnlichung des Kopfes der Vs. mit dem der Rs. (R — y, S = und 77). u " rf 
die grollen und fetten Buchstaben (R, [tf. ffi 77; etwas kleiner sind sie bei W 
und u. welche beiden ja überhaupt im Stil abweichen, siehe oben Zeile 4 (f., ferner 
bei V, und r ( r ( . hier wohl nur aus II runden räumlicher Beschränkung). - Hinsichtlich 
des Gewandes ist folgendes zu bemerken: tu führt statt des bisher ärmellosen Chitons 
«len Ärmelchiton ein: 'tf und ebenso seine P signierten Nachahmungen 0», xxx zeigen 
auf dem 1. Arm deutlich einen Ärmel, während auf dem r. Arm das tiewand gleitet 
von der r. Schulter herab und läüt die r. Brust frei - nur das Achselband des Chitons, 
nicht aber ein Ärmel dargestellt ist: es liegt hier wohl nur eine Nachlässigkeit des 
Künstlers vor. die merkwürdigerweise aber auf den Wiederholungen öl), /xx wiederkehrt. 

Die Erfindungsgabe des Künstlers 4> und seiner Mitarbeiter betätigt sich nicht 
nur in seinen Köpfen, die. wie wir sahen, Neuschöpfungen sind, sondern auch in 
den Rückseiten. Einmal nämlich kehrt der Graveur von ftft' C2SA) zu der zu Anfang 
der l'rägung von Terina beliebten stehenden Nike zurück, schafft aber durch das 
abweichende Standmotiv — vgl. über dasselbe S. 45 — einen völlig neuen Typos. 
Hatte ferner bisher der Sitz des Mädchens gewechselt zwischen Hydria. Stuhl 
und eippus, so linden wir jetzt alle drei Formen nebeneinander angewandt: eippus 
iy. m, ;;. Vl ). Stuhl (nn. ??. v,. es) und Hydria (77). wobei aber für letztere der 
entscheidende Fortschritt getan wird, sie perspektivisch darzustellen, so daü nun das 
Mädchen richtig t|iier darauf zu sitzen kommt (vgl. olx-n S. Wh). 



folgenden bis ?< etwas klobig. 



Eine besondere Abart bilden die letzten der wohl von 
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Was Armhaltung und Attribute angeht, so wird mit dem in der ganzen vorigeu 
Fcriodc (E Q) beliebten und nie verlassenen Schema (das Mädchen sitzt I.. hält 
in der mehr oder weniger erhobenen, vorgestreckten K. den Kranz, in der 
gesenkten L. das Kerykeion) völlig gebrochen: nur der älteste Stempel, •{., behält 
die alten Attribute bei, vertauscht sie aber wenigstens; der nächste, w. später variiert 
als X 1 (und von P als r,r ( ). läßt den Kranz schon fort: die Haltung des Kerykeions wird 
bei 'fi verändert: m, später nen geschnitten (w), 3 ( V, 77. ' J ' J (sowie ". von 'A?r ( signiert) 
sind endlich ganz neu erfnndene Typen, von denen namentlich 77 den Künstler auf 
der vollen Höhe seines Könnens zeigt. Niedlich und abgerundet bei allem Reichtum 
der Krfindung und Darstellung, siud sie nicht leicht zu übertreffen. Besondere Auf- 
merksamkeit verdient auch das reizende Köpfchen des Mädchens (zumal ßJT, 7-;). 
Über das erstmalige Auftreten des Vögelchens bei 77, dann o? vgl. S. 43f. mit Anm. 10. 
— Es mag auch erwähnt werden, daß 77' zum ersten Male die hernach nur wieder 
für illl!) und beliebte Rechtswendung des Mädchens zeigt. 

Ich gehe jetzt auf die Krage der Bedeutung des ♦ eiu. Von den Gelehrten, 
welche die Lehre von den Künstlernamen auf griechischen Münzen aufgebracht und 
ausgebaut haben, sind Raoul-Rochettc und Weil auf 4> -- und hernach auf P nicht 
zu sprechen gekommen, Salle! hat beide als „rätselhaft" bezeichnet, erst Foule, hat sie 
als solche betrachtet und nur Seil man hat bedingte Zweifel geäußert. 5 ) Mir scheint 
die eben besprochene stilistische Gleichheit der ♦ signierten Vs. R und S, der 
Rs. 11, $ -- denen sich die unsignierten <», (■$', 7-7 und in einer etwas veränderten 
Entwicklungsstufe <w und w anschließen . die Kleinheit des <t> und seine Anbringung 
(in der I laisecke auf der Vs., im Felde dicht am Stuhle auf der Rs.), das ♦ als 
Künstlernamen zu erweisen, während die bisher auftretenden Buchstaben 0 (1K. Ii>). 
A (24j bei ihrer Größe eher als Beamtennamen anzusprechen sein dürften (wenn auch 
namentlich für A wegen seiner Anbringung in der Halsecke die Möglichkeit eines 
Künstlernamens offen bleiben muß), wie solche Beamtennamen für die gleichzeitigen 
Münzen anderer großgriechischer Städte (Neapolis. Tarentum, Metapontum. Tliurii. 
Velia: für Terina selbst vgl. noch Anm. 8) nachweisbar sind. Diesen Künstler ♦ nun 
identifizierte Foolc mit einem auf Tcilstücken von Terina genannten ♦IAKXI, und 
bezog auf ihn das ♦ auf Münzen von Heraclea, Thurii (Tetr. und Didr.), Velia und 
Fandosia. erschloß daraus seinen Namen ♦lAKTIO.N und nahm an, er sei der 
Großvater des später so in Velia signierenden Philistion. Gardner S. 121 identifizierte 
4> von Terina mit ♦ von Fandosia, 4» von Thurii mit dem auf der Rs. eines 
4>-I)idrachmons (meine Taf. III 4) von Thurii sich lindcnden 4>PY (vgl. hierüber 
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Anm. 9) und *PYriAAO< von Syracusae") Kvans nahm, horscmcn S. 110 mit 
Anrn. 137, dann num. cliron. 18% S. 189, gefolgt von Lermann. Athenatypen S. 47. 
Poolcs Gleiehsetzungen an. außer der mit ♦lAKll: damit lehnt er. ohne es zu 
sagen, gleichzeitig den genealogischen Zusammenhang mit 4>IAKTIflN von Velia ab;") 
Kurtwängler, Meisterwerke S. 14ö mit Anm. 2. nahm die Identifikation des ♦ von 
Terina mit dem von Thurii und l'andosia an, lehnte aber die Veliamilnze mit ♦ als 
..wesentlich jünger" ab. Das ♦ vor dem Herakleskopfe auf Diobolen von 
Heraclea nun (Iis. Löwe r. in Angriffsstellung, Tafel III 6) seheint mir als Künstler- 
name bei einem so schlichten Typos und einem so kleinen Nominal in dieser Zeit 
undenkbar. Die von Poole vermerkte stilistische Ähnlichkeit des Löwen mit dem 
des ♦ signierten Didraehmons von Velia (Tafel III KD kann ich nicht anerkennen. Aber 
auch auf dem Didrachmon von Heraclea. Tafel III ö, bin ich eher geneigt, in dem 
großen ♦ zwischen den Keinen des Herakles einen Beamten zu erblicken, jedenfalls 
aber, wenn es schon ein Künstler ist, ist es nicht der von Terina, denn die zugehörige Vs. 
(mit > bezeichnet, worin Poole S. 274 ebenfalls eine Künstlersignatur sieht) ist 
stilistisch erheblich zu spflt für diesen: für die Rs. hebt I'oole selbst den zu großen 
Kopf des Helden als dem Stil von <*> in Terina widersprechend hervor. Das frei im 
Kehle stehende ♦ der Pandosiadidrachtue, Tafel III 9, halte auch ich seiner Kleinheit 
und Anbringung wegen für einen Künstlernamen, der völlige Mangel an Vergleichs- 
punkten gegenüber den ♦-Stempeln von Terina aber - Terina hat den Kopf der Vs. 
seitlich, l'andosia v. v„ die Gestalt der Ra. ist in Terina weiblich und bekleidet und 
wendet den Kopf seitlich, in l'andosia ist sie männlich und nackt und wendet den 
Kopf nach vorn usw. — setzt mich außerstande, eine Meinung über die Gleichheit 
beider Künstler zu äußern. Auch bei der Veliadidrachmc mit der Weinranke vor dem 
Kopfe. Tafel III 10, zweifle ich nicht, daß das kleine ♦ in der Halsecke vorn ein Künstlername 
ist. aber auch hier vermag ich mich mangels stilistischer Vergleichsmomente über eine 
Identifikation mit dem Meister von Terina nicht zu äußern: wenn man ♦ von Velia 
und ♦ von Terina gleichsetzt, muß man jedenfalls in der Münze von Velia wegen des 
Kopfstiies, bes. der Haarbehandlung. eine spätere Kntwieklungsform erblicken. 

Völlig abzulehnen ist (mit Evans) indessen die Gleichung $ in Terina usw. — 
♦lAKlt auf dem Teilstück von Terina*) (damit dann die Auflösung des 4> in ♦lAKTIflN 
und der genealogische Zusammenhang mit dem späten, in Velia so zeichnenden Künstler): 
denn «WAKll steht auf einem kleinen, nichtssagenden Teilstück ausgeschrieben in ganz 
großen Buchstaben — sie sind größer als der Stadtname auf der Vs. — senkrecht im 
Kehl, muß also ein Beamter sein, und zwar, da in dieser Zeit Beamte in Terina sonst 
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fehlen — über O and A in einer früheren Epoche siehe oben S. 41 — ein Beamter 
in besonderer Position, etwa wie der ANTIAAA< der Münzen von Aenus, der <fi<IA 
derer von Syrncusae. der <IAANO< und <TPATflN auf solchen von Agrigentum (vgl. 
v. Sallet. Z. f. X. V S. 92 ff.. S. 185). 

Ich wende mich nunmehr zu der Gleichung ♦ Tcrina = ♦ Thurii. In Thurii 
erscheint das ♦ oberhalb der Stirn der Athcna zunächst auf vier verschiedenen Di- 
dracbiuen. deren Athenakopf den Ölzweig als Helinschmuck trägt; auf der Rs. findet 
sich bei dem ersten ein I. schreitender Stier mit gesenktem Kopfe, zwischen seinen 
Beinen ein Vögelchen 1. stehend mit ausgebreiteten Flügeln (Tafel III 1). beim zweiten, 
im Kopftypos ein wenig freieren, wo von dem Ölkranzo hinten noch ein kleinerer 
Ölzweig sich abzweigt, ein stoßender Stier I., ein kleines * auf dessen' Kruppe, 
zwischen den Beinen dasselbe Vögelchen (Taf. III 2).") Abgesehen von der Vorliebe 
für den Ölkranz nun, den für Terina zur Genüge die llauptgöttin Nike wie für Thurii 
die Athenn erklärt, hat mich bei einer den gleichen Künstler zulassenden stilistischen 
Ähnlichkeit die Thuriimünzen Taf. III 1. wohl auch 2, liegen den Arbeiten für Tcrina 
wohl ein wenig voraus, wie auch Kurtwängler. Meisterwerke S. 145, meint — besonders 
das Vögeleheu dieser Didrachmen im Vergleich mit 5o von der Richtigkeit der Identi- 
fikation völlig überzeugt. Schon Poole und Evans hatten auf das Vögelchen von 77 
aufmerksam gemacht, aber einmal sitzt es dort auf der Hand der Nike und gehört 
durchaus znm Typos, wahrend es bei Thurii Beizeichen ist, und erst der beiden unbekannt 
gebliebene Stempel 5o erhebt die Analogie zwischen Thurii und Terina zu völliger 
Gleichheit. Sodann war die Thurii-Rs.. auf der allein sie fußten (Taf. III 1). nicht 
mit ♦ bezeichnet, und erst das Didrachmon Tafel III 2 erweist durch das Vorhanden- 
sein des <t> auf der Kruppe, also sicher als Signatur, und des Vögelchcns unten auch 
diese Rs. als Werk von Ich weise noch auf die genau entsprechende Stellung des 
Vogels hin, hier zwischen den Beinen des Stuhles, dort des Stieres (vgl. noch S. <>6 7 
m. Anm. 53). 

Dieses Vögelchen aber leitet uns weiter: es wird meist Taube benannt ( vgl. Anm. 39), 
und dazu würde der die Vs. umgebende Ölkranz (S) gut passen (vgl. z, B. die Münzen 
von Sicyon»; da der Ölkranz sich aber, wie oben bemerkt, durch die Beziehung zur 
Nike voll erklärt, ist die Benennung des Vögelchens von ihm unabhängig. Bei der 
Kleinheit der Darstellung fehlt jede sichere Handhabe zur Benennung, es kommen außer 
der Taube die Singvögel in Betracht, deren Verwendung als Haustier und gleichsam 
als Spielzeug in der Hand der Mädchen und Kinder aus dem Altertum genügend 
literarisch und kunstgeschichtlich bekannt ist. Da hat nun A. Sarabon im Cat. Madda- 
us 
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lena S. 4011 die kurze, bisher für diese Krage noch nicht weiter verwertete Bemerkung 
gemacht, rlab es ein Fink sei. griechisch -lyr; 1 !',; (hesser: ein Sperlingsvögel, denn nur 
diese Bedeutung ergibt sich für aus dem lat. fringilla. die engere Bedeutung 

Fink erst aus dem Italienischen), und als redendes Symbol des ♦ signierenden Stcmpcl- 
schneiders zu gelten habe, der also «l'.'/J-jr/J/.; hieß. 1 ") Redende Symbole sind ja. wenn 
auch noch nicht für Künstler, so doch für Städte und Beamte, auf griechischen Münzen 
in .Menge nachgewiesen. 

Diese Tätigkeit des Künstlers ♦ für Terina und Thurii bietet uns nun die 
Erklärung für den plötzlichen stilistischen l'msehwung. den die «-Stempel unvermittelt 
gegenüber der bisherigen Kntwicklungsreihe (5 1h darstellen: Boole S. 274 und Furt- 
wänglcr. 'Meisterwerke S. 1 -4:1 ff., haben bemerkt, wie der Stil der Münzen von Thurii 
als einer athenischen Kolonie auf einen in pheidiasischer Schule ausgebildeten Künstler 
hinweist. Die Hand eines dieser Künstler, des gleichzeitig für Thurii arbeitenden ♦, 
schafft den neuen Stil für Terina. Nebenbei erklärt sich jetzt das Kückgreifen auf die 
Endung ON (außer vi) statt des bereits seit 17 üblichen flN: der attische Künstler 
folgte seinem heimischen Alphabet, was mau ihm in Thurii merkwürdigerweise nicht 
gestattete alle Münzen von Thurii haben ON wold aber in Terina. Ob man 
auf das singulare Auftreten des (ionischen) Armelchitons (<». -y. vgl. oben S. 40) in 
dieser Beziehung Wert legen darf, bleibt indessen billig zu bezweifeln, da die Übrigen 
♦-Stempel den ärmellosen Chiton beibehalten: erst der Künstler P verwendet den 
Ärmelchiton dann in seiner ersten Manier (außer -ff) regelmäßig. 

Es ist im Zusammenhange mit dieser Herbeiführung des neuen Stiles durch einen 
Künstler attischer Schule noch auf die Beziehungen hinzuweisen, welche zwischen den 
Keliefs an der Balustrade des Tempels tler Athena-Nike zu Athen und den Münzbildern 
des Künstlers ♦ und seines hernach zu behandelnden, im selben Stile weiterarbeitenden 
Nachfolgers P zu bestehen scheinen. Es kann schwerlich davon die Bede sein, daß 
irgend ein Kultzusammenhang zwischen der ja früher flügellos dargestellten Nike von 
Terina und der Athena-Nike, die man wohl als Nike Apteros bezeichnete, bestand: 
vielmehr sind die Beziehungen, von denen hier dir» Bede sein wird, rein kunsthistorischer, 
nicht mythologischer Natur. Diese Beziehungen bestehen zunächst in der genrehaften 
Weiterbildung, die eine bisher einec bestimmten Idee dienende Gottheit sowohl an den 
Balnstradcnrcliefs wie auf den Terinamüuzen erfährt: wenn dabei die verschiedenen 
Tätigkeiten der Nike in den Keliefs sich immer noch auf ihre Eigenschaft als Sieges- 
göttin beziehen, während die des Mädchens von Terina zum Teil mit dem Wesen der 
Nike nichts zu tun haben, wie Ballspiel, Wasser holen, Scherzen mit dem Vögelchen, 
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sondern nur durch ihr« Vermischung mit der Stadtgöttin Tcrina zu erklären sind (vgl. 
unten S. 67), ho verschlägt das nichts für die Erwägung, duß die Künstler ♦ und P 
zu ihren Genrebildern durch die Nike an der Balustrade angeregt worden sein können. 
Dazu tritt dann eine stilistische Eigentümlichkeit: wir sahen, wie in der Art und Weise 
der Gcwandhchandlung und besonders des Durchschimmern* des Körpers durch da* 
Gewand die Stempel des Künstlers <t> und seiner Mitarbeiter sich vor den früheren aus- 
zeichnen (S. 40). Gerade diese Eigenschaften aber sind eine hervorstechende Eigen- 
tümlichkeit der Balustradenreliefs (Gardner S. 140, Studniezka S. 22. Bulle Sp. 340). 
Dazu tritt dann ein sowohl in der Balustrade wie auf den Münzen auftretendes, sonst 
in der Kunst des 5. Jahrhunderts seltenes Motiv: das Fragment der mit dem r. Kuß 
auf einen Fels tretenden Nike (Keknle, Reliefs Taf. VI LT, vgl. S. 10. 17 = Balustrade 
Taf. 1B). und ähnlich die den r. Fuß erhebende Sandalcnhindcrin (Reliefs Taf. IV 0 = 
Balustrade Taf. III N — Studniczka Fig. öl) entsprechen, wie längst erkannt, dem 
Stempel p,V (und seinen Nachahmungen M und xxx); vgl. zu diesem Schema noch 
die Tcrracotten bei Winter, Typen der (ig. Tcrrak. II S. 35 Nr. 1. 2, die Reliefs und 
Rundskulpturen bei Reinach, Repertoire de la statuaire I S. 03. 204. 207, 2l>8 und die 
Vasenbilder Brit. }fus.. alter Kat. Nr. 727. Heydemaiin. Neapel Nr. 2144. 2571. und über 
den Sinn dieses Schemas Jahn. Arch. Aufsätze S. 3Hf. Erinnern könnte man auch an 
die sitzende Gestalt (Reliefs Taf. HE = Balustrade Taf. I A). die den r. Arm auf den Sitz 
aufstützt, vgl. x/ usw.. doch wird auf die Cbcrcinstiinmung in einem so alltäglichen 
Motiv kein besonderer Wert zu legen sein. Wenn man nun dazu nimmt, daß der 
Künstler P auf den Granatapfel, das Attribut der athenischen Athena-Nike (vgl. 
Anm. 57). anbringt, so werden wir nicht zweifeln, daß P sich des Einflusses, den die 
Balustradenreliefs am Tempel dieser Göttin auf ihn ausübten, bewußt war. Damit 
schließt sich der Kreis der Momente, die wir für den attischen Charakter des durch 
die Signaturen ♦ und P bezeichneten künstlerischen Umschwunges im Stil der terinäi- 
schen Münzen anführten. Auch zeitlich paßt eine Beeinflussung der Künstler * und P 
durch die Balustradenreliefs, gleichviel, ob man die Balustrade mit Kekule. Reliefs S. 20. 
kurz nach 432 oder mit Furtwftngler. Meisterwerke S. 211 220. um 425 428 ansetzt. 
Denn das Ende der zwanziger Jahre desselben Jahrhunderts stimmt sowohl zum Stile 
der Terinamünzen von 4> wie zu den aus der Chronologie der Münzen von Thurii sich 
ergebenden Ansätzen (vgl. Evans, mim. chron. 1H06 S. 130 f.)."'") 

Wir wenden uns nun zu einer großen Gruppe von Münzen, die zusammengehalten 
werden durch die sämtlich mit P bezeichneten Vs.- Stempel T EE und GG. denen 
sich die unsignierten HH und II, weil je mit einer P bezeichneten Rs. (e.i, xxx) gekoppelt, 
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und FF. weil er durch stempclglcichc Rs. (777, w*, IHM) mit den P-Vordcrsoitoii ver- 
bund«Mi ist. anschließen. Der nnmittelbare Anschluß der P-Stcmpcl an die ♦-Stempel 
RS wird dadurch bewiesen, daß der letzte der mit S gekoppelten Ra.-Stempel, 
bereits mit P signiert ist. Daß das P ein Künstlername ist, wird durch seine Größe und 
Stell uim - auf der Ys. stets in der Haisocke, nur bei X und Z unter dem Halse, auf 
der Ks. frei im Felde, meist dicht am eippus oder am Stuhle, zuweilen auf dem eippus 
oder dem Fclsblock selbst (vgl. S. 31») erhärtet. 

Dazu paßt der trotz verschiedener Entwieklungsformcn. welche die Vs. aufweisen, 
durchaus einheitliche Stil besonders der Rs. Nach dem Kopftypos lassen sich leicht 
drei Manieren des Kunstlers P trennen, die früheste, an R sich anlehnende mit dem 
Haarschupf (T— Z. vgl. II), die spatere mit der beuteiförmigen Sphendone und dem in 
fliehten 1/oeken daraus hervur<|uellcnden Haar (AA— CC). mit der vorigen durch die 
gemeinsamen Ks.-Stempel mj und yi verbunden, und die dritte mit der bandförmigen 
Sphendone (DD— HH). 

Was den Stil der Ys. in der ersten Manier anlangt, so können sich einige der 
Vs.-Stempel sehr wohl mit R messen, dem sie zweifelsohne nachgebildet sind: sie unter- 
scheiden sich von R nur durch leichte Varianten in der Stellung der Buchstaben. U 
durch das eigentümliche Ohrgehänge, U und X durch die Linkswendung, V. W durch 
den Mäander. X. Y, Z den Pkr. ; besonders gelungen sind V und W. etwas schwächer 
ist T, noch schwächer U und die schon etwas blöden Stempel X. Y. Z. die der zweiten 
Manier von P nahe stehen. In der Augenbehnndlung gleichen U. V. W den Stempeln 
RS (der Augenstern ist durch Halbkreis und Wxnki angedeutet) — T ist unklar — , X. Y. Z 
kehren wieder zu der gänzlichen Vernachlässigung der Pupille zurück, darauf z. T. 
beruht ihr etwas blöder Ausdruck (53 f ist im Auge retouchiert). Abgesehen davon, 
kann ich Poole S. 27öf. durchaus nicht beipflichten, wenn er, gefolgt von Furtwängler. 
Meisterwerke S. 144 Antn. ö. P für einen geistlosen Nachahmer erklärt. 

In der ersten Manier, bei der alle Vs.- und Rs.-Stcmpel signiert sind, wird die 
Abfolge der Stempel durch folgendes, die Stcmpelkoppclungen darstellendes Schema 
verdeutlicht: 

_T U V _W__X__ Y_Z_ 

It XX 1.1. Uli VV Vi T.r. W tf, TJ TT 'J'J 'ff' 

d. h. es kommt Stempel xx mit T und U. w mit U. V. W, X, v> mit V und W, — mit Y 
und Z vor. Innerhalb der einzelnen Vs. ist die Abfolge der zugehörigen Rs. die folgende: 
T ist bei der Abprägung mit D'J noch intakt, bei der mit tt und xx schon stark an- 
gegriffen, und zwar ist bei der mit xx die Verletzung im Nacken schon bis zum Ohr 
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vorgedrungen: somit steht die Abfolge IUI, «. xx fest, xx ist auch mit U abgeprägt 
worden (als erster von dessen Rs. -Stempeln, wie wir gleich seilen werden), hat aber bei 
der Koppelung mit U (39) srhon einen starken, schräg über ilie I. Hand des Mädchens 
abwärts laufetiden Riß, zu dem bei der Koppelung mit T (3N) kaum der Anfang ober- 
halb der 1. Hand da ist. Also ist U später als T, das auch noch keinen Mäander 
anf dem Bande hat. Die Abfolge der Rs.-Stempcl von U ergibt sich aus der Beob- 
achtung eines Risses quer übers Gesicht: bei Abprägnng mit xx (39 d) fehlt er noch 
ganz, bei )■). (40b) beginnt er eben an der Nase, bei «au (41) zieht er sich bis zur 
Stirn und tief in die Wange hinein, wo er sich bei vv (42) überall stark verbreitert hat. 
Dieser Stempel w ist weiter für V, W. X verwendet worden, außerdem der Stempel v< 
sowohl für V wie für W. Und zwar ist w bei Abprägung mit U (42a) und einem Teil 
der Exemplare von V (43 i. k, ni) noch intakt, bei einigen von V (bes. deutlich 43h) 
zeigt sich ein Riß rechts vom Klügcl bis zum Rand, dieser ist bei W und X (deutlich 
4/ Ii, 48a, h) erheblich vergrößert, erstreckt sich oben bis zum Klügelrand. So steht 
die Abfolge U — V WX oder XW fest: der „Zustand" von v> lehrt, für 44 wie 45 
gleichmäßig gut, nichts. 

Die Abfolge der für V verwendeten Stempel w. v, ist gesichert durch eine Kinn- 
verletzung von V, die bei Abprägnng mit vv (43m) noch fehlt, bei der mit vj (44a) 
vorhanden ist. die Abfolge der zu W gehörigen Stempel ergibt sich als vi. ~. vv aus 
einem Riß vom Auge zum Haar: bei v> (45c) fehlt er noch, bei rrr (40c) ist er deut- 
lich da, bei w (47 b) ist er bis zum Ohr verbreitert. 

Dadurch nun, daß w bei vier Vs.-Stempeln vorkommt, ohne doch bei wenigstens 
zweien der einzig verwendete zu sein, ergibt sich, daß einmal zwei Vs.-Stempel gleich- 
zeitig verwendet wurden, d. h. zwei Mfinztischc gleichzeitig in Betrieb waren: (man 
müßte denn etwa annehmen, daß man den Stempel vv, nach der Abprägung mit U und V 
ad acta gelegt, hinterher irrtümlich oder der Not gehorchend wieder hervorgeholt 
habe, um ihn für W und dann für X weiter zu verwenden. Jedoch ist er bei Ab- 
prägung mit W noch in so gutem Zustande, daß seine Kassierung unwahrscheinlich ist). 
Man kann sich den Betrieb dieser zwei Münztische und ihre Besetzung mit den 
einzelnen Stempeln wie folgt vorstellen: während die Prägung mit Uuu (41) erfolgt, 
wird gleichzeitig die mit Vw (43) betrieben: als uu unbrauchbar wird, verwendet man 
w für U (42) und schneidet für V den neuen Stempel v> (44): V wird unbrauchbar 
und durch W ersetzt, wofür zunächst der so frei gewordene Stempel v>, dann der nur 
wenig abweichende zr. verwandt wird: wird, als schließlich U bricht und so w frei 
wird, durch w ersetzt, welcher Stempel auch noch den Ersatz von W durch X miterlebt. 
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Die Abfolge der Rs. -Stempel hei X ist die folgende: w ist wegen des Anschlusses 
an W der erste, die Abfolge von f.j> und 55 tinter sieb ist unsicher, der „Zustand" der 
Vs. gibt keine Antwort. Hei Z ist ~ der früheste Stempel, da Z bei seiner Verwendung 
von einem breiten Riß unter dem Halse noch frei ist. den er bei •>•->, y r schon hat. 
Ob die Abfolge dieser beiden, die beide hernach in der -zweiten .Manier" wieder auf- 
treten. <r>. -ff oder etwa -ff. '» ist. ist nicht sieher. doch vgl, S. öl). Da nun der 
früheste Stempel von Z. bei Y auftritt, geht Y dein Z unmittelbar voran: der „Zustand" 
von — lehrt nichts. 

Die Rückseiten der ersten Manier, alle P signiert, deneti der noch mit * gekoppelte 
Stempel /,»; und der mit einem unsignierlen Vs.-Stempel gekoppelte Stempel xxx (Nr. 741 
beizuzählen ist. gleichen im Stil im wesentlichen den Rs. •!< " (gedrungener Korperbau. 
(Extremitäten, (iewand- und Klügelbehandlung usw.). sind nur hier und da künstlerisch 
schwächer. Auch hier linden sich, als entlehnt zu betrachten, die Flügclsprcizung 
(t/j. w). und die uimbusartig den Kopf umgebende Klügelrundutig (im. xx/.). Stets 
führt das Mädchen nur ein Attribut, und zwar das Kerykeion bei w SM. ÄA. jiu. 
>><.. zt.. y,. 33. •»•j. /xx. seine Haltung gleicht bei r/, noch y. bei ilS). x/x noch ff. weicht 
aber bei )>. (ebenso ','>, v>, etwas variiert ~. noch anders y*. wo die Fingerhaltung 
entschieden unpassend für diese Art des (iriffes ist) und 33 von der bei $ und vorher 
üblichen ab: neue Attribute sind der Stab zx und der Knaufstab tt. gehalten wie das 
Kerykeion in 33, ferner der seit \ verschwundene Ölzweig (w) und der seit y nicht 
wieder verwertete Kranz (?fi. gehalten hier wie bei allen folgenden mit diesem Attribut 
versehenen Stempeln in der vorgestreckten It.. die sich fast auf ihn bzw. vermittelst 
seiner auf das Knie stützt, so daü die Armhaltung etwa der auf xx, 33 und ~, auch 
der auf />.. \>'x. v>. zz, y., vj ähnelt: diese Armhaltung ist aber für einen Kranz zweifels- 
ohne unpassend, und nur aus ihrer Kntlehnung von jenen anderen Attributen her 
verständlich. Als einziger Sitz des Mädchens dient in allen drei Manieren von P 
der eippus: doch kehren im. x/x zu der mit dem Stempel ff wiedereingeführten 
stehenden Nike zurück: •*. ist aber des Standmotivs wegen eine völlige Neuschöpfung. 
II!) und xx/ sind Nachahmungen von ff : für das Standmntiv von Im. x/x vgl. S. 4f». 
für ':. Anm. HS und für den Vogel auf ••■ Anm. :V.I. 

Kine wichtige stilistische Neuerung ist die Darstellung des Mädchens ohne Chiton, 
also mit völlig nacktem Oberkörper, bei xx, -i-x, v, ein Versuch, der den 
Künstler P als vollendeten Meisler in der Uchandlung des Nackten zeigt. Der 
Stempel führt mit dem Kranze auch den Chiton wieder ein. und zwar den ärmel- 
losen, während sonst in der ersten Manier von P stets der Annelchilon verwandt ist. 
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Sonst verdient hinsichtlich der Bekleidung noch da« Kehlen des Himations auf «. 
sowie die eigentümliche Arriielilarstellimc bei !l!> (ebenso hernach hei xx/., vgl. oben 
S. 40 zu ^V) Beachtung. Die Stadtaufschrift steht allemal auf der Vs., bei T, V. 
W, X links, bei U. Y. Z rechts besinnend, außerdem noch bei xx auf der Ks., hier 
retrograd und in altertümlichen Buchstaben, was wohl nur auf eine archaisierende 
Künsllcrlauno zurückzuführen ist, vgl. S. 88. 85. 

Die zweite Manier von P stellen die Vs.-Stempel AA. BB, CC dar, alle mit P 
in der Halsecke signiert. Diese Stempel verlassen das bisher befolgte Vorbild von R 
(Haarsehopfl; das Haar liegt jetzt in bctitclformiger Sphendone mit Ampvx und dringt 
hinten in dicken Locken hervor; bei CC ziert ein Mäander die Sphendone und es 
umgibt wieder, wie bei X Z. ein l'kr. das Ganze. AA wendet für das Auge wieder 
Halbkreis und Punkt an, BB und CC sind ohne Andeutung des Augensternes, darauf 
zum Teil beruht ihr etwas blöder Stil. Einfacher Ohrring und doppeltes Halsband, 
das untere geperlt, bilden den Schmuck. Im allgemeinen ist der Stil derselbe wie in 
der ersten Manier und somit dem von <t> Ähnlich (Kinn, Haar usw.) , und zwar 
steht er den letzten Stempeln der ersten Manier. X, Y, Z, naher als den früheren, ganz 
besonders ähnelt er dem Stil von Y in den fast aufgeworfenen Lippen. 

Diese Vorderseiten sind mit b" allemal mit P signierten Rs.-Stempeln <w, s?. /;/, 
•} J». 111 in komplizierter Weise gekoppelt. Beachtung verdient, daß die Haartracht 
des Mädchens auf der Rs. der Schopf bleibt, nicht wie auf der Vs. die beuteiförmige 
Sphendone auftritt (vgl. S. Gl). Das Mädchen führt auch hier stets nur ein Attribut, 
den Kranz, in der vorher beschriebenen, unpassenden Haltung (yi. *m), oder das 
Kerykeion in der hei der ersten Manier belichtesten Weise (uj. ty), oder dcii Knauf- 
stab (yyj in der Weise, in welcher Stab. Knaufstab und zuweilen Kerykeion in der 
ersten Manier gehalten werden. Flflgelspreizung und nimbusartige Umrahmung des 
Köpfchens kommen nicht mehr vor: als Sitz dient stets der eippus. Das Mädchen 
trägt meist, bei y?. wto. Ärmellosen Chiton mit Himation. sonst bei nacktem 
Oberkörper nur »las Himation (uu, /y i. Die Schrift steht stets auf der Vs. und weicht 
in Korm und Stil der Buchstaben nicht von der ersten Manier ab. 

Die Abfolge der Rs.-Stempel ist die folgende: für AA sind v> und yi früher ver- 
wandt als //, weil sie schon in der ersten Manier vorkamen, und vj früher als yi, 
weil AA bei Koppelung mit yi und // eine Verletzung am Hals oberhalb des 
Halsbandes hat: für BB ist yi der älteste, da der lange Strich (in der Verlängerung 
der senkrechten Hasta der Signatur P bis zwischen P und I hindurch) bei der Koppelung 
mit yi O'iHa) noch fehlt, und -V; älter als wj. da der kleine Slempelriß vom N zur 
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Nase und der vom O zur Lippe (60 gl bei der Koppelung mit Yt l^O») noch fehlt. 
Der ..Zustand" von >j und ff lehrt für die Abfolge nichts, <>»i» aber hat bei 60 r (BB) den 
Kopf noc h intakt, während bei den übrigen Stücken von 60 und bei 61 (CC: deutlich nur 
61b) eine Verletzung oben bemerkbar ist. also ist CC spater als BB. Für CC kann 
ich nach dem „Zustand" der Vs. die Abfolge von <»<•> und tut nicht feststellen, doch 
dürfte woi. da es der letzte Stempel von BB ist. der früheste von CC sein. Schema : 

AA BB CC 

•n ff // ff 'Vs «wo aii ' 

Die Tatsache nun. daß der Stempel ff mit drei Vs. (Z, AA. BB). mit 
zwei Vs. (Z. AA) gekoppelt ist. ohne daß doch einer von ihnen bei einem seiner 
Vs.-Stempel der einzige ist. läßt wiederum für die Cbcrgangszcit von der ersten 
Manier (Z) zur zweiten (AA) zwei Münztische als gleichzeitig in Tätigkeit erkennen, 
da auch hier die Kassierung (und spätere irrtümliche oder durch die Not erzwungene 
Wiederverwendung) von 'ff oder jj wegen der guten Krhaltung ausgeschlossen 
erscheint. Man kann sich den betrieb der zwei Münztische wie folgt denken: 
als schon einige Zeit mit Z w (53) geprägt worden war. schnitt man die neuen 
Stempel AA und ff. und verband Z ?? (54 1 und AA <?> (55): als Z und •>•> unbrauch- 
bar wurden, verband man AA ff (56). schnitt aber bald BB. an den ff abge- 
treten wurde <5K). welcher bei AA durch den neugeschnitlenen Stempel // ersetzt 
ward (5?). Im Verlaufe dieser Prägung fiel dann der erste Münztisch (AA //) fort, 
sei es infolge Zerbrechen« der Stempel oder weil der Bedarf an Geld nachliell. Im 
Zusammenhange mit diesen Koppelungen konnte, man geneigt sein, auch die mehr oder 
minder große Zahl der Exemplare der einzelnen Nummern (z. B. 56 gegenüber 55, 62 
gegenüber 61) zur Beurteilung der Dauer jeder einzelnen Prägung heranzuziehen, indessen 
erscheint dies bei der ziemlich kleinen Zahl der Exemplare jedes Stempels zu gewagt. 

Die dritte Manier von P stellen die au dem üblichen Platze signierten Vs.-Stempel 
DD und EE, der an ungewöhnlicher Stelle signierte Stempel HH. und die unsignierten 
FF, GG sowie die signierten Rs.-Stempel 'fi'i. zu, und die unsignierten -.77- 
TO, »im dar. Kür den Kopftypos ist (außer dem letzten HH. der wieder der zweiten 
Manier im Kopftypos gleicht, im Stil sich aber deutlich als später zu erkennen gibt) 
bezeichnend eine bandförmige Sphendone. aus der das Haar nicht wie bei der zweiten 
Manier in dicken Locken, sondern nur hier und da. und zwar nur hinten aus der 
Sphendone. nicht auch wie bei BB, CC oben aus der Ampyx. in einzelnen kleinen 
Lückehen hervordringt; dadurch wird der Cesamteindnick ruhiger und ernster, so daß 
man auf den ersten Eindruck hin die dritte Manier für älter halten möchte als die 
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zweite. Da» Kehlen des Ohrrings, die etwas kleineren Buchstaben sind ferner für die 
dritte Manier bezeichnend. Haarbehandlung. Ohr und Auge (ohne Andeutung der 
Pupille) sind dieselben wie bei der zweiten Manier. Am nächsten steht der zweiten 
Manier der Stempel DD, der in den Lippen und dem starken Ausladen des Haars im 
Niicken sich ziemlich scharf von EE und FF absondert, und ist somit der früheste 
Stempel. EE dürfte ferner, da er noch P signiert ist. früher sein als die unsignierten 
FF und GG. Von diesen ist GG jünger, da er durch Abkürzung des Stadtnamcus ein 
nur noch bei der Rs. xxx wiederkehrendes Novum schafft. HH steht, obwohl signiert, 
am Schluß, da er AN einführt, was später beibehalten wird, und wie GG das 
Mädchen r. gewandt hat. Die Rs. von DD. 'i'i'f, fügt der einfacheren Darstellung mit 
bloßem Kranze es«, «u«». wi) das Vögelehen von Stempel 77. >A hinzu, das P zunächst 
begreiflicherweise, da es für ihn nicht die auf den Namen bezügliche Bedeutung hatte 
wie für wieder hatte fallen lassen: übrigens ist die Vereinigung dieser beiden Attribute 
weder dem Sinne noch der künstlerischen Ausführung nach eine glückliche zu nennen, 
und in richtigem (iefühl leitet P gleich beim nächsten Stempel aus 'ffi durch Fort- 
lassen des Kranzes einen neuen Typos ab, bei dem das Interesse des Mädchens wieder 
auf das Vögelchen allein konzentriert ist (777. w*. tu): ',"1 ist dann eine Wiederholung 
von -f? usw.. bietet aber durch Zutun des Granatapfels eine Abwechslung, die für uns 
besonders mythologisch von Interesse ist (vgl. S. 07 u. Anm. f)7). und ist bemerkenswert, 
weil der Kopf des Mädchens hier deutlich dem auf der Vs. angeglichen ist (mit 
Spheiidone und glattem, nicht im Schopf gebundenem Haar): y,r ( ist eine reizvolle 
Weiterbildung aus wv: wie dort hält das Mädchen als Attribut einen Zweig, der aber 
anders gestaltet ist als bei vw, und vor ihr steht, zu ihr aufblickend, ein Wasservogel, 
wohl ein Kranich (vgl. Anm. i>{>). <>«m ist eine Umbildung von usw. im Gegen- 
sinne, wodurch zum ersten Male seit 77 eine Hechtswendung des Mädchens herbei- 
geführt wird. Diese Hechtswendung wird beibehalten im Stempel ttt. der eine Umbildung 
von 33 (vgl. auch tt. yj) im Gegensinne ist. nur daß der Knauf des Kcrykeions von 
der Figur abgekehrt, nicht ihr zugekehrt ist. 

Der Stil dieser Rückseiten der dritten Manier ist in sich einheitlich und auch von 
dem der zweiten Manier kaum zu unterscheiden: auf Grund desselben glaube ich auch 
die unsignierten Rs. 777. 000. "'. w,. KU!) getrost P zuschreiben zu dürfen, zumal 
wenigstens 777 und w. mit signierten Vs. gekoppelt sind. 

Die Abfolge der Rückseiten bei den einzelnen Vorderseilen läßt sich aus dem 
„Zustand- der Vs. bei EE und FF nicht feststellen. Nur daß FF früher mit 777 als mit 
v, r i abgeprägt wurde, lehrt die allerdings winzige, nur am Originale zu konstatierende 
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Vergrößerung, die ein kleiner, keilförmig aus dem Kinn ausspringender Riß hei 691» 
und 70b gegenüber 66a aufweist. Die Tatsache nun. daü 777 und v>* sowohl bei EE 
wie bei FF vorkommen, führt auf die Annahme, daß C". v,ij später fallen als 777 
und '»<: in sieb ist die Abfolge der Stempel uz. Hl. r,r,r ( nur danach gegeben, wie 
weit sie sich von dem Prototyp entfernen. Das gemeinsame Vorkommen von 777 und 
w> sowohl bei EE wie bei FF führt wieder auf Annahme zweier Münztischc. sei es 
nun. daü EE 7 ,7 (64) und FF 'M (67) gleichzeitig arbeiten und hernach beide ihre Rs. 
austauschen (also EE w, (6fr. FF 777 (66>). oder daß FF und w> hergestellt werden, 
als EE 777 schon eine Zeitlang arbeitet, so zwar, daß EE nun die neue Rs. w,, FF die 
alte 777 zuerteilt bekommen und FF erst nach l'nbrauchbarwcrdcn von EE den nun 
freiwerdenden Rs.-Stempel statt 777 übernahm. Irrtümliches oder durch die Not 
erzwungenes Zurückgreifen auf bereits kassierte Stempel erscheint mir auch hier bei 
dem ständig guten Zustand von 777 und ovi ausgeschlossen. 

Der zweiten und dritten Manier des Künstlers P läuft eine reiche Kleinsilber- 
prägung parallel, deren einzelne Stufen sich leider nicht so genau trennen und fest- 
legen lassen, wie die Didrachmen. da die Stilkriterien bei so kleinen Münzen meist 
versagen. Ks sind Tetrobolen mit dem Kopfe r. in der Sphendone und abgekürztem 
Stadtnamen, auf der Rs. das Flügelmädclicn I. sitzend auf eippus. auf der R. das 
Vogelchen (Berlin: Carclli Taf. 17!». 43: (iarrucci Taf. 117. Iii), zuweilen «WAKll oder 
>IAI<t> davor (siehe oben S. 42u. Anm. Kl. oder auch die R. auf das Kerykeion legend 
(Kerlin 2 Kx.) oder in der vorgestreckten R. Vogel und Kranz, ähnlich Stempel 
(Carelli Taf. 17!». 37 38. nicht in Kerlin) oder rechtshin sitzend, die R. aur.s Kerykeion 
legend (Abguß unbekannter Herkunft in Berlin). Ferner Diobolen mit dem Kopfe 
r. oder I., teils mit glatter Sphendone. hinten oft H oder P. zuweilen auch mit einem 
anderen Buchstaben, anscheinend A. im Nacken, teils mit mäanderverzierter Sphendone 
(also wohl der zweiten Manier gleichzeitig), teils mit Haar im Wulst und Ampyx vorn, 
z. T. Stempel S gleichartig: die Rs. sind im Typos ähnlich » (Berlin), — (Berlin zwei Kx., 
Carelli Taf. 17», 52M). « (Berlin zwölf Kx . Carelli ebenda 3!). 40. 41?, 42). ??? 
(Berlin) und haben die Stadtaufschrift in abgekürzter Form, in einigen Fällen auch 
die Signatur P. Besondere Typen sind: das I. auf dem eippus sitzende FlOgelmädchen 
hält in der vorgestreckten R. ein Kerykeion mit Tänien (Berlin vier Kx., Carelli 
ebenda iU, äf)?). oder eine Mohnstaude (Kerlin zwei Kx.. über das Attribut des Mohns 
siehe Anm. 33) oder in der vorgestreckten R. Kranz, im I. Arm Kerykeion mit 
Tänie (Berlin) oder im r. Arm das Kerykeion schräg aufwärts (Carelli ebenda 4«.), 
nicht in Berlin), oder es sitzt mehr nach vorn gewandt und hält in der R. einen 
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langen St haft (wohl das Kerykeion). in der gesenkten L. Kranz, und setzt den I. Kuß 
auf eine Erhöhung (Berlin zwei Ex.), »»der endlich: es sitzt auf einem ionischen Kapitell 
und halt einen langen Zweig in der vorgestreckten R. (späten Stiles, vielleicht zu LL 
gehörig: Berlin zwei Ex., Carelli ebenda 56). 

Dazu treten die Obolcn mit Kopf in Sphendone r.. dahinter TE (Rs. fliegende 
Nike r.. in der erhobenen R. Tänie. in der gesenkten L. Kranz: Berlin. 2 Ex.). oder 
dahinter P. durchaus ähnlich den Stempeln AA. BB (Rs. Nike I. fliegend, in der gesenkten 
R. Zweig, in der erhobenen L. Tänie: Berlin. 2 Ex.). oder ohne Sphendone mit bloßem 
Haarwulst (Rs. Nike 1. fliegend, in der vorg. R. Kranz, die L. gesenkt; Berlin, 2 Ex.). 
oder mit Kopf I. in Sphendone (Rs. Nike I. fliegend, in der vorg. R. Zweig, mit der L. 
den Saum des Gewandes fassend: Berlin), ebenso, aber Ys. im Stil sehr an EE. FF 
erinnernd (Rs. Nike 1. fliegend, in der vorg. R. Kranz, die L. gesenkt: Berlin), ebenso, 
aber Vs. Beizeichen Stern (Rs. Nike r. fliegend, in der erhobenen R. Tänie. in der 
gesenkten L. Kranz: Paris). Ähnliche Stücke bei Garrucci Taf. 117. 19 — 21 und 
Carelli Taf. 175», 57 60. Den Schluß bilden Halbobolcn mit einem an AA CC 
erinnernden Kopf in Sphendone r., Rs. Krabbe (Berlin, etwas abweichend zwei Ex. 
bei Garrucci Taf. 117. 22-2»): über die Krabbe siehe S. 56 mit Anm. 16. 

Es folgt hier als Nachzügler 74. Vs. unsigniert — freilich ist die Halsecke. wo 
P gestanden haben könnte, auf allen Stücken durch eine Verletzung zerstört, indessen 
ist der Stil nicht der von P die Rs.. worauf ich erst in letzter Stunde durch Herrn 
Direktor Dressel aufmerksam gemacht werde, auf dem Felsblock H signiert: es ist 
eine Kopie — getreu besonders die Rs.. bis auf die nitnbusartig den Kopf umgebende 
Flügelrundung — nach 28 A (Rftj ) (das umgekehrte Verhältnis schließt der späte, öde 
Stil der Vh. aus). Unmittelbar an 28A oder das diesem gleichfalls nachgeahmte Stück 
36 angeschlossen, würde es aber den Zusammenhang der Stempel stören: die Abkürzung 
des Stadtnainens kommt sonst nur. und in anderer Weise, bei GG vor: die Kleinheit 
der Buchstaben auf der Rs. erklärt sich wohl durch die räumliche Beschränkung. 
Ich halte 74 für eine ephemere Prägung, welche die P-Pcriode abschließt. 

Den P-Stempeln habe ich angeschlossen 7». Der Vs.-Stempel II ist der Kopf- 
anlage nach eine Kopie nach FF, aber mit der Inschriftsstellung von EE. die Rs. nach 
777, 'V<o. £ü gearbeitet. Der Stil ist außerordentlich roh, der Kopf oben zu breit, und 
häßlich vorgeneigt, die Inschrift bis zur L'nleserlichkeit barbarisiert. auf der Rs. ist der 
Kopf zu groß und gleichfalls unangenehm vorgeneigt, die Hand mit dem Vögelchen 
stillos. Da zudem der Stempel, an seine Stelle hinter EE oder FF eingereiht, den 
Stempelzusaminenhang stören würde EE ist mit FF. FF mit GG ja durch rückseitige 
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Slempelgleichhciten untrennbar verbunden — . so halte ich 75 für nicht aus der tcri- 
näischen Münzstätte stammend, sondern für eine antike barbarische Nachprüfung oder 
moderne Fälschung; für das letztere lullt 7.">b auf Befragen Herr Hill. 

Der Stempel LL bedeutet eine neue Kpnehe in der Prägung von Terina. Wenn auch 
seine erste Rs.. ;*;*)*, deren Attribut — nach der Fingerhaltung bei 70 b zu schließen, 
war es das Vögelchen - leider auf beiden erhaltenen Exemplaren r off flau" ist, 
stilistisch sich eng an die zu P gehörige Rs. fv£— rj^ anschließt, so vertritt doch 
Stil und Typos der Vs. LL und der Rs. wv eine neue Richtung, die ohne Kontinuität 
mit der vorigen Periode ist. An dem Stile der Ys. ist hervorzuheben der kleinere 
Kopf, die von dem P-Stil ganz abweichende (iesichtslinie und Lippenbehandlung, die 
wieder durch Bogen und Punkt angedeutete Iris und Pupille, der Pkr. Die Haartracht, 
namentlich die von der Ampvx an und an der sternbesetzten, gegen früher verbreiterten 
Sphendone entlang immer dichter werdende Lockenffdle erinnert ein wenig an die 
syracusanischen Dekadrachmen des Kimon. ohne daß ich an direkte oder bewußte 
Anlehnung glaube. Dagegen kann kein Zweifel sein, daß ein auf rohen Didrachmen von 
Metapontum") vorkommender, als NIKA bezeichneter Kopf direkte Nachahmung von LL 
ist; die Gesamtanlagc des Kopfes, die sternbesetzte Sphendone. die genau gleiche Haar- 
auordnung lehren es (vgl. S. f>K). Technisch ist das höhere Relief zu beachten. Der Typos 
der Rs. wv ist neu: heischriftlich als TEPINA bezeichnet, sitzt das Mädchen flügellos und 
ans einer Schale opfernd auf dem eippus, und nur die aufgestützte L. erinnert noch 
an die früheren Typen: hinter ihr schwebt, sie krönend, die Nike. 1 ') Cber die Bedeutung 
dieser Münze für die Benennung des Mädchens s. S. 67. Die Abfolge der Rs. :»<j;i 
und vw ergibt sich von selbst aus der Anlehnung von jiuu an die P -Typen: der „Zustand" 
der Vs. hilft uns nicht weiter. Die Kndung ist. wie schon beim letzten P-Stempel. ClH. 

Abermals einem neuen Entwicklungsstadium stehen wir mit einer Gruppe von 
Stempeln gegenüber (MM — PP). die uns an das Ende der Didrachmenprägung von 
Terina führt; es wird bezeichnet durch einen Kopftypos ohne Sphendone und Band, 
hei dem ein hinten breiter, nach vorn schmaler werdender Wulst von Haarflechten den 
Kopf umschlingt, während auf dem Hinterkopfe das Haar wie hisher in leichten Wellen 
liegt, aus denen sich nur hier und da einzelne Lückchen lösen. Es ist die Haartracht, 
die Kuaiuetos bei seinen syracusanischen Dekadrachmen eingeführt hat und die hier 
als bei einer Kopie namentlich insofern minder großartig wirkt, als der Graveur gar 
zu ängstlich den Wulst von den Haarwellen des Hinterkopfes getrennt hat. während 
bei Euainctos beides ineinander übergeht: in diesen Fehler sind die Nachahmer des 
Euainetos. die für t'arlhago. die Optimier und Messene arbeiteten, nicht verfallen, da 
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ihnen die von Eiiainctos herübergenommenen fietrcideblättcr im Haar den Cbcrgang 
vom Haarwul.st zu den Wellen des Hinterkopfes erleichterten. Wohl aber ist dicscll>c 
schroffe Trennung von Wellen und Wulst bei dem Nachahmer zu beobachten, der das 
Didrachmon von Pheneus schuf. 14 ) Das Vorbild des Euainctos hat auch den von dem 
bisher in Terina verwendeten abweichenden Ohrschmuck hervorgerufen : ein birnformiger, 
unten mit zwei Fortsetzungen versehener Anhängerzwischen zwei an Fädchcn hangenden 
Kugeln, alle drei an einem Querstab befestigt. Der namentlich in der (iemchtslinie 
sich geltend machende Stil übrigens weist nichts mit Euainctos Gemeinsame mehr 
auf, es ist nur die Anlage des Kopfes, die entlehnt ist. Die Lippenbehandlung, die 
Augen mit der durch eine Erhebung angedeuteten Pupille sind wiederum anders als 
in der vorigen Periode. Die Rs. zeichnet sich durch sehr hohes Relief, kleineres Bild, 
feinen, zarten (iliederbau — auch die Stützhand des Mädchens ist jetzt stilistisch 
gelungen — und sorgfältigste, fast ein wenig abgezirkelte Behandlung der Einzelheiten 
aus. Der Typos ist derselbe wie bei v*,v tu. Der Pkr. fällt fort, an seine Stelle tritt 
bei der Vs. NN und den Ks. w/-~ eine Kreislinie. 

Die Abfolge der Rückseiten, die sich alle außerordentlich ähnlich sehen und fa*t 
nur an dem über den eippus fallenden fiewandzipfel zu unterscheiden sind, ist nur 
schwer an dem „Zustand" der Vs. festzustellen: offenbar nutzten sie sich bei der Höhe 
des Reliefs und der Feinheit der Linienführung: sehr schnell hintereinander ab. Bei w* 
fehlt anscheinend auf der Vs. (7Ha) noch der kleine Riß vom Kinn zum A, der kleine 
Punkt in der Kinn- und Halsccke. der kleine, von der Halslinie ausgehende Strich und 
der dünne, hinten vom Halsband ausgehende Riß und ebenso ein winziger Riß an der 
ersten Windung des Wulstes außen: bei --rr. (JJ)r) und ppp (80b) ist wenigstens die erste 
Verletzung schon zu konstatieren: innerhalb beider ist die Reihenfolge unsicher: 333 
endlich weist (81a) alle jene Fehler schon auf. 

Ganz nahe steht den Nrn. 78-81 in Stil und Anlage die Nr. 82 (NN. m). 
ferner auch 83 (00, out*), dessen Rs. in den Dimensionen noch zierlicher ist. der auch 
die Kreislinie auf der Rs. fortläßt: beide sind im Stil ein wenig schwächer als 81. 
83 fast etwas manieriert. 

Die untere Zeitgrenze dieser Prägung hat man (vgl. S. 5. f>f>) auf 388 gelegt, da 
in diesem Jahre Dionysias die Stadt unterworfen habe; dies ist aber, wie wir sehen 
werden, nicht beweisbar, so daß wir mit der Möglichkeit rechnen müssen, tiefer herab- 
zugehen und uns dem Jahre 356 zu nähern. Der weiche Stil widerspricht dem nicht, 
und der Umstand, daß ein gleich zu behandelndes, frühestens 350 geprägtes Stück (84) 
den Stempeln MW 00 nachgeahmt ist. spricht gleichfalls dafür. 1 ') 



Digitized by Google 



5<i 



An Tcilstückcn gehören zu den Münzen dieses Stiles (Stempel MM 00) Tetro- 
bolen mit demselben Kopftypos r. nnd zuweilen einem Buchstaben hinten die 
Stadtaufschrift ist bei zwei Berliner Stücken TEPINAIfiN vorn, einmal TEPI im Nacken, 
bei vieren unsicher und demselben Typos der Rs. linkshin, meist einem Buclistaben 
oder dem Stern als Beizeichen vorn (Berlin 7 Stuck; Carelli Taf. 179. 44—45). 
ferner Diobolen von gleichen Typen mit der abgekürzten Stadtaufschrift TE vorn oder 
im Nacken auf der Vs.. TEPI vorn oder "E rechts auf der Rs. (Berlin 2 Stück). 

Das bisher unbeachtet gebliebene singulare Didrachmon H4. in der Anlage getreu 
nach 7* Ki kopiert, im Stil erheblich Kerniger, fast roh, wird datiert durch die Krabbe 
im Abschnitt der Rs.: da nämlich sonst Beizeichen auf Terinadidrachmen völlig fehlen, 
muß diesem Ausnahmefall eine besondere Bedeutung innewohnen. Die Krabbe kommt 
in der mit dem Namen der Brettier erfolgten Prägung als Rs.-Typos zweier Kupfer- 
sorten und als Beizeichen auf Silbermünzen, femer auf der Vs. einer Kupfersorte als 
Kopfschmuck einer Güttin vor. ist endlich der Typos einer Kupfersorte von Consentia. 
der 'L^-y'.z'.h; der Brettier. Daher darf man mit Evans, horsemen S. 110 Anm. 187. 
die Krabbe als spezifisches Symbol der Brettier auffassen.'") und ich halte sie daher 
bei Nr. 84 für das Hoheitszeichen der Brettier nach der Eroberung von Terina durch sie 
Sfiü v. C, wie das Beizeichen der Triskelis auf syracusanischen Münzen aus Agathokles' 
Zeit, des athenischen Ölzweiges auf saniischen Münzen nach Einverleibung dieser Insel 
439 v. C wie die Symbole Alexandras' des Molossers und Pyrrhos' auf Tarentiner Münzen. 

Das außer der Stadtaufschrift noch auf der Vs. hinter dem Kopfe befindliche "E -= TE 
könnte eine irrtümliche, von Teilslüekon (oben Zeile 7) sinnlos herübergenommene 
Verdoppelung des Stadtnamens sein, die man dem brettischen, des Griechischen wohl 
mir unvollkommen mächtigen Graveur wohl zutrauen dürfte, oder auch der Name einer 
Person, etwa des Anführers der Brettier. 

Nach dieser ephemeren Prägung hört die Großsilbcrprägung der Stadt Terina 
auf: doch findet die Silberprägnng überhaupt einen letzten Ausläufer in der sehr reich- 
haltigen Ausprägung der Tetrobolen mit der Triskelis als Beizeichen. 1 : ) Man faßte 
die Triskelis bisher, weil sie das Zeichen von Sicilicn sei, als Hoheitszeichen de« 
Dionysios von Syracusae auf, und nahm an, daß dieser um Terina so gut wie die 
meisten übrigen Griechenstädte unterworfen habe (Head. bist. num. S. 9H, Pais S. 22, 
vgl. oben S. f>). Nun ist aber die Triskelis neuerdings als persönliches Symbol des 
Agathokles erkannt worden. ,s ) das erst später auf Sicilien übertragen wurde, nnd zu 
der Zeit des Agathokles erst paßt auch der Stil dieser terinäischen Tetrobolen; sie 
stehen den syracusanischen Tetrndrachmen ohne Agathokles' Namen, nur mit der Triskelis 
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(317 310 v. C.) (Head. guide Taf. 35. 28) durchaus nahe, und ich schließe daraus, daß 
Agathoklcs (wie sein Vorläufer Alexandros der Molosscrl gelegentlich einer seiner um 
300 v. ('. beginnenden italischen Expeditionen, auf deren einer er z. B. das benachbarte 
Ilipponium besetzte, als zeitweiliger „Befreier" der Terinäer vorn Joche der Breitier 
aufgetreten ist. In welchem Sinne diese Befreiung aufzufassen ist, lehrt die Anbringung 
seines Hoheitszeichens freilich nur zu deutlich. Ks verdieut Beachtung, daß der einzige 
Münzfund. der an der Stätte des alten Terina gemacht worden ist. gerade aus 
Bronzemünzen des Agathoklcs bestand (gazette archcol. 18K3 S. 291). 



Die Kupferprägung von Terina ist stets eine dürftige gewesen- Wir finden in 
der ersten Hälfte des 4. Jahrli. v. C. Münzen von 12 V » — 15 mm, Vs. weiblicher 
Kopf r. oder 1., teils mit Sphendone, der 2. u. 3. Manier von P in der Anlage nahe- 
stehend, aber stilistisch später, teils mit breitem Haarwulst, nicht unähnlich Stempel 
MM PP und diesen Stempeln vielleicht gleichzeitig: auf der Rs. das sitzende Klügel- 
mädchen I. auf eippus mit dem Vogel auf der vorgestr. R.. der abgekürzte Stadtname 
steht auf der Rs. (Berlin 9 Stück: Garrucci Taf. 117, 24: Carelli Taf. 180. 64. vgl. 
auch 61 -63 mit r. gewandtem Mädchen im Gegensinne: über 67 vgl. 41c), mit Vogel 
und Kranz wie TEPI auf der Vs. (Berlin 2 Stück: vgl. Carelli Taf. 180. 65 66): 
ein Kxcmplar zeigt das Mädchen r. gewandt, aber nicht im Gegensinne umgebildet wie 
Stempel 1)1)1), in. sondern wie sonst, d. Ii. der Vogel in der R. und die L. aufgestützt, wobei 
also das Mädchen ein wenig vom Rücken gesehen erscheint (Berlin). Einige Exemplare 
haben die Aufschrift nANAINA vor dem Kopfe der Vs., und das Mädchen anf der Rs. 
rechtshin im Gegensinne (Garrucci Taf. 117, 25: Millingen, num. de l'anc. Italic S. 56: 
nicht in Berlin), vgl. über diese sonst nur auf Kupfermünzen von Ilipponium als 
stehende weibl. Gestalt mit Zepter und Kerykeion oder Kranz vorkommende Göttin 
unten S. 65 u. Anm. 44. 

Ebenfalls dem 4. Jahrhundert gehören an die beiden Knpfersorten von 25 29 mm 
mit einem künstlerisch wenig befriedigenden weiblichen Kopfe I. mit Haarwulst, auf 
der Rs. Taschenkrebs und TEPI (Berlin 3 Ex.. eins mit dem Gegenstempel einer großen 
Amphora auf der Rs.: Garrucci Taf. 117, 31: Carelli Taf. 180. 68) und 15 IH mm mit 
einem ähnlichen, in der Anlage feineren, aber stilistisch auch nicht höherstehenden 
Kopfe I. (nur einmal r.). mit Haarwulst oder Sphendone. auf der Rs. Taschenkrebs mit 
einem Halbmonde oben. TEPI unten (Berlin 11 Ex.: Garrucci Taf. 117, 27; Carelli 
Taf. ISO. 69 -72. davon 69 ohne den Halbmond). Ob diese beiden Gruppen mit 
Krabbe zeitlich zusammen gehören, wage ich nicht zu behaupten, vielleicht gehört 
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die größere einer früheren Periode an. über die Bedeutung der Krabbe siehe S '»0 
in. Anm. 10. 

Anscheinend gehören als l'ntcinominal zu der kleineren der beiden Sorten mit 
der Krabbe die seltenen .Münzen mit weiblichem Kopfe r.. mit vierfach herum- 
geschlungenem Hand im Haar, der Kopftypos lebhaft an syraeiisanischc Tetradrachmen 
den ;t. Jahrhunderts (Duchastel, Syracnse Taf. 4. 47 48) erinnernd, Ks. Hippokaiiip r., 
14 15 mm (Herlin 2 Ex.: Imhoof. moiin. gree<i. S. II Nr. 47. cboix Tal. VI II 2(51: 
Carrucci Taf. 117, 26). 

Cm die Wende vom 4. aufs 3. .Jahrhundert möchte ich ansetzen die dicken. 
17 - 19 mm großen Münzen mit dem weibliehen Kopfe mit Haarwulst r. in Kreislinie, 
auf der Bs. dem offenbar von Rhcgimu entlehnten Hasen r., TE oben. PI unten, 
gleiclifalls in Kreislinie (Berlin 4 Exemplare: tiarrueci Taf. 117. 28: Carclli Taf. 180. 
73, abweichend 74. 75). 

Dem 3. Jahrhundert geboren an die Münzen von 22 24 min mit l.öwcnkopffcll 
v. v.. auf der Ks. ein stilistisch sehr häßlicher Apollonkopf I.. davor TEPINAIflN. 
dahinter das bisher für diese Sorte noch nicht erkannte Beizeicheri Schwert in Scheide 
| Berlin 2 Kx.: Carelli Taf. 180, 76 und im (legensinne 77. aus der alten Literatur 
entlehnt, wo solche Felder öfters vorkommen: Millingen, ancient coins Taf. II 4: 
(iarrucci Taf. 117, 30): da diese Sorte und die gleichen Münzen von Nuceria die 
Typen von Rhcgium tragen, darf man wohl aus ihnen eine Münzkonvention der drei 
Städte zur Prägung dieses Kleingeldes erschließen, das offenbar in allen drei Städten 
gleichmäßig Kurs haJjen sollte. Als Untcrnominal gehören laut Ausweis des Heizeichens 
dazu die Münzen von 10 18 mm mit dem Apollonkopf I.. davor TEPINAIflN, auf 
der Ks. IVgasos I. springend, oben Seh wert in Scheide (Berlin 2 Kx.; Imhoof. inonn. 
grecq. S. 11 Nr. 40 Taf. A 13: (Iarrucci Taf. 117. 32). 

Hier sind noch einige zusammenlassende Worte nötig über die Bekleidung der 
Nike im Vergleich zu der auf anderen Monumenten, über die Beziehungen der Münz- 
typen von Terina zu denen von Elis. über die Technik der Didrachmetiprägung und 
die (iewichte. Die Tracht der Nike: die ältesten Typen von Terina zeigen den ärmel- 
losen, einfachen, steif herabfallenden Chiton mit Cbcrsehlag (I — 3.1, 4 zeigt den ärmel- 
losen Doppelthiton mit Überschlag, zu dem ein Überwurf hinzutritt: von 5 an tritt 
der den Körperformen sich anschmiegende (ionische) Chiton auf und das den Unter- 
körper verhüllende Himation hinzu, eine Tracht, die auch die Künstler ♦ und P im 
allgemeinen beibehalten, nur daß der Chiton bei zwei «*-Stenipcln «•». V-,' . sodann bei 
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der Mehrzahl der P-Stempcl erster Manier (sofern er überhaupt getragen wird), im, k, 
w ( xxx. mit Ärmeln versehen ist. während er hei den P-Stcmpeln zweiter und dritter 
Manier und den folgenden wieder ärmellos ist: bei «, einer stehenden Figur, bleibt 
das Himntion einmal weg: endlich tritt bei //. u;i. v», r-, r,p, 33, tt. ut>. /j. also nur bei 
Stempeln von P erster und zweiter Manier, durch Wegfall des Chitons eine Entblößung 
des Oberkörpers der Nike ein. In der Vasenmalerei ist der Gang der Entwicklung 
ein anderer: im älteren rotligurigen Stil trägt Nike Chiton und Hitnation, statt des 
letzteren nur selten einen schmalen Überwurf: diese Tracht wird Mitte des 5. Jahrb. 
durch den einfachen dorischen Peplos abgelöst. (Hülle Sp. 330, vgl. auch Knapp S. 92). 
Dieser Unterschied beruht gewili auf dem lokal verschiedenen Ursprünge der Terinamünzen 
und der Mehrzahl der älteren Vasen. Entblößung des Oberkörpers findet sich in der Vasen- 
malerei erst auf linteritalischen Vasen (Knapp S. 9», Bulle Sp. 330. Studniczka S. 23). 

Über die ivpologisehen Beziehungen der Münzen von Terina zu denen von Elis 
bemerke ich außer den gelegentlich (Anm. 42, 50, 50) behandelten Einzelfällen noch 
folgendes: daß. wie Milani S. 99 Anm. 3 meint, der sitzende Zeus Aetophoros von 
Klis (Gardner Tafel III 41) das terinäische Bild der das Vögelchen haltenden Sitzfigur 
(777 ™- 'ff?) beeinflußt habe, ist bei dem großen Zeitunterschied zwischen 

beiden Typen, hei der ganz allgemeinen, nur im Motiv liegenden Ähnlichkeit 
unerweislich. Münzen desselben Motives finden wir ja auch in Arcadien und Cyrcne. 
Aber auch für die auf einein Benin silzende Nike der Anm. 42 Nr. (5 genannten 
elischen Münze kann ich eine direkte typologisehe Beeinflussung des auf dem eippus 
sitzenden Mädchens von Terina (Stempel 'i ff.) nicht anerkennen, wie sie Milani S. 99 
annimmt, da auch hier wieder die Ähnlichkeit nur im Motive beruht, bei Betrachtung 
der Einzelheiten — Form des Sitzes. Behandlung des Gewandes, Stellung der 
Beine. Attribute — völlig schwindet, selbst wenn man sich auf die bei leichter 
Vorwärtswendung und dadurch bedingter Linksstellung des rechten Flügels nächst- 
stehenden Stempel -i, <», rj t beschränkt. Damit soll aber nicht geleugnet werden, 
daß Elis -Olympia als Stätte der wichtigsten Nationalspiele auf die künstlerische 
Ausgestaltung der Personifikation des Sieges maßgebenden Einfluß gehabt hat (vgl. 
Imhoof S. 2ti: Kicseritzky S. 34: Knapp S. 7: Sikes. class. review 1895 S. 28 1 f. : 
etwas anders Bulle Sp. 307. vgl. Sp. 311). wie ja die ältesten Münzen mit einer 
Nikedarstellung die elischen zu sein scheinen und eine diesen Münztypen entsprechende 
Terracottanike sich gerade in Olympia gefunden hat (Olympiawerk III Tafel VIII 3 
S. 40, vgl. Bulle Sp. 322. 324. 332). Kalkmanns Versuch, Bonner Studien 
S. 38ff. Tafel IV. die sitzende Nike jener elischen Münzen (meine Anm. 42 Nr. (>), 

«* 
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auf die Barberinische sog. Schutzftehende als statuarisches Vorbild zurückzuführen, 
überzeugt mich nicht: die Haltung von Kopf und Oberkörper ist ganz verschieden, 
hei der Statue ist der Oberschenkel nicht so stark verkürzt und damit die ganze 
Haltung der Beine verändert, auch liegt das Gewand auf dem Oberkörper anders."*) 
Cber die Technik der Didrachmenprägung ist folgendes zu bemerken: der den 
Mädchcnkttpf vertieft enthaltende Unterstempel wies genügend breite Ränder auf, so 
daß der Schröding außerhalb de« Hildes stets Hach und platt ist. Die Iis.- Stempel 
.sind schon von 1 an, wie die runden Randerhöhuiigen zeigen, rund, nicht viereckig, 
wie sonst so oft. gewesen. Die Sehrötlinge wurden zwar reichlich groß hergestellt, 
aber meist von dem Rs. -Stempel schlecht getroffen, so daß oft nur ein Teil des 
letzteren sein Bild abgeprägt hat. Mit der dritten Periode werden die Sehrötlinge. 
nach einigen Vorläufern bei den Stempeln LM, im Durchschnitt mit wenigen Ausnahmen 
kleiner: in der zweiten Manier von P aber treten neben den üblichen engen wieder 
einige recht große Sehrötlinge auf; von der dritten Manier des Künstlers P an wird ein 
Fortschritt in der Technik bemerkbar, insofern bei Verkleinerung der Stempel diese jetzt, 
besonders der Rs.-Stenipel. viel besser ins Zentrum des Schrödings geschlagen werden, so 
daU sie meist voll auf demselben ausgeprägt sind. Zudem muß man eine vollkommenere 
Härtung des Stempels erlernt haben, da die früher so häufigen Stempelverletzungen. 
Risse und Sprünge jetzt fast ganz aufhören: das berauht uns (vgl. S. 51) eines 
wichtigen Hilfsmittels zur Bestimmung der chronologischen Abfolge der einzelnen Stempel. 
Kine besondere Verstärkung des Reliefs konstatierten wir S. 54. 55 für LL und MM PP. 

Überprägungen sind nachweisbar auf Xeapolis <33a). Metaponlum (31a) und Selinus 
(36c), außerdem weisen noch viele Kxcniplare undeutliche Cberprägungsspuren auf. 

Das (iewichtssystem der Silberprägung ist. vgl. Klio VI S. 501 ff., das italische, das 
Didrachiuon hieß Nomos. Die Durchschnittsgewichte der terinäischen Notnoi sind: 
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Wir beobachten also in den ersten drei Stufen ein langsames, stetiges Fallen, 
dann steigt der Durchschnitt mit der ersten Manier von P ein wenig, um dann wieder 
langsam und stetig zu fallen. Über diese allmähliche Ahknappung des Gewichtes habe 
ich Klio VI S. f)12f. gesprochen und auch dort S. 515». für die leichte Valutaerhöhung, 
die wir hier für die erste Manier von P bemerken, gleichzeitige Analogien aus anderen 
großgriechischen Städten beigebracht. 



Der Mädchengestalt, welche die Rückseite aller Didrachmcn von Terina einnimmt, 
sind verschiedene Namen beigelegt worden: Nike, die Sirene Ligcia. die Nymphe Terina. 
Iris. Telete und Eirene, sowie Vermischungen zweier oder mehrerer dieser Göttinnen 
hat man in Vorschlag gebracht. Der Frage nach der Benennung des Kopfes hat niemand, 
soviel ich sehe, genauere Betrachtung gewidmet, 3 ") jeder nahm wohl stillschweigend 
an, daß es stets der Kopf des auf der Rückseite in ganzer Figur dargestellten Mädchens 
ist; auch ich bin davon überzeugt, kann aber einen bündigen Beweis dafür nicht 
antreten.- 1 ) komme im übrigen auf die Benennung des Kopfes am Schlüsse noch 
zurück. Ich werde nun nach einer allgemeinen Bemerkung über die einzuschlagende 
Beweisführung die mir verkehrt erscheinenden Deutungen Ligcia. Iris, Telete und 
Eirene zu widerlegen versuchen, und die mir allein richtig scheinende Deutung auf 
Nike für 1—4. Nike-Terina für 5 7«. 7S-84. Terina von Nike gekrönt für 77 begründen. 

Allgemein bemerke ich. daß aus den Beischriften allein. Vx* neben «lern stehenden, 
flügellosen Mädchen mit einfachem Zweige i?) und TsjiTv* neben dem Kopfe der 
Vs. A--) und neben dein auf eippus sitzenden flügellosen Mädchen, das aus einer 
Schale libiert. »v, für die nicht beischriftlich bezeichneten übrigen, sämtlich 
beflügelten Mädchen ein bündiger Schluß nicht gezogen werden kann. A priori wäre 
es also denkbar, daß das eine oder das andere oder auch alle übrigen Mädchen weder 
Nike noch Terina sind. Ebensowenig kann aus dem späteren Vorkommen einer 
schwebenden Flügelligur mit Kranz auf den Obolen (S. 53). die nichts anderes als 
Nike sein kann, ein unbedingter Rückschluß auf die anders gestalteten Mädchen der 
Didrachmcn gezogen werden.- 1 ) Ferner aber ergibt eine Betrachtung der Rs. ."> — 16. 21), 
daß für das hier auf einer Hydria silzende, geflügelte Mädchen eine einfache 
Benennung logisch unmöglich ist: durch die Hydria wird sie als eine (iöttin des 
feuchten Elements gekennzeichnet, wozu die Flügel in Widersprach stehen. Damit ist 
für alle Darstellungen, welche das Mädchen mit Klügeln und mit Attributen einer 
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Wnssorgöttiii zt'ii;t*ii. jede einfache Deutung von vornherein widerlegt: sicher liegt 
für diese Darstellung ein Synkretismus zweier disparatcr Wesen zugrunde. Mehr 
wie zwei Wesen aber in der tiestall zu erblicken,-') ist unmethodisch. sofern wir mit 
zwei Wesen auskommen, für die die verschiedenen Attribute des Mädchens der 
Didrachmcn. Flügel. Zwei«. Krtinz. Kerykeion (Stahl, Granatapfel. Ball. Vti^el, Vogel 
im Bassin, Kranich, llydria. sich nachweisen lassen. l'nd daß diese zwei Wesen eben 
diejenigen sein werden, die heischriftlich auf der ältesten und auf einer der jüngsten 
<i nippen als Vx? bez. bezeichnet werden, ist ebenfalls, wenn auch nicht a priori 

sicher, so doch wahrscheinlich. Ehe ich dies aber näher begründe, wende ich mich 
zu den bisher vorgeschlagenen Deutungen. 

Auf die Sirene Ligeia'-' 4i ) bezog Avcllino-'i unsere Münzen. Aber Sirenen 
werden in der voralexaudrinischcn Kunst stets als Misch wesen zwischen Mädchen und 
Vogel, nicht als Fliigclmädrhcn dargestellt.- 1 ') und Ausdrücke, wie r.-.zwi'w, vsivSs; 
bei Enripides. Helen, v. 1(57. den manche auf menschliche f ««•stall der Sirenen beziehen 
zu müssen glaubten, passen doch auch für Vogel mit menschlichen Köpfen (vgl. 
Schräder. Sirenen S. 54). Ja, ich kann nicht einmal, was Imhoof S. 1» noch offen 
lassen wollte, und worauf Max. Mayer Sp. 338 Anm. * fuüt (vgl. unten S. Gö). „in den 
Wassergefäßen und in der Quelle oder dem Brunnen, welche auf denselben Monumenten 
entweder als Sitz der Krau oder neben derselben oder auch auf ihrem Schöße vor- 
kommen", eine Andeutung auf das (irabmal der Kigeia finden, da diese Dinge sich 
durch den unten zu behandelnden Synkretismus der Nike mit der Nymphe Tcrina 
erklären. Die eigentümliche Argumentation endlich, die Kiccio. reportorio. note S. 12 
Anm. 70. zur Stützung der Deutung auf Ligeia gibt — das Flügclmädchen sei l.igeia, 
weil eben Nike laut Stempel i in Terina flügellos dargestellt werde wird durch •/» 
bündig widerlegt, wo eine durch Haltung, Handlung und Attribut gesicherte, geflügelte 
Nike, die Terina krönend, auftritt. 

Die von Gerhard-' 7 ) geäußerte Vermutung, unsere Figur sei als Teletc auf- 
zufassen, wird von ihm su kommentiert: _daß sie als Nike benannt wird, bildet bei 
wohlverstandenem Begriff der Nike keinen Gegenbeweis", und mag darum, weil auf 
diese Weise mit der Deutung auf Nike zusammenfallend, auf sich beruhen. Cbrigens 
ist über Gerhards Teletc längst der Stab gebrochen.- 1 *) 

Iris hat das Flügclmädchen genannt Birch. nuni. chron. VII S. 142(1. Als 
Begründung verweist er auf das Attribut des Kervkcions. das wir aber, wie wir Anm. fil 
sehen werden, auch auf beischriftlich beglaubigten Nikedarstellungen finden: er führt 
ferner dafür an ..the fact of the Iris <>f the lliad and the cyclic poets being the Nike 
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of the (iraeco-Ilnlian pi-iiiters" . wobei er wolil die bekannte Verwechslung von Iris 
und Nike im Auge hat, die ihre Attribute vertauschen.-"') ohne daß ieh einsähe, wie 
aus dieser Verwechslung sich ein positiver Schluß auf die Benennung des Tcrina- 
mädchens ziehen lielie: sodann bezieht er die llydria (ö 16. 29». besonders aber das 
Wasserholen am Brunnen (34) auf die das Wasser des Styx schupfende Iris 10 ) um! 
vergleicht dazu das Bild eines elruskisehen Spiegels.") wo aber Iris (ohne Kerykeion) 
eilenden Laufes einer Brunnenmündung sich nähert und eine Hydria darunter hält, 
so daß die Ähnlichkeit nur im Motive liegt und für die Benennung der Figur nichts 
beweist. Die Krklärung des Schwanes in dem Wasserbassin (34) durch den Hinweis 
auf die Vögel des stymphalischon Sees, der mit dem arcadischen Styx irgendwie in " 
Beziehung zu setzen sei. ist reim; Hypothese. Birchs letzter Beweisgrund ferner für 
die Benennung Iris, daß Tzetzes zu Lycophron v. 72« 30 "Vm; oder "ht; als einen Fluß 
bei Terina nennt, besagt nichts: abgesehen davon, daß es durchaus zweifelhaft ist, ob 
die Lesart die richtige statt "Ff/; ist. und ob ein solcher Fluß überhaupt bei Terina 
lag (vgl. Rathgeber S. 6), ist es undenkbar, daß ein Flußgott durch ein weibliches 
Wesen verkörpert werde: wie die Flußnamen im Griechischen und Lateinischen stets 
masculini generis sind, so werden sie auch in der Mythologie als Männer betrachtet, 
in der Kunst stets mannlich dargestellt (Lelmerdt in Roschers Lexikon 1 2 Sp. 1487 ff.). 
Weibliche Wesen dagegen verkörpern die Quellen; vgl. bes. Hesiod, Theog. 364 ff.. 367 ff. 
So fällt also Birchs Beweisführung in sich zusammen und ich füge nur hinzu, daß von 
denjenigen Merkmalen, die Iris unbedingt von Nike unterscheiden. Flügelsehuh und 
kurzes Gewand, auch langherabwallendes Haar. '-') keines für das Mädchen von Terina 
nachweisbar ist.") 

Die Deutung der uns beschäftigenden Gestalt auf Kirene rührt her von Milani 
S. 9öff. Zum Beweise führt er das Kerykeion an: allerdings ist das Kerykeion das 
Attribut der heischriftlich bezeichneten Kirene auf den bekannten locrischen Münzen 
(Head, guide Taf. 2f>, 21). ist auch später noch eines der häufigsten Attribute der 
Eirene,") und kehrt auch auf anderen Darstellungen wieder, die mit Wahrscheinlich- 
keit auf Kirene gedeutet werden, so auf der Spiegelkapsel, die Milani zum Ausgangs- 
punkt diente. Aber wir werden sehen, daß das Kerykeion auch auf beischriftlich 
beglaubigten N'ikedarstellungen vorkommt. Zweitens verweist Milani auf die Flügel, 
die ja das Terinamädchen auf allen nicht beischriftlich (als V'xn oder iijiiv«) bezeich- 
neten Darstellungen der Didrachmen führt. Diese aber sind für keine sichere Kirene- 
darslcllung nachweisbar*"') und sind auf zwei Gruppen römischer Münzen mit bei- 
schriftlich gesicherten l'a xdarstellnngen durch Synkretistnos zu erklären: U1 > die sitzende 




Flügclligur des Petersburger Scarahaeus. IT ) auf den Milani S. 94 verweint, ist eher auf 
Nike als auf Kirene zu deuten, ebenso einige andere Monumente, die M. für Kirene 
beansprucht (vgl. Anui. 42): und wenn Milani die Beflügelung der Kirene auf ihre 
Identifikation mit Nemesis-Tyehe zurückführt, so gesteht er eben selbst zu. daß der 
Eirene als solcher die Flügel fremd sind. Cbrigcns ist in dem von Milani angeführten 
Beleg Pausan. IX Iii. 2. vgl. 1 S. 2. nicht von Nemesis-Tyehe. sondern nur von Tvche die 
Rede, welcher Flügel nicht zukommen, ja es kanu überhaupt aus der Tatsache, daß nach 
jenen l'ausaniasslclleti sowohl Kirene wie Tvche mit dem PlutoskinuV dargestellt wurden, 
eine Identilikation oder ein Synkretismos von Kirene mit Tvche doch noch nicht erschlossen 
werden. 1 ") Milanis dritter Beweispunkt (S. «>.Yi ist der: Terina sei 3KB von Dionysios 
den Loerern gegeben worden, und da wir auf den bald danach geschlagenen locrisehen 
Münzen eine dem Terinaiiiädchen ähnliche, als Kirene beischriftlich bezeichnete (iestalt 
linden, so sei anzunehmen. daß Loch dies von Terina entlehnt habe, also auch das 
Terinaiiiädchen Kirene sei. Da indessen der Anfall von Terina an die Locrcr hypo- 
thetisch ist (oben S. ."> u. (*>(>). ferner das loerischc Mädchen sieh durch das Kehlen des 
Hauptattributs. der Flügel, von den entsprechenden tcrinäisehen Darstellungen scharf 
unterscheidet, kann ich nicht zugeben, daß die allgemeine Ähnlichkeit beider Typen 
in Verbindung mit jener historischen Hypothese auch für Terina die Bedeutung Kirene 
erzwinge. Sind so die einzigen Stützen, die Milani für seine Auffassung vortragt,™) 
gefallen, so spricht eine.- der Atttibute. und zwar eines, das nicht aus Synkretismos 
mit der Stadtgöttin herrührt, positiv gegen seine Deutung, das ist der Kranz, den 
das Terinaiiiädchen führt (1—3», 43. 43. »4. 56. 60 63. 69-73). Kr ist für sichere 
Kirenedarstellungen unerhört (vgl. Aiim. 3ti). 4<> ) und Milani irrt, wenn er trotzdem den 
Olkranz als Friedenssyinbol anführt: der Kranz ist zwar ebenso wie der Palmzweig 
für die Jetztzeit Symbol des Friedens, für das Altertum aber des Sieges. Somit ist 
auch die Deutung des Terinamädchens") auf Kirene. wie ich glaube, erledigt.'-') 

Zu einer weitaussebauenden Kombination hat Max. Mayer Sp. 338 unsere Münzen 
benutzt, indem er die angeblichen Beziehungen zu Iris. Kirene und der Sirene (Ligeia) 
anerkennt und nun auch sprachlich die Reihe Iv/^vr,, V.lu;. ITy; (der lucanischc Fluß). 

l't i i''y/„- in Zusammenhang bringt. Da die für jede einzelne jener drei Deutungen 
vorgebrachten (iründe oben zurückgewiesen sind, fällt auch für ihre Verknüpfung 
jeglicher Anhaltspunkt fort, und es bleibt nur übrig, einigen Besonderheiten der 
Mayersehen Auffassung hier zu entgegnen: an seiner Aufzahlung der jüngeren Typen 
von Terina ist zu bemängeln, daß die Ballspielerin 37. 33. 33 fehlt, und daß das 
Mädchen durchaus nicht „immer- das Kerykeion führt (vgl., abgesehen von der Ball- 




65 



Spielerin und von Hon KäUcn. wo das Kerykeion durch den Stab ersetzt wird. 31, 42. 
43. 47. 54. 5«. 5H. CA) 72. 74. 7H - K4). WVnn er sagt, die Bezeichnung -Xike" 
dos ältesten flügellosen Typus sei nicht auf den jüngeren zu übertragen, .welcher 
handgreiflich mehr enthält als eine bloße Umbildung im Stil der athenischen Nike- 
balustrade, und unverkennbar auf das feuchte Element, vielleicht auch auf einen Sing- 
vogel anspielt, vgl. Head. hist. mim. S. 97". so hat er mit dem Nachsatz zweifelsohne 
recht, zumal ja ein großer Teil der geflügelten Typen (Nr. 5 24) der ..athenischen", 
durch die Künstler 4> und P bezeichneten Epoche voraufliegen, und „mehr als eine 
bloße Umbildung", nämlich ein Synkretismos mit einer anderen Güttin, ja schon aus 
den sich widersprechenden Attributen, wie wir S. Gl sahen, einfach logisch erschlossen 
werden muß: aber die Übertragung der Beischrift Nike von l auf die jüngeren, geflügelten 
Typen rechtfertigt sich, insofern die zwar noch stehenden, in Kleidung und z. T. (2) 
im Attribut der Nr. I gleichenden, aber schon geflügelten Gestalten den Übergang ver- 
mitteln zu 5 ff., so daß auch die Beischrift Nike auf diese Hinübergehen kann. Kür 
die der Nike fremden, aufs feuchte Element bezüglichen Attribute brauchte aber nicht, 
so wenig wie für die in dem Spielen mit dem Singvogel bestehende, genrehafte Weiter- 
bildung, 4 ') die Sirene herangezogen zu werden, sondern es genügt, wie gleich (S. I>7) 
gezeigt wird, für jene die Nymphe Terina. für diese dieselbe Tcrina in ihrer Eigen- 
schaft als Nymphe sowohl wie als Stadtgöttin, in Verbindung mit der Anspielung auf 
den Künstlernamen <!>[>'>, ifcAo;. Wieso ferner das Vorkommen der (flügellos dargestellten» 
Göttin flANAINA in Terina (und Hipponinm), vgl. oben S. 57. eine Stütze für den von 
Mayer angenommenen Zusammenhang bilden soll und zur Erklärung der Sitzfigijr heran- 
zuziehen sei. verstehe ich nicht: sie ist, ob man sie nun mit Max. Mayer Sp. 338 als 
Göttin des Strudels, in dem die Sirene Ligcia ihren Tod fand, auffaßt oder eine der 
vielen anderen für sie vorgeschlagenen Deutungen annimmt (vgl. Hofer in Roschers 
Lexikon III 1 Sp. 151 ti). jedenfalls keine Sirene, ihr Attribut Kerykeion auf Münzen 
von Hipponium") kann also für die Benennung unserer Elügelgeslalt als Sirene nicht 
verwandt werden. Wenn Mayer ferner Sp. 339 sagt: „die verwandte. Kerykeion 
führende Ltp.////, auf den Münzen der locrischen Nachbarschaft legt zugleich den Gedanken 
nahe, daß hier auf Grund der alten populären Herleitung von itf>»» jene Verwechslung 
von Eipijvi; und \.ly.; wirklich stattgefunden, welche man seit Weleker und Luynes auf 
den Vasen ohne Grund und Methode angenommen hat", so beruht diese Verwandt- 
schaft doch nur auf dem rein formalen Moment des Sitzens auf dem eippus und auf 
dem (anders gehaltenen) Kerykeion. während das Hauptattribut, die Elügcl. der locri- 
schen Eirene fehlen, wie Mayer selbst Sp. 34-1 richtig betont, und so glaube ich auch 
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liier an keine Vermischung von E.'<V"; und \'.'y.>. Ivf-V"j führt <ias Kerykeion als 
Friedens bot in. wie es Nike als Sieges hol in. Iris als Botin überhaupt führt. 

Ich bin bei dieser Polemik schon mehrfach in die nähere Begründung der eigenen 
Auffassung eingetreten, die im wesentlichen (vgl. Anm. 45» mit der von Imhoof S. 21 22 
und Kekule. Balustrade S. ]2 Anm. 4. vertretenen übereinstimmt und die ich jetzt 
zusammenfasse. Die Benennung des Mädchens auf der ältesten Münze 1 als Nike ist 
heischriftlich gesichert und wir haben keine Veranlassung, für diese älteste Darstellung 
einen Synkretismus mit einer anderen Gottheit anzunehmen. 4 ') da der Ölzweig als 
Attribut und die Haltung der Gcsiali zur Nike durchaus paßt. 4 ") Zu diesem Typos 
der ungef lügelten Nike ist noch folgendes zu bemerken: während man früher (so 
Kieseritzky S. (5, H'Jf.; Stephani. comptes-rendus 1874 S. löti, ]f>!)) auf (irund von 
Notizen, welche von einer flügellosen Nike sprechen (Pausanias I 22, 4. Schul. Arisloph. 
aves v. 574) und Kalamis als den nennen, der den Typos einer flügellosen Nike 
geschaffen habe (l'ausanias V 2f>. ti: vgl. Kekule. Reliefs S. (*> Anm. 2t, einen Typos 
der flügellosen Nike annahm, ist man heute allgemein zu der Ansicht bekehrt, daß 
die Flügellosigkcit der Nike nur aus einer Verwechslung mit Athena-Nike herrührt, 
der Flügel nicht zukommen, und daß die wenigen Kalle, wo eine sichere Nike keine 
Flügel trägt, entweder „belanglose Ausnahmen" sind oder „unter einen anderen Gesichts- 
punkt* (Bulle Sp. Hl 6), nämlich den eines Synkretismus mit einer anderen Göttin, 
fallen. 47 ) Da ich aber, wie eben gesagt, für 1 einen Synkretismus der Nike mit irgend 
einer anderen Gottin nicht zugeben kann, so bleibt für mich durch I die tatsächliche 
Existenz eines ungcflügelten Nikclvpos bestehen (ebenso Studniczka S. 11): Gardners 
Hypothese S. 102. das uiigeflügcltc Terinabild stehe im Zusammenhang mit der von 
Pythagoras von Khegium für die Tegeaten geschaffenen Nikestatue in Delphi, in der er 
_may have adhered to the tradition of Calamis and represented the goddes as wingless*. 
messe ich keinen Wert bei. wage auch nicht, eine der von Bulle Sp. Hl" als „belang- 
lose Ausnahmen" bezeichneten flügellosen Niken einschließlich der numismatischen 
Belege Imhoof Nr. 1 und Hl für die Existenz des flügellosen Niketypos anzuführen. ,v l 
Die alleinige Benennung Nike rechtfertigen auch für die übrigen Typen des älteren 
Stiles die Haltung. Bekleidung und Attribute Kranz und Zweig i, Kranz 4, zwei 
kranzförmig gehaltene Zweige .*i und die Bcftügclung. *") In der zweiten Periode 
dagegen tritt durch die Hydria. auf der sie sitzt (Nr. 5-1«) bei Nr. 17 24 wird 
die Hydria durch die Silzformell Stuhl und eippus ersetzt — zum ersten Male ein 
fremdes Element auf. und auch der Umstand, daß sie von nun ab fast stets sitzend 
dargestellt wird, darf wohl aus der Vermischung mit einer anderen Güttin erklärt 
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werden:"'") die Attribute der Göttin, der Kranz und das jetzt zum erslen Male für sie 
verwendete Kcrykeion. sind noch durchaus die der Nike. "') In der Periode des 
Künstlers ♦ bringen, abgesehen von dem neuen Standmotiv (-'V. hernach von P kopiert 
auf itil und xxx). etwas Neues und der Nike Fremdes die Stempel »t*< und *t. wo 
sie als Ballspielerin dargestellt ist.'-') und yy. wo sie auf der Hydria sitzt und außer 
dem Kcrykeion ein Vogelchen halt, ferner <M. wo sie ohne Attribute ist. aber die R. 
vorstreckt, um das unten gleichzeitig als Heizeichen verwertete Vögelchen darauffliegen 
zu lassen.*' 1 ) endlich wo sie, immer noch mit dem Kcrykeion ausgerüstet, ihre 
Hydria aus der in Gestalt eines Löwenkopfes gebildeten liruunenmündung ') mit Wasser 
füllt.'"') wahrend im Bassin des Brunnens ein Wasservogel, anscheinend ein Schwan 
(vgl. Anm. 39). sich tummelt. Der Künstler P erlaubt sich, abgesehen von dem neuen 
Motiv des Anlehnens an eine Säule (>.<). Abweichungen in der Behandlung des Vögelchens 
(v.. [i'i)) und ersetzt das Kcrykeion durch einen anders gestalteten Stab (xx. '//). " ! ) 
behält sonst als Attribute nur Kranz, Zweig. Kcrykeion bei. bringt aber durch den 
Granatapfel <*"> und den Kranich (y^) neue Momente hinein: von beiden findet das 
erste, der Granatapfel, als Attribut der attischen Athena-Nike seine vollgültige Erklärung 
durch Nike:''"i so reiht sich sein Auftreten den Beziehungen an. die für die Kunst- 
richtung von ♦ und P zu den Balustradenreliefs am Tempel der Athena-Nike bestehen. * A ) 
Der Kranich aber"") ist den oben als der Nike fremdartig genannten Kiementen"") 
beizuzählen, die in der 2. und 3. Periode auftraten. Von diesen Elementen nun 
Hydria. Wasserholen. Ballspiel, Spie] mit einem Vögelchen. Kranich gehören Hydria. 
Kranich und Wasscrholen in sich zusammen und charakterisieren das Mädchen als 
eine Wassergöt'in, also eine Nymphe. Nymphen nun werden in der Kunst besonders 
häufig spielend dargestellt.''') und so werden wir nicht zögern, das Ballspiel und das 
Spielen mit dem Vögelchen ebenfalls auf den Synkretismus der Nike mit derselben 
Nymphe zu beziehen. Ihren Namen gibt uns Stephanus. indem er von einem der Stadt 
Tcrina gleichnamigen Flusse spricht: denn die für einen Fluß unmögliche feminine 
Form des Namens läßt erschließen, daß wir es vielmehr mit einer der Stadt gleich- 
namigen (Quelle (deren Bächlein ja als bezeichnet worden sein mag) zu tun 
haben: so schon Rathgebor S. 5. X. Terina also hieß diese Quelle, so also auch ihre 
Nymphe, und so ist der Kopf der Vs. auf 1 und die iingcflfigelte.''-'l opfernde ("estalt 
auf«? ausdrücklich beisehriftlich bezeichnet: daß sie hier der Flügel entbehrt und von 
der hinter ihr schwebenden, geflügelten Göttin gekrönt wird, hat Inihoof S. 21 ganz 
richtig eiklärt: „so zersetzt (die Nike-Terina) sich in ihre beiden Auffassungen als Sieg 
und als Stadtgöttin": und es ist wiederum bezeichnend, daß die einfache Beischrift 
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bei der Figur steht, die wirklich nur den einfachen Begriff der Stadtgöttin, von der 
der Begriff Nike momentan losgelöst ist. darstellt, genau wie auf 1. wo die noch nicht 
mit der Stadtgüttin Terina identifizierte Nike die einfache Beischrift N'/k trägt. Ks 
ist noch zu betonen, daß sich auch von dieser Richtung als Stadtgottin lier die genre- 
hafte Weiterbildung erklärt."'') die wir schon oben von ihrem Wesen als Nymphe aus 
zu erklären vermochten. 

Mit dieser Erklärung des Mädchens als Nike, welche mit der Stadtgottin Terina 
identifiziert wurde, verträgt sich nun vorzüglich die bisher unbemerkt gebliebene Tat- 
sache, daß auf Münzen von Metaponttim ein in allen Einzelheiten mit dem Kopfe des 
Stempels LL übereinstimmender Kopf als NIKA bezeichnet wird (vgl. oben S. 54 u. Anm. 1 1 ). 
so daß auch für diesen und damit wohl auch für die übrigen terinäischen Köpfe die 
Benennung Nike-Terina sicher ist. 

Ks sei gestattet, zum Schlüsse die Ergebnisse zusammenzufassen. Die Zusammen- 
stellung aller Didrachmen enthob mich «1er Gefahr, wie alle Früheren nur auf ver- 
einzelten, gerade aufstoßenden oder zur Hand befindlichen Exemplaren die Schlüsse 
aufzubauen, gestaltete ferner durch Beobachtung der Stempelgleichheiten und Stempel- 
koppelungen sowie des „Zustande** des Stempels die chronologische Abfolge der 
Didrachmen herzustellen. E>ie Gleichheit des Künstlers 0 von Terina mit dem ♦ auf 
Didrachmen von Thnrii ließ sich aus dem Gebiet bloßer Hypothese zur Sicherheit 
erheben durch den Nachweis des Vögelchens nnter dem Sitze in Terina -- bisher 
nur auf der Hand bekannt ferner durch den Nachweis des Stecherzeichens* und 
des Vögelchens auf einein Thurii-Didrachinon. endlich durch Eingliederung der Sam höfi- 
schen Hypothese, daß dies Vögelchen als Fink, fvj-.w.;. und somit als redendes Symbol 
des Künstlers ♦ = l'hrygillos aufzufassen sei. Für die späteste Silberprägung von 
Terina gewann ich durch Ausdeutung des unbeachtet gebliebenen Didrachmons mit der 
Krabbe auf die brettische Eroberung und durch die auch stilistisch notwendige und 
durch eine Ftindnotiz unterstützte Deutung des Dreibeins der Tetrobolen auf Agathokles 
statt auf Dionysios zwei neue, um Hi>t> und um M00 v. (\ anzusetzende Perioden. 

Für die Deutung des Kopfes und der Figur konnte durch stärkere Hervor- 
hebung des Granatapfels als Beizeichen und den Hinweis auf den beischriftlich Nike 
genannten, einem terinäischen Didrachmon genau entsprechenden Metapontiner Kopf 
die Benennung Nike gestützt und die von den üblichen Nikedarstellungen abweichenden 
Einzelheiten nach dem Vorgange namentlich von Inihoof und Kekulc auf Synkretismos 
mit der Nymphe Terina als der Stadtgöttin zurückgeführt werden. 




Anmerkungen 



'i Ich nenne liier die abgekürzt zitierten Autoren: Bullo: Nike, in Roschers Lexikon der Mytho- 
logie III 1 Sp. .'»löfT. Oardncr: The typcs of Cireek coins. Cambridge IS«!. Imhoof: Xtim. Zeit- 
schrift III S. 1 ff. Kekule. Balustrade: Die Balustrade des Tempels der Athena Nike. Leipzig 18fiü: 
Reliefs: Die Reliefs an der Balustrade der Athena Nike. Stuttgart 1SKI. — Kieseritzky : Nike in der 
Vasenmalerei. Dorpat 187(1. - Knapp: Nike in der Vasenmalerei, Tübingen 1HT»j. — Max. Mayer: 
Iris, in Roschers Lexikon II I Sp. 8>llff — Milani: Rilin, Mitteilungen V IS'.HI S. !r2ff. — Pais: '.\t»xt», 
Annali delle nniversita Tosrane MX S. 18 ff. — l'oole: Num. chronicle l«K;i S. 2lil»ff, — Rathpeber: 
Orottgriechenland und Pythagoras. Colli» 1866. — Stndniczka: Die Siegetigftuin. Leipzig 1«W. 

'•> Der Stadtname ist wohl zu schreiben, da der Ersatz des i durch tt - vgl. S. 8 f. 

u 88 - und die Messung kurzlang-kurz bei l.ycophron das i als lang erweisen und der Üleiehklaiip 
mit rf;,ttvj. fem. von te^t,-., zart, wohl nur auf Zufall beruht: vgl. Stephanus Bvz. s. v l'tjivi, der die 
Betonung 'fzpivi in ausflriicklirhen Gegensatz zu Afp** stellt. 

Die Absetzungen älterer Ocopraphen Hndet man hei Rathpehpr S. 82. vgl auch Smith, dirtion. 
of greek and roman peogr. II S. 1181. paz. archeol. las;» S. 284f Kiepert. Karle 2 zu CIL X. 
setzte es nach Piano (Ii Tirrena an der Mündung des Savuto (Sabatus). ähnlich schon Crainpr. descr. 
of ancient Italy i Oxford I826> II S, 4K>. Pais sticht Terina in Teriolo. wo der Tetiramis »per angesetzt 
wird, mitten im Lande: unten am Meer bei S. Eufemia habe die Hafenstadt gelegen, die nach Zerstörung 
der lünnenstadt den Namen bewahrte; doch ist dies Hypothese. Bei S. Eufemia suchen Terina 
Smith und Lenormant. gaz. archeol. 1888 S. 281 ff., bes. 28!)ff.. vpl. Karte S. 282. la prande (irece 
III S. '.Hilf, so auch anscheinend schon Rathgeher S. 8. und es ist dann der Fluü Fiume dei Bagni oder 
S. Uiape der L'xiv»^; des Lycophron (Rathgeber S. Ii, Lenormant S. 2!)2>, der also nicht, wie bei 
l'aulyWissowa, Realenrycl. III 1 Sp. (HO steht, der Sabatus (Savuto) ist, die -Schwefelquelle I Bapni 
— aquae Anpae der tab. I'ent. (Lenormant): die Stütze freilich, die Lenormant in der Inschrift ATH 
von Nr, iU fand, fällt, wie schon l'ais S. 1 I Anm. 1 sapt. foit, da es nicht Beischrift, sondern wohl 
Künstlerinschrift igt (oben S. 88 f. ), Lvcophrons "\pt t ; ferner ist — vpl. l'ais ebenda. Rathpeber S. «i 
nicht Kltiliname. sondern epitheton des »*'W,; i siehe Tzetzes dazu;. Die auf den Münzen als 
Nymphe darpestellte Uucllc n:7;io; inkorrekt Stephanus hielt Terina (Stephanus: Nr 1. 77: 
vpl. S. f.7), und wohl erst nach Zerstörunp der Stadt geriet dieser Name in Versessenheit und der 
neue, aquae Anpae, kam auf: Rathgeber S. ti erblickt die Quelle Terina in dein FlüOchen il Piscero. 
der nördlich vom F. dei Bapni ins Meer fällt. Die vor Terina liegende Insel I.igeia (Stephanus. Solinusl 
glaubt man gleichfalls feststellen zu können, l'ais S. l.'t Anm. 1. — Zur (ieschichte von Terina vgl. 
Letiormant. la prande Giece III S. T.'t - 101. Nissen, Ital. Landeskunde II S. !i8()f.: die phantastische 
üründutigsgeseliichte von Terina. die Rathpeber S. 8 ff. schrieb, verdient einschlieUlich des von ihm 
angenouuneiien (iründiiiigsjahrcs Olymp. 7l>. 8 eben nur des Zitats. 

ll i Rathpeber. S. 111, hielt die iuciisen Didraclimcn von Croton mit der Aufschrift 9PO TE 
für gemeinsame Prägung von Croton und Terina; doch ist für TE- wenn iibeiliaupt ein Stadlname 
darinsteckt. die alte Erklärung Temesa vorzuziehen — Seine These. S. 164 f.. daü alle Miltiztypen 
von Terina Kopien nach alten Schnitzbildern sind, erwähne ich hier nur der Kuriosität wegen. 

Dieser Kranz, der bei Stempel « die Rs.. bei Stempel C. F N. S die Vs. einsrhlieltt. ist. 
wie Milani S !I7 Anm. 1 richtig betont, ein Ol kränz, als solcher besonders deutlich bei « und S 
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gekennzeichnet; auch der Zweig auf der Ampyx bei E und 0 Q. ebenso der Zweig, den die stehende 
oder sitzende flestult bei it. fi. ; . ir. tm in der Hand hall, wohl mich der Kranz, den wir bei f i\ 
darin wieder r/rf. um. «««. Cü«.", als ihr Atlribut antreffen, sind wohl als Ölzweig; bzw. -kränz zu 
betrachten, wenn dies mich bei der Kleinheit der Darstellung; nicht immer geradezu gesichert ist. 

-1 An .»ich bptrarhtet. ist f>\ für die Zeit vnn I4. r >— 42.'>, in die ich ganz approximativ die 
Ii nippe E— 0 setzen möchte, nicht auffallend, da die l'räjruiifr des MS gegründeten Thuiii von Anfang 
an fJN hat, 

s i Den Ausdruck „Zustand-, etat, führt Maliich. Herl. Miinzblätter Ii«« S. :!!*>. aus der Kupfer - 
Stichkunde in die Münzkunde ein. wendet ihn jeduch nicht auf den Stempel, sondern aufs einzelne 
Exemplar an; ich glaube ihn richtiger auf den Stempel anwenden 711 dürfen. 

3 »l Die Analogie, die man früher dafür hatte anführen können, das bei arcadischen Didrachmen 
auf dem Fels in kleinen lluchstaben stehende, früher als lleischrift aufgefüllte OAY «der OAYM ist 
ins (iegenteil umgeschlagen, seitdem Exemplare mit XAPI aufgetaucht sind, da ein und derselbe llerg 
nicht OAYM "nd XAPI heißen kann (Weil. Z. f \ IX S 2!». dort die übrige Literatur, lmhoof. mim. 
Zeitschr. XVI S. 2Ü4l Ks sind also gleichfalls Künstlernamen, Siehe auch Fitrtwanglcr. Gemmen III 
.S. 1 2«>. — Vgl. noch T auf dem Fels Stempel 

:,ll > Irrig sagt Birch. mim. thron. VII S. I4f> _<der Namei is written perpendirulnrlv in fugitive lelters 
on a kind of stele or tablet like tue name of Kirene 011 the coins of l.ocri": auf diesen steht ElPHNH 
wagerecht, nicht senkrecht, im Abschnitt, nicht auf dem eippus, in kräftigen Htirhstuben gewöhnlicher 
(iröße. nicht in kleinen und dünnen. 

•'' I ATH halten schon Haoul-Kochette, lettre S. I.'f m, Anm. Rathgeber S. Ii. l'.iis S, I I Anm. 1, 
Hill, handliook S. «A • 1 für Signatur. Sallet, Künstlernamen S. 17, zweifelte. Schwerlich mit 
Recht bezog dagegen Kochette auf den gleichen Künstler das ATH der Metapontiner Tetradrachmen 
(Head. guide Taf. 24. l.'D. Die Konjektur. AI"H statt i/r, au der zweiten Lvcophronslclle v. 1010 
einzusetzen, hat Kaoitl- Kochetie S. 4:t Anm :! hingeworfen- aber gleich wieder zurückgezogen 

4 i Dasselbe glaubte Coole nachweisen zu können, indem er S. 27t; behauptet, dali einer der 
P-Köpfe mit einer Kehrseite von <t> verbunden sei. indessen ist das betreffende Stück. 1111111. chrun 18K.1 
pl. XII 1 (meine Nr. 20di. vielmehr auf der Vs. nicht p signiert. 

'M Kaoul-Rochette. lettre ä M. le duc de Luynes: Weil. Künstlernamen auf si. -Mischen Münzen: 
Sallet. Künstlernamen S. 17; l'oole. S. 271 ; Seitmann bei Forrer. reviie beige de num Ii**! S. 1H. Wider- 
sprochen hat dieser Theorie im ganzen, soviel ich sehe, nur Kinch. revue num. lKKil S. 47il — .Vif. 
Si'in r>gebnis — Je» personnages nommes sur ses inonnaies sont done cenx i|Ui. en dediant une 
offrande ou en luttant sur l'hippodrotiie. avaient rehausse la splendeur de la fete" kann für ♦ und P 
in Terina schon deswegen nicht zutreffen, weil es sich hier weder um Darstellung eines Siegeswagens 
noch eines Weihgeschenkes handelt. 

") Ks ist wohl nur eine Flüchtigkeit von fiardner. wenn er «S» ((iardner V 1.1), 7S ifiardner 
V 12) S. 122 auf „same artist as bezieht, denn 8S> ist Ks. einer p-Vs. und 7* eins der spätesten 
Erzeugnisse der terinäischen Didrarlimenprägung. Wenn er S 12;! die Münze von lleraclea. seine 
Taf V II» (hier Taf III ö:, auf * bezieht, so stimmt er. da die Ks. derselben (tiatdner V Ii) das große 41 
zwischen den Keinen hat. mit Cooles Meinung über diese Münze loben S. 42* etwa übereilt, 

'1 Wenn Evans, num thron. INS HS S. |.t!>. auch Neapolis unter den von ♦ versorgten Städten 
nennt, so ist da» nur ein lapsus. denn Coole bildet das Stück von Neapolis pl. XI 12 nur ab als 
gelreue Kopie (fremder Hand) des ♦ ■ Didraclimuns von Thurii. nicht aber weil es auch ♦ hätte. 
Dasselbe Mißverständnis bei I.ermaiin. Athenntypen S. 47. - l'ascbales' ijourn. international d'areh 
num. I S. 3481.1 Zuweisung einiger Münzen von Andros an diesen Künstler * halte ich für verfehlt. 



-1 Exemplare in Kerlin. im H.MO S SBH, 3t», vgl noch ließ Cat. Oktober 1002, I.V., revue beige 
liKKJ S. 117. (iarrucci Taf 117, 17. Carelli Taf. I7!t. .Mi. öl: TEP » «I Vs. hinter dem Kopf mit der 
Sphendone. ♦IAItJ.1 (JIAI* ein Exemplar in Arolsen 1 senkrecht in großen lluchstaben vor der linkshin 
auf eippus sitzenden Fliigelgeslalt : sie halt auf der eihobenen K das Vögeliben. die L ist aufgestützt 
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Aus der Stellung des TEP senkrecht hinter dorn Kopfe ist kein chronologischer Anh«hs|iunkt zu 
gewinnen, du die beiden einzigen Didrachmcn liei (iarrueri Taf. 117, 11 (Nr. 91; u. 14 (vgl. S. 30) 
mit der gleichen Wortstellung nicht nachweisbar sind und so ihr Stil nicht festzustellen ist. Kvuns. 
ebenso Furtwängler, Meisterwerke S. 144 Anm. .*>. weist mit Kecht auf den für $ zu spaten Stil dieser 
Stücke — sie gehören zur dritten Manier von p --- hin ; er nennt als Analogie die Köpfe anderer 
kleiner Silber- und Kupfermünzen mit der brettisrhen Krabbe als Ks. -Typus, die er nach der 
brettischen Eroberung UM v. C. ansetzen möchte (vgl. Anm. Iii), und die Sitzligur Eirene der 
locrischen Didraehnien. die er aber wohl zu spät (HI4— SKfcä) ansetzt, vgl. Milani S. i*5 Anm. 4 
und meine Notiz Kiio VI S. bU — ich kann übrigens eine spezielle Ähnlichkeit des Stücks mit 
♦IAICXI mit der Eirene nicht finden . und meint, gefolgt von Furtwängler I. c. 4>IAIXJLI sei eben 
der iti Velia ♦lAISTIflN signierende Künstler, sei auch identisch mit dein in Taieutum <f\ zeichnenden 
Manne. Die ganze Krage der Künstlernamen in Tarenturn nun scheint mir noch nicht spruchreif, 
aber den 4>IAI£1I in Terina für einen Künstler zu halten, erscheint mir, wie im Texte bemerkt, ver- 
fehlt: vgl. auch Blanchel. revue nnm. l!*Ki S. 2:12. 

"> Von zwei anderen Didraehnien vnn Thurii mit ölkranz um den Helm und $ oberhalb der 
Stirn sehe ich hier ab. da ich mich nicht entscheiden kann, ob dieser gleichfalls ♦ signierende 
Künstler mit dem 9 von Terina und der zwei Thurii-Didrachuien (Taf. III 1 nnd 2, mit dem Vögelchen 
auf der Ks.) identisch ist. Es ist dies das Kerbtier Didrachmun Taf. III 3. von etwas späterem, 
nicht üblem Kupfstile uler Kopf ist erheblich kleiner als bei den ersten zweien. Ilaarbehandlung und 
Ohr nicht so vollendet wie dort): die Ks. weist zwar den älteren Typos des schreitenden Stiers r. auf. 
ist aber von recht spätem Stile: auch das breite $1 und die fast bogigen, schrägen liastae des Y 
weisen auf späte Zeit; darf man vielleicht die Vs. noch dem * von Terina als späteres Werk 
zuschreiben, so ist der Stier eher von fremder Hand, die in einer jüngeren Kunsttradition gebildet ist. 
Dazu tritt dann das Londoner Didrachmon BMC S. 2H7. 3, hier Taf. III 4, Ks. auch bei l'oole pl. XI 11. 
mit einem Kopfe, der noch jünger erscheint als der von Taf. III 3: Haar. Ohr und namentlich das 
häßliche Auge mit dem dick hervorquellenden Tunkt als Pupille sind unerfreulich, und es niüfJte dies 
Stück, wenn die Signatur $ sich auf den Künstler * von Terina bezieht, einer recht späten, dekadenten 
Kntwickhingsphase desselben angehören. Die Ks. zeigt den stoßenden Stier r. macht einen älteren 
Eindruck als die des vorigen Didrachmnns und hat zwischen den Stierbeinen die Aufschrift *py 
in ziemlich grölten Buchstaben. So verlockend es nun ist, mit (iardner. tvpes S. 121 (abgelehnt von 
l'oole S. 27.'n in »py die vollere Signatur von <t> zu erblicken und es so als Beweis für die Auflösung des 
♦ zu l'lirygillos zu verwerten (s. oben S. 42ff.i, so wage ich dies trotzdem nicht, da (iroöe und Stellung 
der Buchstaben eher gegen als für eine Signatur sprechen, und der Stil dieser Ks. nicht unerheblich 
sjiäter ist als der des * von Terina und vun Taf. III 1. 2. l'm dies zu entscheiden. milUte mau die 
Münzen von Thurii in derselben Weise aufarbeiten, wie ich es für die Didrachmen von Terina getan habe. 

l "i Von dem so gewonnenen Namen l'hrvgillos ausgehend könnte man. wie dies wohl Sambons 
unausgesprochener Ocdanke war. zu (iardners Hvpnthese zurückkehren, indem man den 4>PYriAAO£ 



des syracusanischen Tetradrachmons ihier Nr. I nach Berliner Exemplar) heranzieht (andere, 4>PY 
signierte Arbeiten desselben siehe bei Weil. Künstlerinschiiften 8» 8 T*f. I 0 — 11), Stilistisch erscheint 
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os freilich später als die Terinamünzen und die Thurii-Didrachinen Taf. III 1, 2 mit ♦; das Verbindungs- 
glied konnte indessen das Tetradrachmoii vcin Thuiii (hier Nr 2. napli Bostoner Exemplar I sein, mit 
<t> oberhalb der Stini der Athen«; sein Stil und einige ÄulScrlichkeiten (Nominal, Skylla statt Olkranz. 
stoßender statt schreitender Stier) setzen es spater an als die Didrachmen Taf. III 1, 2 — diese chrono- 
logische Scheidung des Tetradrachmons von jenen Didrarhmen finde irh sonst nur bei Lermann. 
Atheiutypen S. tiO — . ohne daü doch bei der gleichen Stellung und Grobe des ♦ an der Identität 
des Künstlers gezweifelt zu werden brauchte, nur würde das Tetradraehnion eine spätere Enlwirk- 
lungsphase des 4> darstellen. Ein Vergleich dieses 'Nirrrii-Tetradraehrnoiis mit dem syrucusanisehen 
nun würde vgl, bes. die (icsichtslinic und die Lippen die Cdeiehsetzting des ♦ mit ♦PYTIAAOt 
erlauben. Solange indessen nicht durch die oben Anm. 9 geforderte, auf Stempelidcntiläten beruhende 
Arlieit für Thurii sowohl wie für die betr. Periode von Syracusae die Stellung jener Münzen im 
Zusammenhange der ganzen Prägung festgestellt ist. bleibt jene Kombination ein Netz von Hypothesen, 
dem ich vorläufig keinen Wert bpilege. — Ob Phrypillos mit dem (iemmenkiinstler gleichen Namens 
(Kurtwängler, Gemmen Taf. XIV «i. S. t>(lr identisch ist. erscheint mir noch nicht ausgemacht. 

'•'»t Kür ii verweist Kurtwängler. .Meisterwerke S. 4tfi Anm. 1 auf die sitzende Athen» im <bt- 
fries des Parthenon (Michaelis, Parthenon Taf. 14 Nr. :4l*>); ich kann eine nähere Beziehung in Stil oder 
Typus zwischen beiden Monumenten nicht finden. 

"l BMC S. 141 Garrucei Taf. Utt. 11. ferner Carelli Taf. l.'il. 61 und ein Exemplar in 
Berlin (Urbbecke: freilich NIKA „off Haif i. 

> 2 > Opfernd ist die Nymphe Terina. flügellos und ohne beisrhriftliche Bezeichnung, auch dar- 
gestellt auf dem oben S. H7 erwähnten Diobnl. 

I:, r Die Nike, in kleiner (iestalt eine größere Kigur krönend, ist im griechischen Westen vom 
ö. Jahrb. ab sehr beliebt (Inihoof S, 10 - 1 r» > und ist die älteste Kortn. unter der Nike auf den Münzen 
des Westens erscheint ilmhoof S. 10. :>iiff > Cber die gleiche Verwendung der Nike in der Vasen- 
malerei vpl. Bulle Sp. ;il«. W-IU. Knapp S. ;)l>f., 93 f. Die Auffassung von Kaoiil-Kochctle imemoires 
S. .'Mr. welcher zu Stempel v.v bemerkt, die Verkleinerung der Nike lM-zwecke. für die Hauptfigur den 
Kindruck einer Kolossalstattte zu erwecken, erscheint mir zu kompliziert: abgesehen von räumlichen 
Gründen sollte die Verkleinerung doch wohl nur andeuten, daß Nike Nebenligur ist, und die Aufmerk- 
samkeit von ihr weg auf das llauptbild lenken. 

I4 l Cber die Nachahmungen des Enainelostvpos siehe Holm. Geschichte Siciliens III S. til lf 
In die Zeit zwischen der angenommenen Eroberung Teiinas durch Dionysios 3H8 v, C. und 
dem Heimfall der Stadt an die Brettier 3.V> setzt Head. bist num. S. 'M. die von Itnhoof, n> Zeit- 
schrift X S. 7 Anm. 7 nach Terina gegebenen Statereil cubüisch-corinthisrhen Gewichts mit cori .heil 
Typen (Athcnakopf und Pcgasosr. dagegen im BMC Corinth S. XLIX in die Zeit der temporären Befreiung 
der Stadt durch den »blosser (spätestens 'SM v. Cr; Pais S. 24 hält sie für die Prägung der Hafen- 
stadt Terina, welche nach der von ihm angenommenen und zwischen :!«< H und H7!» angesetzten Eroberung 
der Binnenstadt seitens der I.ircaner durch Auswanderung der Terinäer hierher selbständig geworden sei 
(vgl. oben Anm. lb>; ich vermag über Ort und Zeit dieser Münzen mich nicht zu ent .-"beiden. 

'") Ks kann nicht auffallen. Ha Ii Hie Krabbe bei Her Beliebtheit, deren sie sich bei dem Stamme der 
Hrettier erfreute, gelegentlich auch auf Hen Münzen der griechischen StäHte im Brettierlande vor- 
kommt, so in t'rnton und auf kleinen Silberiiriiiizen von Terina selbst <s. S. .'i3>. ohne daü man des- 
halb mit Evans, horsemen S. 110 Anm. 1:17. diese Münzen nach Her Kroherung Terinas durch die 
Brettier v. C. ansetzen müßte. Denn es ist ein l'nlerschied zwischen dem plötzlichen prätensiösen 
Auftreten eines Beizeichens (der Krabbe) auf dem Hatiptnominal nnd der Verwendung Hesselben Typos 
zur Scheidung der Nominale. Für die zwei Knpfersorten mit Krabbe (oben S. .">< I mag Evans Recht haben. 

»•> Carelli Taf. 17'.», :t4 -:!l>. 411-18. Berlin IS Exemplare: Kopf ähnlich MM-PP. I. oder r. 
Triskelis hinten. TEPINAIJJN vorn. Ks. Nike auf eippus 1. sitzend, auf Her H den Vogel. Hie I,. auf- 
gestützt, oder r bzw. I. sitzend, in der Hand dos Kerykeion erhebend, i. K meist ein Buchstabe oder 
Beizeicben. 
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"*) Hill. Sieily S, l.Vif., vgl. Hlamhe«. ball. iuternnt dp mim. II S. 37. 

' 'i Dir von Milani S. Ul> Anm. herangezogene Sitzfigur von (Vplnillctüa (nicht Cyzicusi. (iardniT 
Taf VIII •>. ist doch nur ganz oberflächlich ähnlich. 

'• 9 ',i Liebe, (iiilha iititnaria S. 1!K* hiirlt gelegentlich der Publikation von 79 den Kopf di>r Vs. 
für Hera Lakinia, dagegen Avctlino, optismli 1 S 1S;Y Kekhel. doctr. num. I S. 182. vgl. llit, dem 
1 noch nicht vorlag, und Lrakc S. I.V.' („rxccpt ihn tust.- d. h. Ii sehen in dem Kopfe Ähnlich- 
keit mit dem der Sirene l'arthennpe anf Münzen von Neapolis und deuten ihn daher auf die Sirene 
Ligcia. vgl. Avellino S. IM f. Ii. -in Iiier S. U.r> nennt ihn .Terina or pussiMy l'andina" uiher l'andina 
vgl. oben S. :>1 und Anm. 4 1 > : llüfer in Koscher* Lexikon II 2 Sp. 204"i nennt den Kopf einfach Terina. 

'-'» Der Itcweis »ärc geliefert, wenn jedesmal das Kopfi lirn des Mädchens auf der Ks. dein 
Kopie der Vs. in Haartracht und Schmuck «liehe, wie dies Milani S. i>7 liehuuptet; dies festzustellen 
gelang mir bei 25 und 30 »vgl. .dien S. 4U>. SMS. 441. 41. 44 4*1 iiikI «*. doch rinden sich auch Falle, wo 
der Kupf auf beiden Seiten deutlich verschieden ist. z. Ii. bei den Kit. der zweiten Manier von P, oben S. 49. 

-I Für 1 ist es nicht zu entscheiden, ob Tioivi gleichzeitig Stadtaufschrift nnd erklärende Hei- 
sehrift des Kopfes ist oder nur ersteres; für 77 aber ergibt sich die Tatsache. dalJ es Hiischrifl ist, 
aus dem l'instande, dali die Siadtaufschrilt Ttf^v-iiiuv .schon auf der Vs. steht. — Als Analogie für 
I bietet sich die gleichzeitige Münze von l'andnsm illead. Ii ist . mim S. 1W|). wo lhv*srtii neben dem 
Kopfe sowohl Stadtaufschrift wie zugleich Heisehrift *cin kann, sie steht I auch insofern parallel, als 
sie die auf der Ks. dargestellte (iottheit beischrifüicli bezeichnet iFluUgutt Kpilt;i. Als Analogien 
für Stadtnufscbrift im .Nominativ Singtilaris des Stadtrianiens, ohne daU sie gleichzeitig Heisehrift sein 
kann, kenne ich die folgenden sicheren unteritalischen Beispiele des Ii. .'i Jahrhunderts: KVME (neben 
der Muschel i. 4>ltTEAIA (neben jugeiidl. inäunl. Kopfe p, TAPAt fliehen knieendem Apollnnl, PECION 
(neben dem Kalbskopf i: alle übrigen lleispiele dieser Zeit und (irgend, die man am bequemsten in 
linhoofs von ISontkowski, petit Mionnet de poche il*h!»i S. .'t, abgedruckte! Liste findet, können auch 
als abgekürzte Htlinika gelten (z. It. Ilojtiwovt»! »•< 1 1 nnd sind daher unsicher. 

33 1 So argiiiiieniiert J. Friedländer in einer handschriftlichen Xotiz. 

-'i Wir Max. Mayer Sp. :m und Milani S. !)7f. tun. 

-'*») Vgl. Uber sie aulh-r den oben S. ;if. ausgeschriebenen Stellen des Lveophroti. des Tzetzes 
dazu und des Strpbanus s. v. ItVva noch Aiistoteles. mir. ausc. 10CI S. 8H'J>. 3tt. schol. Horn. Od. iL', 
:«»; 8, >'>4. Stephanus s. v. I«ip/ ( wj«i!. Solinus 2. !». Kustathius zu Homer S. K>8u\ 14 und 17(Kt.4t;. zu 
Dionys. I'erieg v. XM. das Scholioii zu Dionys. I'erieg. .W und Tzetzes chil. I :i;t7. VI 711 Weicker. 
Der Sei »ivogel S. Iki Anm. 2. führt alle diese Stellen auf Timaeus zurück; zum Namen der Ligeia 
vgl. \\ . "r. elH>nda S. 12. und Schräder, Die Sirenen S. fit). 

'-') Opusculi I S. 182 ff. ivgl. aber S. »II l — alti dell» societa l'ontaniana di Napoli 1812 
S. Hüft., zustimmend Mulle Sp. HIT oben iNike-I.igeiai. Hofer in Koschers U-xikoii II 2 Sp. 204."., 
dagegen Imhuof S. 18«.. KriedJander. Aich. Zeit. 18IK» S. HU Anm. 2. Stephani (vgl. folg. Anm.) und 
Schräder, Die Sirenen S. it4 f. 

'-*) Weil 1 <r. Der Seelenvogcl S. K.'.ff.: er zeigt S. 7t ► f.. 18:tf . dall erst die alcxandrinische Kunst 
hier und da infolsre iniUverstiindlicber Ausdeutung des Homer die Sirenen als wirkliche Mädchen, mit 
oder ohne Flügel, darstellte, vgl. auch Schräder. Sirenen S. 721.. 81, !"!>. und Stephani. comptes-rendus 
lHCIi S 

«.I Abhan.ll. der Herl. Akad. für 1H.Ü». Ileilin 1*11 ( Cesamm. Al.handl I S. Uü ff. Taf. lXff.i 
.S 2*>2 mit Anm. 4. vgl. Ktrllsk. Spiegel III S. 2li zu Taf XLI. 

Jahn. Kcschr der Vascnsainiiiliing S CXXXVI Anm Uni.i. Knapp S. 82. 
- J l Vgl. Knapp S. 17. !».'.. Max. Maver Sp. X.4. 

»') Hesiod. Theo;;, v. 77;. ff. und Schol. dazu <cd Flach l ISTii i S. 277 f.. IMS«. 407 ff). Max. 
Mayer Sp. :t22. 

•"I (.e.hard, Ktr. Spiegel Taf. XLI 1 - Müller. Mos. Tliorvaldsen III 2 S. 172 \r. löti; schon 
(ierhaid und Müller an der Anm. 4!» grn. Stelle verweisen auf die Teriuaim'inzeii. Vgl. auch das von 

\\ III. kr I Iii* I.II- !'r.. k 'I.IIMlll I'»« ||| 
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Gerhard ebenda XLI :) abgebildete und d«s Aich. Zeit. 18.M S. 114* erwähnte (iemmenbild. das aber nach 
Analogie der Anm ti» genannten Darstellungen auch Nike benannt werden könnte. 

Kiir diese Merkmale der Iris vgl. Max. Mayer Sp. XW, 343. 343 Anm. X,\. 3.V1 (kurzes 
Gewand»: Sp 342, 348 (langes Haan: 3.jiJ. 3:'»l, :i"i4 (FuUflügeD. 

^ Kür die Deutung auf Iris hätte man die Molinstaude in der Hand des Mädchens auf Dioholen 
(üben S. .'>2l vorbringen können, die sieh aber auch dureh die Deutung auf ein« Nymphe (obpn S.»!7i 
erklärt, da Nymphen mit Hlunien oder Früchten nicht selten sind. (Iris mit Kervkeion und Mohn auf 
Gemmen: Max. Mayer .Sp. 3.Y? ) Der von manchen für einen Mohnkopf erklärte Gegenstand am eippus 
auf KU ist vielmehr ein Granatapfel (vgl Anm <~>7j. 

M ) Vgl Diexlers Nachtrag zu Eirenedatstclltingen auf griechischen Münzen der Kaiseizeit in 
Roschers Lexikon II I Sp. 317 ff. s. v. Irene. Auf römischen Münzen der Kaiserzeit führt l'ax ebenfalls 
als Hauptattribiit das Kervkeion. 

Ä ) Vgl. Max. Mayer Sp. :I44: .Man bat (um des Trinkhorns willen 1 die Güttin (eines rl Skvplios. 
Kurtwängler. Berlin 2ö<»l ; b bei Max. Mayer Sp. 34,'ti Eirene henannt. während gerade die Eis /,■<>-, 
Aoxpüv .. keine Kl Q gel hat. wie dies auch das einzig fassende für eine solche Gestalt 
ist und es die inschriftlich bezeichneten Ei rene f ig u reu oben I Sp. 1 222 Nr 3 bestätigen: 
mit dpr Eirene der Satvrvasen ist auch l'lutos beseitigt" (auf rf. Ilydria. Gerhard. Auserlesene Vasen- 
bilder II H3 S. It> = Max. Mayer Sp. 3.">I. von Milani S. RH» nach Gerhard auf Eirene und l'lutos bezogen, 
dagegen Jahn. Arch. Beitiäge S. III Anm. «J2. Knapp S. J«»). Schwankend spricht sich (Iber Befliigelung 
der Eirene aus Kalkmann. Konner Studien S. 43. Auch die von Milani selbst anerkannten Eirenedar- 
Stellungen, wie die Statue des Kephisodotos und auf seiner Spiegelkapsel (Taf. IV l. entbehren der Flügel. 

'■"') Mit der lleischrift PACI AVGVSTAE kommt auf Münzen des Claudius eine stehende 
weibliche Flügelgestalt vor, mit einer Schlange vor sich, mit der R. das Gewand über der Brust lüftend, 
in der gesenkten I.. das Kervkeion. Ähnliche Münzen zur Zeit des Interregnums nach Neros Tode, 
unter Galba. Vespasianus. Dotnitilla lind auf traianischen Kcsiitutionsmünzen des divus Julius: man 
darf sie abpr nicht mit Siepliani. Antii|. du Hnsph. Cinnn. II S. lt.» und Milani S. !».*> als Beleg eines 
geflügelten Eiienetvpos anführen, da der Gestus des < icwandhlftens deutlich den Svnkrclismos mit 
Nemesis verrät, von der dann auch die Flügel herübergenommen sind; vgl. die Münzen des Vibius Varus, 
die denselben Ty pus ohne Kervkeion, ohne Schlange, ohne Beischrift führen. Auch Milani gesteht dies 
zu mit den Worten .seeuiido un lipo il quäle e desunto dalla celebre Nemesis di Smime, e che mani- 
festamente si riporta al liore dell" arte greca" Vgl. die schon von Milani genannten Stellen Erkhel, 
doctr. num. VI S. 23tif., I'reller. Köm. Myth. •* II S. 2.'i2 Anm. 1. Slephani. comptes-rendus 1M77 S. lülff.: 
I'osnansky. Nemesis u. Adrasteia S. !<•"> (vgl. Taf Kig. IS. III), will den Synkretismos zu l'nrecht nicht 
anerkennen 

Ähnlich steht es mit den lömischen Münzen des Vespasianus und Titus mit PACI AVGVSTAE 
und der üblichen Victoiiadarstellung (schwebend, geflügelt, mit Kranz und I'almzweig). Sie stellen 
eine vollige. begrifflich sehr wohl erklärliche Identifikation von l'ax und Victoria vor ( vgl. auch Kalkmann. 
Konner Studien S. 43. und die dort sowie bei Knapp S. 4 herangezogenen Verse Euripides. Orestes 
ltlH'iff. u. ltilU ff. : siehe auch Wieseler. Götlinger Festrede 1871 S. Iö7't, aber daraus kunstgesc hichtlich 
Flügel, Kranz und I'almzweig als Attribute der Tax herzuleiten, geht natürlich nicht an. 

Für die Identifikation von Nike mit Nemesis sind zu vergleichen römische Denare des Hadrianus 
mi» VICTORIA AVG und dem r. stehenden, geringelten Mädchen, mit der K. das Gewand über der 
Brust lüftend, in der gesenkten L Zweig (auf Kupfermünzen ebenso ohne Keischrift). Auf einer 
Münze von Stobi unter Marcus Aurelius (Kerlin) findet sich gleichfalls eine die Attribute der Nike 
i Flügel. Kranz. I'almzweig) und der Nemesis i.Stab. Kadi führende Gestalt. 

17 ) Kurtwängler. Gemmen Taf. XVIII 31 Gerhard. Antike Bildwerke Taf. 311, IS = Ges. Abhand- 
lungen Taf. 12, 12. xehr schlecht abgebildet bei Milani S. 94: sitzendes Klügelmiidchen mit einem 
geflügelten Kinde im Arm. das Kerykeion vor ihr aufgepflanzt. Als Eirene mit l'lutos erklären sie 
Stephani. comptes-rendus 1H.VJ S. 107 Anm. 3. und Milani S. !U : ich möchte sie für Nike und Eros 
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ballen, ähnlich Gerhard. Ant. Uildw. S. 402 im Text: die Flöte auf Gerhards Zeichnung ist nach 
Slephani Phantasieprodukt des Zeichners, nach Furtwängler eine Hinde. 

**) Indem er ulmc weitere» Eirene mit 'A'iüfj ~'r/y t identifiziert, kommt er auf tirund eines 
Keliefs bei Koehler. hüll, dell' instituto lHtiä S. litö ("\7aUV, tCi/t, [beisi - hriftlich| mit Pilus auf dein 
Haupte und l'lutuskiialten auf dem Arme, ungeHügclt, an eine Säule gelehnt), vnzu er noch indische 
Münzen mit stehender TYXH an Säule, ohne Flügel, mit dem Pliitnsknahen (llead. hist. num. S. 4K>) 
erwähnt, dazu, auch das Anlehnen an eine Säule als charakteristisch für Kirene anzunehmen und 
daraufhin auch 3* für seine Deutung auf Eirene als Beweis heranzuziehen. Mit der unbewiesenen 
Prämisse Eirene = A^fy l' : r/i t fallt auch die Schlußfolgerung. Auch Victoria kommt, an eine Säule 
gelehnt, auf einein Denar des Traianus, Cohen 42.'>, vor: daher darf man jenes Monument nur 
typologisch heranziehen, wie auch die römischen Münzdarstclliingcn der an eine Siinle gelehnten 
dementia. Vax. Pcrpctuitas, Providentia. Securitas und Felicitas, nicht aber zur Deutung der Figuren. 
Auch bei Terracottaliguren ist dieser Typos ja ganz geläufig, vgl. Winter. Typen der figürl. Terrak. II 
S. 81— !)1 u. ö.. ebenso auf Gemmen. 

• 1B » Wenn Milani noch für andere, gelegentliche Attribute oder Auffassungen des TcrinamadchciiK 
Beziehungen zur Eirene glaubt nachweisen zu können, so basieren auch diese auf unbegründeten 
Vermutungen: über den Typos des Anlehnen* an eine Säule siehe Anm. 38. — Den Schwan 
von IM glaubt er. S. 103. vgl. auch S !H>. durch den Hinweis auf ein Vaseubild (Jahn. Vasenbilder |183U] 
Taf. II) zu Eirene in Beziehung setzen zu können: dort hält die beischriftlich bezeichnete Erat« 
als Zeugin einer Liebesszene zwischen Dionysos und der beischriftlich bezeichneten Eirene einen 
Schwan; das genügt aber doch nicht zum Nachweis einer Beziehung des Schwanes auf Eirene! 
Das Vögelchen, mit dem das Terinamadehen auf yy, vgl. <L r . ferner auf ßßß—tn spielt, nennt Milani 
S. 11« mit Anm. 1 nach Vorgang von anderen eine Taube, Abgesehen davon, daß es wohl (oben S. 44) 
ein Fink ist. so würde auch eine Taube durchaus keine Beziehung zur Eirene darstellen: die Tanho der 
Fanstina-Münzen mit CONCORDIA. auf die er Anm. 2 verweist, erklärt sich als Vogel der Aphrodite, 
denn die CONCORDIA ist die der Gatten. Die Auffassung der Taube als Friedensbotin ist christlich, 
nicht klassisch-antik. 

''') Der Zweig zwar, den das Terinaniädchen auf 1 i, w, r t i t i t führt, läßt sich für Eirene aus 
der Kaiserzeit nachweisen sowohl auf alcsandrinischen Münzen (vgl. Drexler an der Anm. 34 genannten 
Stelle) wie als wichtigstes Attribut der Pas neben dem Kerykeion auf den römischen Münzen. - Den 
Kranz aber muD auch Milani S. !)? als durch Vermischimg seiner Eirene-Terina mit Nike entstanden 
erklären, nimmt also von 5 an einen dreifachen Synkretismos an: Eirene-Terina-Nike: daß dies 
unmethodisch ist. habe ich oben S l>2 angedeutet. Über ähnliche unnütze Häufung von Synkretismen 
Ihm Milani siehe Anm. 42. 

") Wie stark sich Milani in die Deutung Eirene verrannt hat. zeigt, daß er (S. !r0) auch die 
fliegende Ktanzträgerin der (tbolen (obeu S. 53). ja sogar die die sitzende Terina krönende, fliegende 
Kranzträgerin auf 77 <S. !HI Ja ninfa Terina seduta e coronata da Nike, sc non da Eirene*) 
Eirene-Nike benennen will. Vgl. Anm. 34i. 

e ) Auch eine Anzahl weiterer, bisher anders gedeuteter Monumente bezieht Milani auf Eirene; 
1. hält er (S. itfli die Nymphe Camarina auf Münzen dieser Stadt | sie kommt geflügelt und ohne allu 
Attribute einherfliegend (alte l.itreiu. imgeflügelt ohne Attribute auf dem Kücken eines Schwanes 
(Didrachmen der Blütezeit 1. geflügelt mit Tänie und Kerykeion einherschwebend (Drachmen und Teil- 
stücke der Blütezeit) vor| für .Eirene, confusa enn Camarina. ninfa locale"; im ersten und dritten Fall 
halte ich sie für Nike, im zweiten für die Nymphe Camarina. — 2. Die Figur auf der llvdria von 
Girgenti lannali \K\'.\ S. 172ff. tav. d' agg. H = elite eeram. II S. 14f> Taf 47 — de Linnes, descr. de 
vases S. IM ff. Taf. 2*1 =- Welcker, Alte Denkmäler III S 50 Taf. K ohne Heischrift: es ist Nike. vgl. 
Anm. 51) erklärt Milani S !Mi Anm. 2 ebenfalls für Eirene. - 3. Die Fltigelligur auf Münzen von 
Mallus nennt er S. W-WO Nemesis- Astarte-Eirene (vgl, Anm. 40 und zur Methode S. <;2l: .i tipi primi- 
tiv! (520-485 v. C. vgl. hnhoof. annuaire de num. IMS3 S. 100 Taf. V I) rappregentano per mc sicura- 

10* 
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mentc Nemesis -Aslarte identiricantesi con Eirene". Wenn er dann fortfahrt : _Nei lipi IN.'» In 
persuniticazionc (Ii Eirene «'■ lest» cluaia e ileterminata dal caduren (»her das Kerykeion kommt doch 
auch der Nike und der Iris zu!; c della mmna di oliv« tvgl, S. f(4 in, Arn«, 1"*; nei tipi posteriori 
tllead. hist nuin. S. filMil si ritorna ul nuuctto di Nemesis beuetica t— Tvehe-Eiienei e malctira 
lAdrastea-Krisi. corrispoudentc al mit» demoiie fcniriooiieiilalc drl henc e dcl male i Eircne-Eris 
— Auruinazda-AngromainyousP. so erhalten wir ein ganzes rantli>'»n. da« in der einen (icstalt ver- 
einigt sein soll : Nemesis, Tyrhe. Eirene. Adrasteia, Kns. Aurumiizda-AiigroinainyotiB: ich will kein 
Wort weiter darüber verlieren, sondern nur darauf hinweisen, dati Atirumazdn kein «Icnicinc* fenicio, 
sondern ein iranischer, als» kf in semitischer, vielmehr ein indogermanischer Dämon int: wie weit 
Milani die Analogien herholen muü. um Astaile und Eirene gleichzusetzen, lese man auf S. PK) 
Anni. 2 nach. Die Figur mit Kerykeion und Kranz ist vielmehr Nike i sn zuletzt Sludniczka, Sieges- 
^ntl in S. 12: Iris tieiiiien sie Max Mayer Sp. it.Vt j .obwohl sieh in dem Kranz . . . bereits der Kintlilli 
der immer dominierender auftretenden Nike geltend macht" | und Hülle Sp. ICH). 4. Kur Eirene erklärt 
Milani nach (ierhard, Auserl. Vascnhildcr II S. 1<; Anm. <.'> auch die von Sdenen umschwärmte Flügel- 
ligtir mit Kerykeion und Trinkhorn auf dem rf. Skyphos I») bei Max. Maver Sp. :ti:t, doch erzwingt die 
von Milani anerkannte Ähnlichkeit der Situation mit der der insi lir iftlicli bezeichneten Iii? auf der Urvgos- 
srhale »i bei Max. Mayer Sp Hilf die Deutung Ins. -- .*». Kbenso soll das Flügclinädrhen auf dem 
apillischen Skyphos bei Linnes, deser. de vases S. 17 Taf. :!!> Welrker. Alte Denkmäler III S. 2-13 
Taf. H». 1 Eirene sein, es ist Iris. »gl. soeben sub 4 . oder allenfalls Nike. tj. Für Identifikation von 
Nike und Eirene nennt Milani ferner die Sitzligur der elischen Münze llead. bist. nuin. Fig. 2r$H < vjrl . 
oben S. . r i!>>: ei gibt S. it!> zwar zu. daU der Palmzwcig. den die sitzende Nike dieser Manzen führt, 
und die Tarne auf gewissen anderen, die Nike stehend darstellenden Münzen itiardncr Taf III 42i 
die liencnnung Nike siehern: indessen weise und dies ist sein einziger Anhaltspunkt — der Öl- 
zweig im Absebnitt auf den Synkretismus mit Eirene hin t ..arcenna chiaramente a ipiesta identi- 
Hrazi«tne"i: nun ist ja vgl. Anm. -10 der tOlVizweig ein wichtige? Attribut der Eirene in der 
Kaiserzeit, abei für das .">. .lahrhundcit kenne irh kein llcispii'l dafür; wohl aber ist die beischliftliehe 
Nike I meiner Liste ein Itewcis für den iiizweig als Attiibut dieser töittin; jedenfalls ist es 
verkehrt, aus dem Ölzweig im Abschnitt für diese einzelne Münze gegenüber der ganzen übrigen 
Masse der sitzenden, laufenden, stehenden Figuren, die keinen derartigen angeblichen Hinweis auf 
Eirene haben, auf einen elischen Synkretismus von Nike mit Eirene ifür diese Erscheinung in der 
Kaiserzeit vgl. Anm. Illii zu srhlielk-n. - 7. Emen dreifachen Synkretismos -- vgl. oben S. <!2 
nimmt Milani S. llMt zur Erklärung der Sitzfigur auf dem Tetradrarhinon von Kryx (iardner Taf. 
VI il an: sie sei .Aslarte coneepita eome Eirene, imperoerhe I Afmdite Klyeina si vede in 
esse rappresentata nell' attitudine tipiea ib Eirene, srherzand» con In Colomba e con dinaiizi 
im fanrmllo in cui beu potrebbesi riennospere Eros ci.nluso con Plut«-; es ist Aphrodite mit' der 
Taube auf der Ii . der geflügelte Ems vor ihr. für Eirene sehe ich auch nicht den Schatten eines 
Hcweiscs 

Sirenen unter der (»estalt eines bloßen Singvogels oder mit einem solrhen als Attribut oder 
dgl. ausgestaltet kenne ich nicht. 

") Sie zeigen eine langbekleidete weiblirhe Figur, die L. aufs Zepter gestützt, in der vor- 
gestreckten l{. bald einen Kranz, bald ein Kerykeion, beide Arten in Iterbii. vgl, imhonf, m»nn. gier«). 
S. «I zu Nr. :iJ. Millingen wollte in dem Attribut der l{. eine Peitsche sehen, iiiiiti de lanc. Italie 
S 74, vgl. auch ebendenselben in den transaclions of (In- loyal Sur of litternture II Scr I 1K|:J 
S. 22C>rf. und Wieseler. t.olt gelehrte Anzeigen PS7.I S. 1-S.til, 

In diesem Punkte weicht meine Auffassung von der Kekules. Balustrade S. 12 Anm. 4 — 
ihm folgend Hülle Sp. 'HC „daß die Stadtgottin Ter int» -als Nike verehrt wurde und daher die ältesten 
Darstellungen aus gutem lirnnde niigelliigelt sind" ab. der in der Niehtbetlügeliing einen Hinweis 
auf den Synkretismos mit der Stadtgottin sab (über die wirkliehe Existenz eines flügellosen Tvpos der 
Nike sieh. en S IM;». 



Digitized by Google 



77 



"\l Nike wird in der älteren Vasenmalerei stete stehend oder schreitend, erst im enlwickelteit 
rf Vasenstil fliegend dargestellt, Rulle Sp. :I2M. 

''( So Knapp S, !(2 (wie sich Knapp allerdings den speziellen Kall von Terina denkt, ist 
unklar, da er S. 8!» eine Willkür des Stempelschneiders anlehnt, ahnr such die Nichtbetliigelung nicht 
au» Synkretismus mit der Nymphe Terina erklären will). Kekule S 12. Mulle Sp. Hit). vgl, aurh 

über .Nike und Athena Nike Sikes. class. review S. 282 gegen Haudrillart. les divinites de U 

Vietoirc, Paris |S1»4 S. lt., 7 f.. und fielen llarrisoii. tlass. teview IMI.'i S 187. 

* s ) Man könnte versucht sein, auf die Wngenlenkerin der (ioldstateren vun Cyrene für Nike 
Apleros zu verweisen: da es nämlich nahe liegt, die geflügelte Lenkerin <z. B Sammlung Warreri 
Taf. XXXI 1 i H ti i als Nike zu bezeichnen, so würde dies leicht dazu führen, die ungellügeltc u. II. ebenda 
Taf. XXXI i:tl7t in die Helcge der Nike Apteros aufzunehmen. Aber vor der Hezeichnung geflügelter 
Wagenlenkerinnen auf Vasenbiidern als Nike warnt ausdrücklich Knapp S. ti7. 

J9 ) ],. Müller, nionn. ant. au nius. Thorvaldsen S. WM Anm. 4. möchte auch die ReHügelung 
schon auf die Stadtgöttin beziehen: aber die „deesse ailee" ZOIITTOAII der .Münze von <»ela — 
z. II. Sammlung Warten Taf. V 2:12 - , die er zitiert, ist ungetlügelt. wie die Abbildung lehrt, 
und auch die übrigen Darstellungen von Stadtgottbeiten. auf die er sich anscheinend l.aussi repre- 
sente avec des ailes" i beruft, nämlich der sitzende Demos in Tarenlum und Khegium sowie der auf 
dem Delphin reitende Taras in Brundisium und Tarentum sind alle ungcfliigelt : der von L. Müller auch 
herangezogene, geflügelte und auf dem Delphine reitende Knabe auf Münzen von l'aestum ist nicht 
die Stadtgnttheit. sondern Kros. Also mit der Retlügelung der Stadtgöttin ist es nichts, in Terina 
trägt sie die Flügel als Nike, und das einzige Mal. wo sie ausdrücklich TEPINA benannt wird (77) 
ist sie unpeflüpelt. Nichtig Knapp S. !«>: .dem Regriff einer Stadtgöttin indem Sinne wie z. II. 
Athena die Stadtgöttin von Athen ist. widerspricht die HeHügelung überhaupt-. 

^'i Nike wird zwar auch sonst sitzend dargestellt, und für die nach erlangtem Siege erreichte 
Kühe pafit diese Haltung auch durchaus, aber in unserem Kalle dürfte der erste AnlaB. sie sitzend 
darzustellen, doch wohl in der jetzt beginnenden Auffassung der Nike als Vertreterin der Stadt zu 
suchen sein. Denn gerade um die Mitte des ;'>. Jahrhunderts begegnen wir auch in Tarentum und 
Khcgium zum ersten Male der sitzenden Stadtgnttheit (es ist für diesen Zusammenhang gleich, ob der 
Demos oder der Oikistes gemeint ist. da beide eben die Stadt symbolisieren: vgl. Evans, horserrien nf 
Tarentum S. ttl: Sis. niun. chron IS1KS S 218ff.: anders Seltinan. ebenda 1H!>7 S. 17:iff.. lH'.t!» S. öff.i. 
und auch später noch wird Sitzen für die Stadtgottheit bevorzugt (vgl. z. H. den Oikistas auf Münzen 
von Croton. die sitzende Koma, die Tvche von Antiorhia usw.). Immerhin nenne ich einige Heispiele, 
wo auch die echte Nike sitzend dargestellt wird: die oben Anm. 12 Xr. « besprochene elisebe Münze; 
ferner vier andere elisrhe Münztvpen. einmal Nike auf rippns mit Sockel sitzend, in der vorgestreckten R. 
Kranz, die I.. aufgestützt iHMC. l'eloponnesus Taf. X l"n, ferner auf eippus mit Socke) rechtsliin sitzend, 
in der aufgestützten K Kranz, in der erhobenen I.. anscheinend l'almzweig (llohart Smith Oat. Taf II !»7j. 
sodann ausruhend auf rippns sitzend, in der gesenkten R. zwei Zweige, die L. aufgestützt (num. chron. 
1871) Taf. XI 7>, endlich auf eippus (ob mit Sockel ?i sitzend, in der erhobenen K. Hinde. die L auf- 
gestützt (Herlin): sodann Münzen von Morgatitia mit der auf einem Fels oder dgl. sitzenden Nike, in 
der R. Kranz, die I. aufgestützt (Head. bist. num. S. 1:17, abgebildet bei Kalkmann. Ilonner Studien 
Taf. IV): sitzende Nike mit Schale (oder zuweilen Kranz!') in der vorgestreckten lt.. l'almzweig im 
I. Arm. auf Denaren der gens Porcia. bei denen ich an eine Nachahmung des Typus von Terina nicht 
glaube: ähnlich, aber nur mit dem l'almzweig. auf Denaren der auf ständigen Saniniter (A. Sambou. 
mono, antiijues de 1 llalie S. KD Nr. 22!ti: sitzende Nike mit Kranz und l'almzweig auf römischen 
Münzen des Vitellius. Nerva. Traianus. Iladrianus Pins. Severus: auf Mobus sitzende Nike mit Kranz 
auf römischen Münzen des Aiignslus, Tiberiiis, t'aligula. Claudius. Nero: sitzende Nike mit Schild auf 
Münzen des Marcus. Commodus. Albinos. Severus. Cararalla. tieta. Maciinus, (iallienus: auch \on 
der constantinischen Periode ab findet sich die sitzende Victoria auf den Münzen sehr häufig. 
Vasen: Nike auf einem Pfeiler sitzend, die R. am Kinn, die L. aufgestützt, einem Ringkampfe 
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abwartend zuschauend, Oardncr. Aslimolean mus.Taf. 14 - Hulle Sp. 307: Nike (bcisehriftlich bezeichnet) 
auf Felm sitzend, die I- aufgestützt, die K. auf dem Knie. Aryballos aus dein Anfalle des 4. Jahrhunderts, 
gaz. archeol. 1878 Taf. 32 Furtwiinglcr. Sammlung Soiiizce Taf. 38; .Nike mit Kranz auf Tempel- 
akroteriou sitzend und dem Pailadiiimrauh zuschauend: annali dell' inslituto 18. r >8 tav. d' agg. M.; 
andere Vasenbilder mit sitzender Xike erwähnt Kalkmann S. 41. — Terracritta aus Oyine. die sitzende 
Nike auf einem Fels. Furtwängler, Samml. Sabnnroff II Taf. 134 (wo F. die Sitte der Entblößung der 
Nike zu spät datiert). 

*') Die kredenzende Nike mit dem Kerykeion. heischriftlich bezeichnet, rindet sich auf 
folgenden drei Vasen, die auch Milani S. IM! Anni. 2 zusammenstellt: I i Nolanische l'elike. Brit. Mus. 
alter Katalog Nr. 721, neuer Katalog E 379 — Gerhard. Auserl. Vasenbilder Ii 100 S. 18»! - Ues. 
Abhandl. Taf. XI 3 Studnirzka. die Siegesgöttin S. 21 und Fig. 44 2. 3) rf. Pclikcn vom Ende des 
Jahrhunderts (lln)le Sp. 324* bei Furtwängler, Herlin 2100 und 2107 lArrh Zeit 1875 Taf. 10». 
Weitere Heispiele ohne Beischrift bei Knapp S. 10. 17. III. 20, 21. 22. 2.\ 34. .Vj. .VI: Kieseritzky 
S. I2f.. 22f.. 2.'>. — Als unbedingt sichere Nike (wegen des (iestus der Hekränzung des Wagenlenkers) 
darf man auch die Flüpclrigur mit Kerykeion und Kranz auf Tetradrachmen von Messana und Catana 
auffassen. Inihoof S. 10 Nr. 12 (Exemplare in Herlin). — Dali die Nike das Kerykeion nicht ursprünglich 
hat. sondern es erat von Iris übernommen hat. ist schon oben S. 03. vgl. Antn. 2'.», bemerkt: auch in 
Terina führen es die vier ältesten Darstellungen noch nicht, erst vou '» an tritt es auf. - Wenn Milani 
S. 9t; sagt _non potendosi spiegaro ne in una Nike ne in una Sirena (für die Sirene hat er 
Hecht) l'attributo quasi normale del caducen". so widerspricht er sich mit S. !>> Antn. 2, wo er 
sagt „il cadueeo. ercezionale attributo di Nike in qnesti vasi. si spiepa perfettamente nel 
senso accennato piu innanzi" (er meint wohl, im Sinne von friedenhringend), denn zwischen .quasi 
normale- und »eccezionale* scheint mir die (irenze kaum zu ziehen: für Terina z, H. haben von den 
»;."> Ks.-Stempeln gerade 34 das Kerykeion. 31 nicht. Man kann danach nur feststellen. daß die durchs 
Kerykeion ausgedrückte Eigenschaft der Nike als der Hotin des Sieges (vgl. Jahn. Telephos und 
Troilos S. 79 Anm. 5)0. Knapp S. 17, Bulle Sp. 330) in Teiina, namentlich in der 2.. 3. und 4. Periode 
der Prägung, besonder» betont wurde. 

Haoul-Hochette. meinoires S. 230 Anm 2. zitiert hierfür die (ungellügelteni Ballspielcrinnen 
auf apulischen Vasen, vgl. Heispiele bei Pauly-Wissnwa II 2 Sp. 2X13 und Babelon. gaz. arch. 1880 S. 37, 
ferner ist zu erinnern an den Münztvpos der z. T. heischriftlirh bezeichneten hallspielenden Nymphen 
von Larissa, Perrhaebi. Tricca, BMC Thessaly Taf. IV l:"> vgl. 10, VIII 10. XI II. siehe auch Friedlaender. 
Arch. Zeit. 1809 S. 101 . 

riS ) Heispiele dafür. daß auf Münzen das Heizeichen in Beziehung zum Typos gesetzt wird, finden 
sich mehrfach in Aenus (der Bock schielt gierig nach dem Khyton. frißt dem auf der Erde knienden 
Knaben aus der Hand, knabbert an einer an der Erde befindlichen Distelstaude). 

64 1 Ein Lftwenkopf als Brunnenmündung findet sich auf Münzen vou llimera. Larissa. Pherae; 
Avellino. opuscoli 1 S. 189 f.. fügt noch solche von Metapontuiu und Cnrinthus hinzu. Vgl. auch den 
Anm. 31 genannten etruskischen Spiegel, die Ficoronische cisla, die (iemmen bei Furtwängler, (iemmen 
Taf. XVII 40. 4'i. 47. XX 11. LXIV 27 und viele Vasenbilder. 

Eine Analogie für dii-se Wasserholerin findet sich auf der schon von anderen hierzu genannten 
Münze von Larissa (KMC Thessaly Taf. IV 11); etwas anders aufgefaßt ist die Viiellnymphe il'ciicne) 
auf corinthischen Münzen des Marcus Aureliiis: nnr mit Himatiun bekleidet, sitzt sie I. auf Fels, 
hält in der K. ein Gefäß, aus dem Wasser strömt, und stützt die L. auf <Z. f. X. XXIV Taf. II 10). 

w ) Nike mit einem Stabe kenne ich auf folgenden Monumenten: sie stützt sich auf ein bäum- 
zweigähnliches Zepter, elisches Didrachmon revue num. 18.'j2 Taf. I 3 = Itnhoof S. 18 Xr. 3ö. num. 
chron. 1N79 Taf. XI f.: sie trägt einen geperlten, mit gegliedertem Knaufe versehenen Stab, an dem 
eine Binde in Schleifrnform befestigt ist. Tetradrachmen des Königs Amyntas von (ialatien; Klügel- 
mädchen mit Schale in der R., die L. aufs Zepter gestützt. Kupfermünze von Thebüe Jlerlin); Xike 
mit Schale und einem von einer Binde umwundenen Zepter. Vasenhild bull, dell' instituto 1807 S. 234- 
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Nike mit dem langen Athlothetenslabc. Vaaenbild elite ceramogr. II Taf. 48: Nike stehend, in der 
vorgcstr. K apluslre. die L. aufs Zepter gestützt, Vasctthild elite ceramogr. I Taf. lü. von Knapp 
S. 2lif. ohne ersichtlichen (irund auf gemeinsame statuarische Vorlage zurückgeführt mit der erst- 
erwähnten elischen Münze. Vgl. endlich das Vasenbild Heydemann. Neapel Nr. 2144. 

•'") Harpocrntion s. v. Nixr, AMijvi berichtet, das Xoanon der Athens Nike habe einen Granat- 
apfel in der R. gehalten: vgl. Kekule. Halustrade .S. fi, — Terracottastatne der Nike mit Kanne und 
(iranatapfel bei Mulle Sp. 340. — Athen« mit dem Granatapfel auf Vasenbildern bei Furtwängler in 
Roschers Lexikon I 1 .Sp. 6K!i. Meisterwerke S. 213 Anm. 1. — Henndorf, Kultbild der Athena-Nike. 
Festschrift de» arch. Instituts. Wien 187!» S. 17 ff., wollte wegen dieses Attributs den Kult der Athena- 
Nike von Side. dessen redendes Symbol der (iranatapfel Ist'vj» ist. herleiten. Ihm stimmt zweifelnd 
zu Sikes. class. review 1H!».'> S. 283, dagegen Kekule. Reliefs S. 2.V liu. im Liter. Zentralblatt 1879 
S. 13i«f . Curtius, Arrh. Zeit. 1879 S. Ü8. Robert und Wilamowitz, l'hilol. Untersuchungen I S. 184 -187, 
Furtwängler, Meisterwerke 8. 2<W Anm. 21, S. 213, Hülle Sp. :tll. Für meinen Zweck verschlägt die 
Entscheidung der Frage nichts. — Der Granatapfel von (S8 ist sonst für einen Mohnkopf (Macdonuld, 
vgl. Anm. :Wi, balaustium (Fiorelli). Hetitel (ich selbst. Sammlung Warren Nr. 1K4, vgl. S. VIII) gehalten 
worden. Gute Exemplare zeigen aber deutlich den Granatapfel. 

*) Dies bemerkte Imhoof S. 22; l'oole hat sich diese Stutze für seinen Nachweis der Heziehungen 
der Terinamünzen zur Balustrade entgehen lassen. 

w ) Imhoof-Keller. Tier- und Tllanzcnbilder S. 34 Taf. VI 3; irrig sieht Milani S. i)8 einen Schwan 
darin. - Der auf u auf dem eippus vor dem stehenden Mädchen befindliche Vogel ist zu undeutlich, 
um zu sagen, ob er ein Wasservogel wie V/i °der ein Singvogel wie 77. v> usw. ist. 

e ') Nike mit der Hydria kommt zwar in Opfer- und Spendeszenen außerordentlich häufig vor, 
dorh ist es dann stets die kleine Kanne zum Ausgießen des Wassers in eine Schale, nie aber der mächtige 
Wassel krug. auf dem die Nike (<»— 1»!. 29) sitzt und den sie (44 ) unter die Hrunnenmündung halt. 
Ahnlich sind indessen: rf. Vasenbild bei Gerhard, Auserl. Vasenb. II 81, wo eine Flügelfigur aus einer 
großen llvdria Wasser in ein Kecken gicllt, um einen Stier zu tränken; Lekythosliild bei Benndorf, 
Griech. u. sie. Vasenb. Taf 23, 2: Flügcltigiir, im Begriff eine unter einer Brunnenmündung stehende 
llydria aufzunehmen: Terracotta bei Panofka. Terrae, des Kgl. Mus. zu Berlin Taf XII: Flügelfigur mit 
llvdria auf dem Kopf. Die Fliigelh'guren mit großer Hydria bei Furtwängler. Gemmen Taf. XVIII 24. 
XIX «7, XX 11 weiden von F. Ker bez. Eos benannt. — Der Nymphe Larissa ist diese große Hydria 
eigen auf Münzen von Larissa BMC Thessaly Taf. IV 11, 1,">, Taf. V ti— 8. 

Nike mit einem Vogel kommt zwar — abgesehen von der Nike mit Hahn. Architekturfraginent 
aus Epidaunis. Mulle Sp. 342 — auf den Vasenbildern Heydemann. Neapel 6% (Flligelmädchen mit 
Schale und Vogel als Spielzeug! und Mrit. Mus., alter Kat. 887 (Flligelmädchen. einem Vogelchen 
nacheilend, um es zu haschen, vgl. dazu Kieseritzky S. 32) vor (vgl. Knapp S. 84 bzw. üb), doch sind 
diese beiden Milder als Analugon für die Terinamünzen kaum zu verwenden. Eine Flügelfigur mit 
Vögelchen auf der K. bei Winter. Typen der figürl. Terrakotten I S. 1 Ii* t. 3. ist zweifelhafter Echtheit. 

l'ni die IIa II Spielerin Nike taufen zu dürfen, könnte man geneigt sein, daran zu erinnern, daß 
genrehafte Weiterbildung der Nike nicht nur in der Literatur üblich ist (Knapp S. ti, Baudrillart. 
divinites de la Victoire S. 17), sondern auch in der Vasenmalerei Nike gleichsam als Genretigur 
verwandt wird (Knapp S 7!». Kekule, Ilalustrade S. 12. Jahn. Arch. Beitrage S 106). Indessen ist 
doch einzugestehen, daß dieses Auftreten der Nike singular ist und daß speziell die Tätigkeit des 
Ballspieleus für Nike nicht zu belegen ist. > Flügelfigur mit Aslragalen spielend: Furtwängler. Gemmen 
Taf XIV 27 > Aus diesen Gründen halte ich (gegen Knapp S. !H), der mit der bloßen Bezeichnung 
Nike auszukommen meint» daran fest, die Hydria. das Wasserholen am Brunnen, den Kranich, das 
Vögelchen, das Ballspiel als der Nike fremd zu betrachten und die Veranlassung zu diesen Dar- 
stellungen in einem Synkretismos mit einer anderen Göttin zu suchen. 

1 Z. H. die Nymphe auf Münzen von Larissa, l'errhaebi. Tricca ballspielend. Anm I>2. die 
Nymphe mit Aslragalen spielend auf Münzen von Cieriuni. Tarsus usw. 
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SO 



IB > Lenke, num. Holl. S. V>>. erklärt (Ins Fohlen der Flügel so: „the nymph . . is suppused 
tn bo offerinp «i»<-ri(icf lo the superior dcitios. whirh may ho the reason oi her boinj; rcpresented 
without wirijrs": das entspringt offenbar der längst verlassenen Winckolrnannschen Auffassung, wonach 
die oberen (iütter der Alten j?eHüj;elt dargestellt worden seien; vielmehr fehlen ihr hier die Flügel, 
weil sie nicht mehr Nike Terma. sondern nur Terina ist. 

M .i Darauf weist richti»; I,. Müller, uu.nn. am. au ums. Thorvaldsen S Kit; Anm. 4, hin „comme 
<\a) personilicution (de la ville) repiesemi'e avec divers attributs faisam allnsion a b vie publique et 
am o.xploits des habitants- und erwähnt mit Heidt den Demos der .Münzen von Tarentnm und Khepium, 
den Tnras der Münzen von Tarentuin. 

'•*) Ol» man mit Sikos. cluss. review IS*».') S. 'iSIl. als Analogie für Ideutilikation der Slailt- 
Költin mit Nike die Münzen von Catana. Head, hist. num. S III. anführen darf, wo KATANK neben 
einer Nikedarstellune; steht, ist unsicher, da es hlolSor Stadtname sein kann, nicht auch pleirlizeiti« 
eikliirende Heisrhrift zu sein braucht iv»l. Anm. 22i. 



Übersicht der Tafeln. 



1. A^lb 


1 = 111) 


Q = 24 a 


X = 50c 


EE 


= 04 f 


NN = 


S2a 


B = 2a 


K = 131) 


R = 20 b 


Y = 01 a 


FF 


= «Hff 


00 = 


83 a 


C =- 3d 


L= 14p 


S-31a 


Z =52e 


GG 


- 72a 


PP = 


84 a 


D = 4c 


M 19b 


T — 30 e 


AA — r . r )7c 


HH 


= 73a 






E — 5 c 


N^21a 


U — 39d 


BB — (H»f 


II 


— 74 a 






F = 7.l 


O - -_>2d 


V - 43 ß 


CC - (»2 k 


LL 


-- 77 g 






H = S»b 


P -= 23 a 


W - 45 a 


DD = (13 h 


MM 


= 81a 







II. a=1b 


»-Mb 


? =r IHv 


-u = 20c 


V, = 35 b 


'»o = 45 a 


■i - 2a 


* =-- 12a 


1 — im» 


ni — 27 a 


IUI - 30t; 


-ir — 40c 


; -3d 


>. - 13b 


T_2na 


?? - 2>*a 


tt 37 a 


— 49 c 


5 - 4a 


1« —14c 


•i — 21 a 


• ( -, — 21lo 


xx — 3!>a 


,3 - 50c 


e = bc 


v — lud 


? - 22 b 


oo = 31a 


/./. ■— 40 b 


tt = 51 a 


:-7d 


o — Dia 


/ = 24 a 


« = 33d 


fif» = 41 c 


vi = 53 a 


» — 9|> 


- = 17c 


<r- = 25 i 


" = 34 m 


vv = 43 R 




III. — 56a 


07i = 02 k 


in = 08 e 


in = 73 a 


w> — 78 a 


ttt = 82 a 


// — 57 c 


yrf, — o3b 


::: = r,Ma 


</<c — 74 b 


-~ — - 79c 


■j'j'j = 83 a 


^ 59 b 


• ir . = 04a 


Wj r -= "<( )a 


— - 70 a 


m = 8(»h 


W = 84a 


«,<» = <»<), 




!»!H) 72 a 


vw = 77 st 


533 =■ 81 a 





1 Tliurii. Berlin: 2 Tluirii. Berlin: 3 Tltuiii. Berlin: 4 Tburii. London: 5 Ileraclea. 
London: 0 Ileraclea, Berlin: 7 Terina. Berlin: 8 Velia. Berlin: 0 l'andosia. Carfrac: 
10 Velia. Berlin. 



Digitized by Google 



Nachtrag. 



28 A. Vs.- Stempel R. 



TEPIIA'AIOA' I. aufwärts. 



Geflügeltes Mädchen I. stehend, mit dem 
r. Fuß auf einen Felsblock tretend, im 
Ärmelchiton und Himation. ohne Hals- 
band, in der auf das r. Knie gestützten 



R. Kerykeion aufwärts haltend, die L. 
im Rücken, fjpf) 

« Thorwaldscn 7.59 g; Cat. 12<M - - b unbekannte Sammlung; Carelli. Taf. 177. 19 Z. (nicht D. daher 
ohne Gewicht). 



a Wiesbaden: früher Lade. Den Gipsabguß verdanke ich Herrn Dr. Inihoof und Prot Ritterling. 
KekuJe. Reliefs S. 1 Z. vgl. S. VII. wo die .Miinie versehentlich als in Imhoofs Sammlung angegeben ist. 



In letzter Stunde erhalte ich die Arbeit von Joergensen über die alten« Prägung von Thurii. 
die sich mit den oben S 42f. und Anm J>— 10 behandelten Fragen berührt (Corolla numisniatica UHJ6 
S. 166ff.). Er meint, daß das <fr oben am Helm bei den Didrachmen mit Alkranz (S. 171 ff.) uud 
ebenso bei dem Tctradrachmon mit Skylla (S. 173) denselben Künstler in verschiedenen Entwicklungs- 
phasen bezeichne, derselbe sei der <)> signierende Künstler des Diobols und des Didrachmons von 
llerarlea (S. 175). Der <t>PY des Tburii-Didrachm<ms dagegen sei ein anderer (S. 174). — Es entspricht 
das Thurii-Didrachmnn Joergensen Nr. 26 (Tuf. IX 22) ti. 27 meiner Taf. III 1, Joerg. 28 29 (IX 23 24) 
stehen zeitlich zwischen meiner Taf. III 1 u. 2, Joerg. :«J (IX 2b) = meiner Taf. III 2, Joerg. 33 
ilX 28)= meiner Taf. III 3. Joerg. 32 (IX 27. mit <>PY) ist vorderseitig stempelgleich meiner Taf. III 3. 
die Ks. entspricht meiner Taf. III 4. Joerg. 25) i IX 2(1). unsicheres $ auf der Vs., das Vügelchen auf 
der Rs., der Stier schreitend, aber den Kopf etwas nach vom wendend, ist stilistisch auffällig und 
wohl antike Fälschung (7.16 g!>. - Auf den Zusammenhang mit Terina und die Bedeutung des 
Vngelchens kommt Joergensen nicht zu sprechen. 



WiBckebBUOa-Prugraain 1004. \\ 



MX. Vs.- Stempel S. 



Ebenso (ff). 




ft' <*4A.) 
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ARCHÄOLOGISCHE GESELLSCHAFT ZU BERLIN. 



JAHRESBERICHT Fl R 1900. 



Das Winekelniaiinsfest «Irr Gesellschaft wurde am Sonnabend den !>. Dezember Ii«».") 
in hergebrachter Weise durch Fest-Sitzung und -Tnfe! im Architeklenhau.se gefeiert. Dort 
fanden auch am '2, Januar, <>. Februar, (i. Mitrz, 15. April, I. b\n\. .5. Juli. ti. November die 
statutenmäßigen monatlichen Sitzungen statt. Die Juni -Sitzung (Dienstag nach l'fingsten) 
fiel aus. 

Zur Verteilung an die Mitglieder der Gesellschaft pelangten: das zum vorjährigen 
Winckelmannsfcst ausgegebene li.V Winekelinaniis-I'rograniiu — Kehelos und Uasile, Attisches 
Relief aus Rhodos in den Kgl. Museen, von R. Kekule von Stradonitz mit einem Heitrage 
von F. Frhrn. Hiller von Gaertringen — und (im Februar d. .1.) Xr. :i<> der Sitzungsberichte 
(Januar bis Dezember HMJöj. Die Veröffentlichung des rückständigen i)2. Winekclmanns- 
Programmes hat sieh bisher noch nicht ermöglichen lassen. 

Am 14. Februar führte Herr Sarre die Mitglieder der Gesellschaft freundlichst in 
seine im Kaiser Friedrich- Museum ausgestellte. Sammlung islamischer Kunst. 

Im Laufe des Jahres schieden aus: die ordentlichen Mitglieder Herr Generaldirektor 
der Kgl. Bibliothek a. I). Wirkl. Geh. Oberrcgierungsrat Dr. Wilmanns und Herr Oberstudien- 
Direktor Dr. Ziehen, dieser wegen seiner Berufung als Stadtrat narh Frankfurt a. M. 
Aufgenommen wurden: als ordentliche Mitglieder die Herren Olierlehrer Freyc. Dr. Bruno 
Gilterbock, Oberlehrer Dr. Helmke. Prof. Dr. Kossinna, Prof. Dr. Frhr. von Lichtenberg, 
Prof. Dr. F.. Premier, Direktor Prof. Dr. K. Schmidt. Oberlehrer Schneider (Eberswalde), 
Prof. Dr. Wentzel; als außerordentliche Mitglieder die Herren Dr. Paul Friedländer 
und Dr. Hubert. Somit besteht die Gesellschaft zurzeit aus IM ordentlichen und 7 außer- 
ordentlichen Mitgliedern, deren Namen und Adressen umstehend verzeichuet sind. 

Bei der in der Januar-Sitzung staltgehabten Vorstands-Wahl wurde der vorjährige 
Vorstand, bestehend aus den Herren Kekule von Stradonitz (I. Vorsitzender), Trendelen- 
burg (II. Vorsitzender), Frhr. Hiller von Gaertringen (III. Vorsitzender) und Brueckner 
(Schriftführer und Schatzmeister), durch Zuruf wiedergewählt. Da Herr Brueckner seit 
dem 1. Oktober für ein Jahr zu wissenschaftlichen Arbeiten nach Griechenland beurlaubt 
ist, wurde in der November -Sitzung auf Antrag des Vorstandes Herr Schiff als fünftes 
Vorstands-Milglicd (stellvertretender Schriftführer und Schatzmeister) gewählt. 

Die Jahres -Abrechnung für 15MJ5 (Einnahme 1UUH.1Ö M.. Ausgabe 11)41,77 M.: 
also Bestand für 1110(5: r>fi,MH M.) wurde von den Herren Assmann und Winnefeld geprüft 
und richtig befunden. 




MITGLIEDER-VERZEICHNIS. 



(Anfang Dezember 1!MW.) 



Adler, Prof. I). Dr. in«.. Wirkl. Geh Ob -Uaurat 11. I 
Mitgl. d. Akad. d. Künste. W. 15 Meinekcstr, 1H. 

Ahrens, Dr. med.. \V. ;)0 Motzstraße 53. 

Assin an n , Dr. med., San.-Rat.W. 50 Pussaiierstr.fi. 

Bardl, Dr.. Gymnas.- Direktor. W. 15 Kaiser- 
Allee 1-12. 

Kurteis. Prof.. Oberlehrer. W. 15 Srhapcrstr. 24. 

Benjamiu. Dr.. Oberlehrer. Gr.-I.ichterfelde-W.. 
Aiiguslastraße 18. 

Beide. Dr.. Wirkl. ('.eh. Ober-Keg.-Kat. General- 
Direktor d. Kgl. Museen. Charlottenbiirg. 
rhlandstraBu 4. 5. 

Borrmann, Prof.. Reg. •Baumeister, W. 50 Bam- 
bergerstraße 7. 

Broicher. Geh. Just.-Rat, Karnmurger-Rat. \V. 10 
I.iHzow-lTfer 18. 

Brueckner. Prof. Dr.. Oberlehrer. Friedenau. 
Sponliolzslr. Ift (Schriftführer u. Schatz- 
meister i. 

Buermann. Prof. Dr.. Oberlehrer, N.4 Invaliden- 
straße 99. 

Conze, A., Prof. Dr.. Mitglied d. Akad. d. Wiss.. 

Grunewald. Wangenheimstr. 17 (Ehrenmit- 

plied des Vorstandes). 
Conze, O.. Geh, Komnierzieiirnt. Langenberg. 

Kheinprovinz. 
Corssen. Prof. Dr , Oberlehrer. W. 1.» Ilohcn- 

zollernplatz 4. 
Dahm, Oberstleutn. z. D., W. 50 Achenbachs! r. 4. 
Delbriieck. H.. Dr.. Privatdozent. W. 30 Ans- 

hacherstruße 26. Gartenhaus. 
Dessau. Prof. Dr.. wiss. Beamter d. Kpl. Akad. 

d. Wiss.. Charlottenburp. Carmerstraße 8. 
Diels. Geh. Rcg.-Rat, Prof. Dr.. bestand. Sekr. 

d. Akad. d. Wiss.. W. 50 Nürnberperstr. «in. 
Ende. Geh. Reg.- u. Bäumt. Prof. Dr ing . Prä- 
sident d. Akad. d. Künste. W. 10 Kaiserin 

Augustastraße 57. 



Erman. Prof Dr.. Direktor a d. Kpl. Museen. 
Mitpl. d. Akad. d. Wiss.. Steglilx. Friedrich- 
straße 10. 11. 

Freye, Oberlehrer, Friedenau. Albestraße 10. 

Friedender. Paul. Dr pbil.. Kandidat des 
hrdierenSehulainls,N'W.52Wpr{tstr.3(a.-o.M.). 

von Fritze. Dr.. wiss. Beamter <1. Kgl. Akad. 
d. Wiss.. W. (!2 fourbierestraße 14. 

Fuhr. Prof. Dr., Oberlehrer, W, 15 Kaiseralice 1. 

(ienx. Dr., Geh. Reg.- u. Prov.-Srhiilrat. W. 57 
Gohenstraße 10. 

Goepel. Oberlehrer. Eberswalde. Moltkestr. 20. 

(ioesch, Dr., Landgerirhtsrat a D., Friedenau. 
Sponholzstiaßc 17. 

Graef. P.. Kpl. Baurat. Steglitz. Albrechtstr. ll.l. 

von Groote. Hauptmann a. )>.. Freiburp i. B-, 
Weiherhofstraße IIa. 

de Gruyter. Dr.. Yerlapsbtichhändler.Gr.-Lichter- 
felde-O.. Wilhelmstraße 19. 20. 

Güterbock. Bruno, Dr. pbil.. W. 10 Yictoriastr.33. 

(i n r 1 i 1 1 . Prof. Dr.. < »berlebrer. Steglitz. Arndtstr.35. 

Marder. Prof. Dr.. Oberlehrer. SW. 47 Gruß- 
beerenstraße "0. 

Helm. Dr.. Privatdozent. Steglitz. Schloßstr. 27. 

Helmke. Dr., Oberlehrer, Wilmersdorf. Kaiser- 
platz 17. 

Herrlich. Prof. Dr.. Oberlehrer. N'W. 52 Rathe- 
nowerstraße H. 

r'rhr. Hiller von Gaertrinpen. Prof. Dr., wiss. 
Beamter d. Kpl. Akad. d. Wiss.. W. 30 An 
der Apostelkirche 8 (III. Vorsitzender). 

Hirsch. Dr. phil . W. 15 Kurfürstendaram 22. 

Hirschfeld. Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr.. Mitgl. d. 
Akad. d. Wiss.. Charlottenburp. Cannerstr. 3. 

Hoffmann, E., Dr.. Kandidat d. höheren Schul- 
amts, Friedenau, Eschpnsrraße 9 (a.-o. M.). 

Holl aender. Prof. Dr.. Oberlehrer, W. 15 Fa- 
sanenstraße 65. 
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Huhert. K.. Dr. phil.. W. 15 Kaiser-Allee 1 

la.-o. M.). 

Jacobs. Dr., Bibliothekar, Gr.-Lichtorfetde-W.. 
Augustastraße 20. 

Janke. Übers» z. D-, Sehfmeberg 1. Martin Lüthor- 
st raße 2b. 

Imclmann. Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr.. Charlotten- 

bürg, Gicsebrechtstraße JH. 
Immerwahr. Dr.. Bankdirektor. \V. 15 Meineke- 

straßc 25. 

Kekule von Stradonitz. Geh. Reg.-Rat, I'rof. 
Dr.. Dir. a. d Kgl. Museen. Mitgl. der Akad. 
d. Wiss.. W. 62 Landgrafenstr. 19 (I. Vor- 
sitzender). 

Graf von Keßler, I. Vizepräsident des Deutschen 
Künstlerbnndes. \V. 9 KöthenerstraBo 28. 29. 

Kirchhof!. Geh. Reg.-Rat, Prof. Dr., Mitgl. d. 
Akad. d. Wiss., W. 10 Mathäikirchstraße 23 

Kirchner. I'rof. Dr., Oberlehrer. S\V. 21) Gnei- 
senaustraße 82. 

Köster. Dr.. Dircktorial-Assistent d. Kgl Museen. 
C. 2 Lustgarten. Kgl. Museen. Privatwnhnung: 
Halensee. Joachim Friedrichstraße 42. 

Kossinna. Prof. Dr.. Gr.-Lichterfelde-W.. Drake- 
sttaße 65 a. 

Küppers. Dr., Schulrat u. l'nterrichtsdirigent d, 
Kfd. Turnlehrer-Rildungsanstalt. \V. 50 Augs- 
burgerslraße 80. 

Frhr. von Landau. Dr. phil., W. 10 Lützow- 
Tfer öa. 

Lauthcrius, l^andger.-Kat a. D.. W. 15 Kaiser- 
Allee 18. 

Lehmann-Haupt, C. F., Prof. Dr.. W. 50 Mar- 

hnrgcrstraßi' 6. 
Lessing. J, (ich. Reg.-Rat. Prof Dr.. Direktor 

n. Kgl. Kunstgcw.-Museum. W. 35 Potsdamer- 

straße 122 a. 
Frhr. von Lichtenberg. Prof. Dr., Südende. 

Lindenstraße 5. 
Lisco. Justizrat, Rechtsanwalt n. Xotar. W. 5u 

Fasaneiistraße 46. 
Lucas, Dr.. Oberlehrer, Charlottenburg. Kanal- 

slraße 1. 

von Luschan. Prof. Dr.. Direktor a. d. Kgl. 

Museen. Friedenau. Begasstraße 9. 
Malten, Dr.. Kand. d. höh. Schulamt». Friedenau. 

Menzelstraße 30 (a.-o. M.t. 
Meitzen. Dr.. Geh. Reg-Rat a. D., Prof.. W. 62 

Kleiststraße 23. 



Mensel. Prof. Dr.. Gymnas.-Direktor, S, 14 Insel- 
straße 2-5. 

Meyer. Ed.. Prof. Dr.. Mitgl. d. Akad. d Wiss.. 

Gr.-Lichterfelde-W,. Mommscnstraße 7. «. 
Meyer. F.. Rentier. Frankfurt a. M.. Bockenheimer 

Landstraße 74. 
Meyer. Paul M., Prof. Dr. phil. et iur. Privat- 
dozent. W. 50 Achenbachstraße 5. 
Meyer, R.. Prof. Dr., Oberlehrer, SW. 61 Groß- 

heerenstraße 15. 
Müller. E.. Wirkl. Geh. Ob.-Reg.- u. vortr. Rat 

W. 10 Kaiserin Augustastraße 58. 
Müller. X.. Prof. Dr.. W. 62 Xetu-lbeckstr. 24. 
Nothnagel. Schriftsteller u. Architekt. C. 22 

Grenadierstraße 4a. 
Oehler. Prof. Dr., Oberlehrer. Gr. Lkhtcrfelde 1. 

Anna-straße 2. 
Pallat. Prof. Dr.. llilfsarb. im Kultusministerium. 

Halensee. Kronprinzendamm II. 
von Papen, Dr.. wiss, Hilfsarb. b. d. Kgl, Museen, 

W. 50 Marburgerstraße 8 ta.-o. M ). 
Petersen, Prof. Dr.. Halensee. Friedrichsruhcr- 

Straße 13. 

Pieper, Dr.. Kand. d. höh. Schulamts, llilfsarb. 
b. d-Kgl. Museen, Steglitz. Rugestr. 4. (a.-o. M. >. 

Pohl, Dr. phil.. SW. 48 Wilhelmstr. 8"< (a.-o. M .). 

Pomtow. Prof. Dr., Oberlehrer. W. 10 Cornelius- 
straße 7. 

Preuner. E„ Prof. Dr.. X, 24 Kupfergraben 4. 

Puchstein. Prof. Dr,. General-Sekretär d. Kais. 
Archäol. Instituts, Steglitz. Friedrichstr. 10. II 

von Kadowitz. Kais. Botschafter. Exz.. Madrid. 

Rappaport. Dr.. Oberlehrer. W. 62 Lutherstr. 14. 

Regling. Dr.. Direktorial -Assistent d. Kgl. 
Museen. SW. 29 Bergmannstraße 9. 

Reinhardt. Dr., Geh. Reg.- n. vortr. Rat. Steglitz. 
Schillerstraße 8. 

Richter, E-. Dr.. Oberlehrer. W. 1 5 Schaperstr. 16 

Richter. 0.. Prof, Dr., Gymnas.-Direktor. Schöne- 
berg, Grunewaldstraße 105. 

Rödiger, Prof. Dr.. Oberlehrer. SW. 68 Linden- 
straße 13. 

Rose. Dr.. Geh. Reg.-Rat. SW. 46 Dessauer- 
Straße 27. 

Rosenthal, Dr., Oberlehrer, W. 15Pariserstr. 14a. 
Rothstein. Dr., Privatdozent, XW. 23 Brücken- 
aLlee 24. 

Samter, Dr., Oberlehrer. Charlottenburg. Grol- 
mannstraße 56. 
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Sarrc. Prof Dr.. Xeuhabelsberg. Kaiserstr. 
Schiff. Kr. phil.. W 02 Landgrafenstr. :Sa 

(stellvertretender Schriftführer und 

Schatzmeisterl. 
Schlesinger. Dr.. Oberlehrer. W. l.'i Schaper- 

straß<« >X 

Schmidt. Hubert. Dr.. Direktorial- Assistent d.Kgl. 
Museen, S\V. 11 KönigKnitzerstr. Vit). Privat- 
wohnung: Halensee, Georg Wilhrlmstr. 20. 

Schmidt. K.. Direktor, l'ruf. Dr.. Schöneberg, 
Eiscnachcrstralie 7l>. 

Schneider.* Iberlehrer. Kberswalde. Moltkestr. IC. 

Schöne. Hermann, Prof. Dr.. Basel (Schweiz). 
SchönbeinstraQe ."SN. 

Schöne. R., Prnf. Dr..\Virkl. Geh. Rat, Exz., W.10 
Tierpartenstr. 2? a 'Ehren-Vorsitzender». 

Schröder. Hr.. Dr.. Direktorial Assistent d. Kgl 
Museen. C. 2 Lustgarten. Kg). Museen. I'rivat- 
wohnung: Charlotlenbnrg. SchlüterstraDe IM. 

Schroeder. O. Prof. Dr.. Oberlehrer. W. i;i 
Schaperstraße 211. 

Schult x. Dr.. I tberlehrcr. Steglitz. GnmewaJdstr .4. 

Schulze. W.. Prof. Dr . Mitgl. d. Akad. d. Wiss., 
W. 1(1 Kaiserin Augustastraße 72. 

Senator. Zivil-Ingenieur. W. :»» Neue Winter- 
feldstraBe 17. 

Siegfried. Prof Dr.. Oberlehrer. W. M) Luitpold- 
strafie 39. 

Sieglin. Prüf. Dr.. Steglitz. Kaiser Wilhelmstr. G. 



Sobernheim. Dr. phil.. W. 10 Königin Augusta- 
straße 28 

Stengel. Prof. Dr., Oberlehrer. W. l."> Schaper- 
straße 2.\. 

Trendelenburg. Prof. Dr.. Gvranas. -Direktor. 

X. 24 Friedrichsir. 12« (II. Vorsitzender». 
Vahlen. Gnh. Reg.-Rat, Prof. Dr.. bestand. Sekr. 

d. Akad. d. Wiss.. W. 35 Geiithincrstraßc 22. 
Viereck. Dr.. Oberlehrer. SW.2!tGneisenaustr, JJO, 
Vol ler t . Dr.. Veilagsbiiehhdlr.. W. K> Sfhaperstr.ti. 
Frhr. von Wange nheim. Kammerherr, W. i) 

Leipziger Platz 10. 
Wassuer. Dr., Gymnas.-Dircktor.Gr.-Lichterfelde. 

Gymnasium. 

Weil. Prof. Dr.. Oberbibliothekar. W. :V» Schöne- 

berger l'fer "iS. 
Weinstein, Gell. Reg. -Rat. Prof. Dr.. Char- 

lottenburg. KantstraBe 14«. 
Wellinann. Ptof. Dr.. Gyinnas.Dircktor, XO. 18 

Llisabetlistrafle ">i. 
Wentzel. Prof. Dr.. W. l'i l'hlandstraBe ">2. 
v o n Wi I a ni o w i t z - M o e 1 1 e n d o r f f . Geh. Reg - Rat. 

Prof. Dr., Mitgl. d. Akad. d. Wiss.. Westend. 

Eichen-Allee 12. 
Winnefeld. Prof. Dr.. Direktor a. d. Kgl. 

Grunewald. Königsallee 7 a. 
/.ahn. Dr. Direktorial-Assistent d. Kgl. 

Friedenau. Menzelstraüe 1. 



Zusendungen wolle man an den stellvertretenden Schriftführer de 
Berlin W. 02 Landgrafenstr. 3a richten. 



Gesellschaft Dr. Schiff, 
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Winckeliiianns- I'piinamm ÜK Mi. 



Tat. III. 
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